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Para los Iectores que lean espanol: Solidarizate 
con nuestra lucha, suscribete a“Senal de Liber- 
tad” en espanol!

R om pe tu tambien el cerco informativo de la dictadura 
y el imperialismo, en estos m om entos en que la RAD IO  
VENCEREMOS esta siendo interferida suscribete a 
nuestro boletin e informate sobre el desarrollo de 
nuestro proceso.

El cuadro de suscripciones es el siguiente:

Europa:
1 e jem p lar ...........................................................................  1.50
6 ejemplares .........................................................................8.00
12 ejem plares ..................................................................  16.00

(U.S. dolar)
Envia tu cheque al apartado postal 23-63, telcor, 

Los Escombros, Managua, Nicaragua, a nombre de 
Julio Ernesto Molina.

Hrsg.: Freundeskreis Sistema Radio Venceremos 
V.i.S.d.P.: Nom»a Crisl . ina Cavani  

Vertrieb: Sistema Radio Venceremos (SRV), 
Lütticher Str. 66/64,  5000 Köln 1, Tel.: 0221/  

523192

Wir danken dem Schmierdruck,  Wiesbaden, 
für den kostenlosen Druck,  sou/ie all unseren 
Freunden,  die diese Ausgabe möglich ge­
mach t  haben.

©Sistema Radio Venceremos; Nachdruck von Artikeln 
mit Quellenangabe nach Rücksprache

Informationsstelle El Salvador: 
tR o m e r o  Haus ,  H e e r s t r .  205,  5300 Bonn 1 .
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Am 5. O kt ob er  1985 sind 5 J a h re  se i t  de r  Gründung 
der  FMLN vergangen .
In diesen fünf  Ja h r e n  ha t  sie den jewe i ls  h e r r s c h e n ­
den R eg im es  und dem US- Imper ia l i smus  sc hw e re  
Nieder l agen  zug e fü g t  und e n t s ch e id e n d e  Siege e r ­
rungen .
J e d es  der  A u fs ta nd sb e k äm p fu ng s -  P ro je k te  wurde 
in se ine r  spe z ie l l en  Ersch e i nu ngs fo rm zum Sche i ­
t e rn  ge b r a c h t :  die zivi l -  mi l i t ä r i sch en  Re g ie run gs -  
jun t as ,  die aus den Wahlfa rcen  he rv o rg eg a n g en e n  
Reg ie run ge n ,  und h eu t e ,  die l e t z t e  T r u m p h k a r te  
des  Imper ia l ismus :  Napo leon D u ar te ,  die sa lv ad o r i a -  
nische C h r i s t d e m o k r a t i e .
Sei t  den e r s t e n  b e w a f f n e t e n  Gruppen au f  dem  Land 
und in de r  S tad t ,  haben  wir eine g ew a l t i ge  r e v o ­
lu t io nä re  A rm ee  a u f ge ba u t .
Aus der  Massenbewegung ,  die das Re g i m e  a u f r e i ­
ben wol l t e ,  sind neue A us dru ck s f o rm en  h e r v o r g e ­
gangen :  die Volksmach t  in den k o n t r o l l i e r t e n  Zo ­
nen,  die U nt e r g r un d -  Org an i sa t io n  in den u m k ä m p ­
f t e n  G eb ie te n ,  die D e m o n s t r a t i o n e n  und die G e ­
w e r k s c h a f t s k ä m p f e  und K ä m p f e  der  Volksorgani sa ­
t ionen in den S tä d t en .
Die Bewegung s c h a f f t e  es,  t r o t z  der  R e pre ss i on s ­
m e t h o d en  des  Reg imes, ,  t r o t z  der  M a ss a k e r , t r o tz  
des  Verschwinden-  Lassens ,  t r o t z  de r  g ez ie l t e n  
Erm ord ung en ,  zu über l eben .
Es ist  e ine Bewegung,  die a n w ä ch s t ,  und die e r ­
ne u t  den A uf s t an d sb e k äm p fu n g s - P l an  des  US-Im- 
pe r i a l i smus  in eine Kri se br ing t .
Die A nt w o r t ,  wesha lb,  f i nde t  s ich n ich t  nur  in der  
d r a m a t i s c h e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  S i tua t ion ,  u n t e r  der  
die A rb e i t e r  zu le iden haben ,  die die w i r t s c h a f t ­
l i chen Kos ten  des  Kr iege s  a l le ine  zahlen sol len;  
e ines  Kr ieges ,  der  ihnen vom R e g im e  au fg ez w un gen  
ist .
Es is t  auch  n ic h t  nur  die e n o r m e  K a p i t a l f lu c h t  
und die Kor rup t ion  de r  sa lva dor ia n i s ch en  C h r i s t -

d e m o r a t i e  und der  sons t igen O pp or t un i s t e n .  
Die A n tw o r t  l i egt  haup t s äc h l i ch  in e inem e n t s c h e i ­
denden F ak to r :  de r  pol i t i s ch -  mi l i t ä r i sch e  F o r t ­
s c h r i t t  de r  r ev o lu t i o nä r en  K rä f t e .
Die S t ä r k e , ' die durch unsere S t r e i t k r ä f t e  e r r e i c h t  
worden is t ,  i s t  es,  die die Mögl i chke i t en e r ö f f n e t  
h a t ,  d a m i t  sich die w e i t e r e n  F orm en  im Klas sen ­
k am p f  ausdrücken  können.
Wir werden  diesen Krieg gewinnen;  wir nähern  
uns j e d em  Tag dem Sieg.
Wir haben unse ren m i l i t ä r i sch en  K a m p f  au f  12 der  
14 Prov inzen  El Salvadors  aus wei t e n  können.  Wir 
sind in der  Lage einen p e r m a n e n t e n  P ro ze ß  mi l i ­
t ä r i s c h e r  Zer mü rb u n g  der  f eind l ichen  K r ä f t e  a u f ­
r e c h t z u e r h a l t e n  und die en o r m e  US- Mi l i t ä rh i l f e  
völlig unwirksam zu ma ch e n .
Am 10. O k to b er  1980 sind die r ev o lu t i on ä r en  K r ä f ­
t e  El Salvadors die s t r a t e g i s c h e  Verpfl i ch tung 
e ingegangen ,  den P ro z eß  de r  E inhe i t  in Gang  
zu bringen.
Diese r  e r s t e  S chr i t t  f i nd e t  h eu te  se inen ko nkr e te n  
Ausdruck in der  Vere inhe i t l ichung der  po l i t i sch -  m i ­
l i t ä r i sc hen  S t r a t e g ie n .  Wir werden  diesen P ro ze ß  
w e i t e r fü h r e n ,  bis die Gründung e ine r  einzigen r e ­
vo lu t ionä ren  P a r t e i  und e ine r  e inz igen re v o lu t io n ä ­
ren  A rm ee  e r r e i c h t  ist .
Dar in sp ie ge l t  s ich der  F o r t s c h r i t t  un se res  Volkes 
und se in e r  A v an tg a rd e ,  de r  FMLN,  wieder ,  das  Ver ­
t r au e n  in den Sieg.
Durch d ieses  Volk und se ine A v an tg a r d e  und mi t  
Hi l f e de r  in t e r n a t i o n a l e n  G e m e i n s c h a f t  und Soli­
d a r i t ä t  werden  wir  der  in t e r v e n t i o n i s t i c h e n  und 
m i l i t a r i s t i sc he n  Pol i t ik der  R e a g a n -  A d m in i s t r a ­
t ion E inha l t  geb i e te n .
Nach 5 Ja hre n  se i t  der  Gründung der  F M L N, ha t  
das  sa lvad or ia n i s ch e  Volk g ez e i g t ,  daß es s i egen  
wird,  wie groß de r  G eg n er  und mi t  welchen M a c h t ­
m i t t e ln  er  auch ve r sehen  sein mag.
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Kommunique der Comandancla 
General der FMLN

Die Generalkommandantur der FMLN sendet einen brüderlichen, 
kämpferischen und solidarischen Gruß an unser Volk, das für einen 
gerechten Frieden kämpft, einen Frieden, der dem Willen des Volkes 
entspricht.
Gleichzeitig möchten wir die Kämpfer und Befehlshaber der revolutio­
nären FMLN-Armee grüßen, die in den Städten und auf dem Land ihre 
Aufgaben verrichten und mit ihrem heroischen Einsatz, ihrer Kapazi­
tät und ihrer hohen Kampfmoral jede feindliche Offensive zum Schei­
tern verurteilen. Wir grüßen die Kader und Aktiven der FMLN, die kon­
sequent die Flichtlinien ihrer Avantgarde zur Anwendung bringen und 
eine aufopferungsvolle Arbeit im politisch-ideologischen Bereich ver­
richten, die Stärke und die Führung unserer politisch-militärischen 
Kräfte zum Sieg erfordert. Wir grüßen die Volksorganisationen, deren 
Kampf für die Durchsetzung ihrer Forderungen wir bewundern, er er­
füllt uns mit Respekt und Wertschätzung, und er ruft die Sympathie 
und die Unterstützung der Arbeiter der Welt und unseres Volkes her­
vor. Die Seiten der Geschichte, die ihr mit Eurem Kampf schreibt ,sind 
beispielhaft.
Wir grüßen die internationale Solidarität. Wir wissen, daß unser ge-

Das General­
kommando der FMLN informiert unser Volk darüber, daß im Juni 
im Departamento Morazän eine ordentliche Sitzung des General­
kommandos stattfand. Ziel dieses Treffens war, die gegenwärtige 
Lage im Lande zu analysieren und einzuschätzen. W ir können auf 
Fortschritte und die Entwicklung unserer politisch-militärischen 
Kräfte verweisen.
Wir haben Pläne ausgearbeitet, die uns erlauben, nicht nur dem Auf­
standsbekämpfungsprojekt der salvadorianischen Christdemokratie 
und dem Generalstab der Regierungsarmee entgegenzutreten, son­
dern auch der agressiven Verschärfung der Intervention durch die 
Reagan-Administration gegen das salvadorianische Volk. Wir möch­
ten den hohen brüderlichen Geist, die Reife, das Vertrauen und den 
vollkommenen Zusammenhalt der FMLN bei der Einschätzung der 
Lage und der zu erstellenden Richtlinien hervorheben.

Es wurden solide Grundlagen geschaffen, um der 
Einheit noch näher zu kommen. Die Ergebnisse dieses Treffens 
waren äußerst positiv. W ir sind sicher, daß sie uns in eine Phase 
des Sieges und revolutionärer Fortschritte führen w erden ,... sind 
die Ergebnisse dieses Treffens höher zu bewerten als die Ergeb­
nisse früherer Treffen. Es besteht kein Zweifel, daß wir heute ei­
ner völligen Einigung unserer Organisationen näher sind, das 
heißt, der Schaffung einer einzigen Organisation und einer einzi­
gen revolutionären Armee. Die Generalkommandantur hat folgende 
Einschätzung zu dem aktuellem Kräfteverhältnis:
Die salvadorianische Krise hat sich in einer Situation entwickelt, die 
von dem weltweiten Kampf der Völker um Frieden und sozialen Fort­
schritt und dem Kampf gegen die aktuelle Kriegspolitik der Reagan- 
Administration geprägt ist. Sie ist Teil der Krise ganz Lateinamerikas, 
die durch die bisher schlimmste wirtschaftliche und soziale Situation 
hervorgerufen wurde. Einer der dramatischsten Ausdrücke dieser 
Krise ist die große Auslandsverschuldung von über 360 Milliarden 
Dollar, die Lateinamerika zwingt, jährlich 40 Milliarden Dollar allein 
für Zinsen aufzubringen.Dieses Phänomen ergab sich aus der Ent­
wicklung des imperialistisch beherrschten Kapitalismus, der unseren 
Völkern seine natürlichen Ressourcen entreißt und die lebenswichti-

rechter Kampf um eine ehrliche Lösung des Konflikts gemäß den In­
teressen unseres Volkes, unser Kampf um Unabhängigkeit und De­
mokratie, mit der Sympathie und der Hilfe der weltweiten Solidaritäts­
bewegung rechnen kann.
Wir wissen, daß der Mut und die Konsequenz des salvadorianischen 
Volkes eine lebendige Kraft sind, die den Befreiungskampf anderer 
Völker ermutigt.
Es ist wichtig die Entscheidung der Generalkommandantur, die in der 
gegenwärtigen Versammlung getroffen worden ist, bekanntzuma­
chen, und eins ihrer Mitglieder zu bestimmen, sich im Namen aller, an 
die Kämpfer, Aktiven und Befehlshaber aller fünf Organisationen zu 
richten, um die neuen Arbeisrichtlinien bekanntzumachen.
Dies ist ein unumstößlicher Beweis für die Fortschritte, die die FMLN : 
in Bezug auf die Einheit gemacht hat, besonders angesichts der Be­
deutung der aktuellen Zusammenkunft und der ausgearbeiteten 
Richtlinien.
Wir rufen unser Volk, die Leitung der einzelnen Organisationen, die 
Kämpfer, Befehlshaber, Mitglieder und Kader auf, die folgende Erklä­
rung durchzuarbeiten:

gen Interessen Lateinamerikas angreift.
In seinem Bemühen, eine gerechte Lösung der Probleme der latein­
amerikanischen Völker zu verhindern, stürzt sich der US-lmperialis- 
mus in eine Politik, deren Hauptbestandteil die militärische Aggres­
sion mit Marines und die wirtschaftliche Aggression durch den Inter­
nationalen Währungsfond (IWF) ist, und der sie die Diplomatie als po­
litisches Mittel unterordnet. Daraus resultiert die wiederholte Verlet­
zung internationaler Gesetze durch direkte oder indirekte Aggressio­
nen. Blockaden, wirtschaftliche Erpressungsmaßnahmen und die 
Mißachtung der international akzeptierten Organismen, die die Bezie­
hungen zwischen den Staaten regeln sollen, sind gemeinsame Pro­
bleme der lateinamerikanischen Länder und auf die Ausbeutung der 
USA zurückzuführen. Wegen all dieser offensichtlichen Probleme 
verstärken die Volksmassen den Kampf gegen die imperialistische 
Vorherrschaft und die Krise verschärft sich.
Zentralamerika ist der Siedepunkt dieser Konfrontation. Deshalb 
greift die Reagan-Administration die junge nicaraguanische Revolu­
tion an, blockiert sie, überfällt sie. Deshalb wird in El Salvador eine zu­
nehmende Intervention durchgeführt. Diese Intervention trägt das 
Schema des politisch-militärischen Aufstandsbekämpfungs-Projek- 
tes der Christdemokratie, mit Napoleon Duarte an der Regierungs­
spitze und einem faschistischen Generalstab an der Spitze einer ab­
hängigen Armee.
Die FMLN hat sich erfolgreich dem Yanqui-Plan auf politisch-m ili­
tärischem Gebiet widersetzt, und wir können feststellen, daß ein 
Jahr und ein paar Monate nach der Amtsübernahme der Duarte- 
Regierung alle Ergebnisse für uns sprechen und ein völliges 
Scheitern für den Feind bedeuten. Die breiten werktätigen Mas­
sen auf dem Land und in der Stadt, die unter den Folgen der ern­
sten wirtschaftlichen und politischen Krise des Regimes leiden, 
haben erkannt, daß die Duarte-Regierung die Probleme der Mas­
sen nicht lösen oder ihren gerechten Forderungen nicht nach- 
kommen kann. Die Massen entwickeln also einen höheren Grad 
an Organisation und Kampfsolidarität, das heißt, sie waren ge­
zwungen, Streiks, Arbeitsniederlegungen und Mobilisierungen
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anzuwenden, um ihre Rechte zu verteidigen und ihre gerechten 
Forderungen durchzusetzen. Durch diese Aktionen wurde die fal­
sche und überhebliche Politik Napoleon Duartes und seiner Re­
gierung sowie seine angebliche Unterstützung durch das Volk 
aufgedeckt. Das Volk hat seinen gegen das Volk gerichteten, re­
pressiven, völkermörderischen und unterwürfigen Charakter de­
maskiert.
Auf militärischem Gebiet ist ihre falsche Propagandakampagne, 
die zeigen sollte, daß sie vom militärischen Gleichgewicht und 
Einheit zur Offensive übergegangen seien, zusammengebro­
chen. Die falschen Illusionen des Oberkommandos sind aufge­
deckt worden. Tatsachen beweisen, daß die Armee ständig Män- 

^ j^ n e r  verliert und ihre Kampfmoral sinkt. Die vom Feind in unseren 
Zonen gestarteten Operationen haben zu erheblichen Verlusten 
an Menschenleben geführt, wobei das Verhältnis für die FMLN 
bei 25 zu eins liegt. Unsere ständige Mobilisierung hat es uns er­
möglicht, durch die Aktionen unserer Guerrilla-Einheiten dem 
Feind täglich systematische Verluste beizubringen. W ir haben 
den Krieg auf das Land ausgedehnt, besonders auf die w ichtig­
sten Städte San Salvador, Santa Ana, San Miguel.
Neue Operationsgebiete sind im östlichen, mittleren und südli­
chen Gebiet des Landes geschaffen worden. Die Aktivitäten der 
Kommandos wurden in San Salvador beschleunigt, sie kämpfen 
gegen die Organisation, die Entscheidungen trifft und die US- 
Pläne ausführt: die Berater, die militärischen Befehlshaber und 
Christdemokraten.

Die Sabotageaktionen der FMLN gegen die Kriegswirtschaft der 
Regierung, die Produktions-Infrastruktur der Oligarchie, m ilitäri­
sche Verbindungen, Stromversorgung, Transport- und Fernmel­
dewesen, Baumwoll-, Kaffee- und Zuckerplantagen ist intensiver 
und wirksamer geworden. Hunderte Millionen Dollar Verluste hat 
die Duarte-Diktatur schon hinnehmen müssen... Die Konzentra­
tion der Kräfte der FMLN und die Schwächung des Guerrilla-Be- 
kämpfungsplans Duartes zeigen die siegreiche Rolle der FMLN, 
der Vorhut des Volkes.

Im Rahmen dieser günstigen Lage hat das Generalkommando 
beschlossen, auf seiner Sitzung folgende Richtlinien anzuneh­
men:
I. Durch die Umwandlung der FMLN in eine einzige Organisation 
sollen Fortschritte erzielt werden. 1979 und 1980, als der Prozeß 
zur Erlangung der Einheit eingeleitet wurde, hatten wir die 
schwierige Aufgabe, die Einheit der politisch-militärischen und 
strategisch-taktischen Politik zu erreichen, unsere Fehler und 
Schwächen zu korrigieren und eine W eiterentwicklung anzustre­
ben, um eine noch größere Einheit zu erreichen. Hinsichtlich un­
serer politischen Überzeugung haben wir ein solches Maß an Ein­
heit erreicht, daß wesentliche Meinungsverschiedenheiten über 
unsere Strategie nicht mehr bestehen. W ir können sagen, daß wir 
eine politische Linie haben. W ir haben auch eine historische Ana­
lyse des Prozesses durchgeführt, um unsere Militärpolitik zu ent­
wickeln und auszubauen. Der Gesetze, die den Kiregsprozeß be­
stimmen, sind wir uns bewußt. Ausgehend davon möchten wir er­
klären, daß wir aus strategischer und taktischer Sicht eine einzige 
Militärpolitik verfolgen.
In diesem Rahmen sind w ir dabei, entschlossene Maßnahmen zur 
ideologischen Einigung zu treffen, wobei wir uns darum bemü­
hen, unsere Kämpfer auf ein einziges strategisches Programm für 
unseren Kampf zu verpflichten. Durch den Austausch von Erfah­
rungen werden wir versuchen, im politisch-ideologischen Bereich 
unserer revolutionären Geschichte gemeinsame Prinzipien auf­
zustellen. All das wird uns schnell zur Einheit auf Parteiebene füh­
ren, bis wir eine einzige Organisation werden.
Die revolutionnären salvadorenischen Kräfte haben sich fest für 
die Revolution entschieden, und wir bemühen uns gemeinsam 
darum, die Wege zur Erreichung, Aufrechterhaltung und Entwick­
lung der Revolution zu vereinigen. Die konstruktive Erörterung 
unserer verschiedenen Ideen ermöglicht es uns, die Einheit vor­
anzutreiben und zu erreichen, wobei wir dem Einfluß der bürger­
lichen Ideologie, die auf der Grundlage des Individualismus fußt, 
ständig Niederlagen beibringen. Unablässig arbeiten wir gegen 
das ideologische Verhalten, das den Volksinteressen entgegen­
gesetzt ist. Der Kampf um die Würde ist der Kampf zur Aufstellung 
revolutionärer Prinzipien. Zugleich ist dies ein Kampf zur Besei- 
tung von Abweichungen wie Hegemonismus, Überheblichkeit 
und mangelnde Brüderlichkeit in unseren eigenen Reihen, was 
uns davon abhält, eine einheitliche revolutionäre Politik unter je ­
nen Kräften zu erreichen, die die gleichen Interessen vertreten 
und dieselben Ziele zu verwirklichen trachten.
Die Werte unserer politischen, militärischen und internationalen 
Prinzipien, die organisatorische Fähigkeit unseres Volkes, die Fe­
stigung der Ideologie unserer Kämpfer und - was das W ichtigste 
ist - die Lehren des uneingeschränkten Heldentums, die unser 
Volk in all den Jahren erteilt hat, sowie die Bemühungen zur 
Schaffung der strategischen Voraussetzungen, um den US-lmpe- 
rialismus auf seinem eigenen Kontinent zu schlagen, haben dazu 
geführt, daß wir reif, geeint und bereit sind, eine einzige Idee als 
gemeinsames Ziel anzunehmen.
Die beste Entscheidung und die beste Idee ist jene, die uns hilft, 
weiter voranzukommen, und uns dem Sieg näher bringt. Alle von 
uns haben diesen Beschluß gebilligt. Jeden Fehler haben wir in 
eine Lehre verwandelt, um Reife und Fähigkeiten zu gewinnen, 
basierend auf dem ernsten Geist der Selbstkritik. Gegenwärtig 
haben alle FMLN-Organisationen, Kommandoposten und Partei­
basen eine angemessen konstruktive, reife, brüderliche und ver-
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trauensvolle Haltung zur gemeinsamen Politik, zur Einheit strate­
gischer Pläne und zu freimütigen Erörterungen angenommen 
und lehnen kalte und pragmatische Maßnahmen ab. Dadurch 
können wir uneingeschränkt versichern, daß sich der Beschluß 
durchgesetzt hat, geeinter zu werden und zum Sieg voranzu­
schreiten, wobei die Interessen des Volkes vor den Interessen ei­
ner jeden Organisation rangieren.
Die feindliche Propaganda versucht, uns so hinzustellen, als ob 
wir in tiefe Widersprüche, interne Machtkämpfe usw. verstrickt 
wären. Die Fakten sprechen jedoch eine andere Sprache, und 
niemand zweifelt daran, daß die FMLN in den letzten beiden Jah­
ren auf allen Gebieten ein höheres Maß an Einheit erreicht hat. 
Die gesamte Geschichte der Menschheit und ihrer Werte, die für 
die bürgerliche Gesellschaft charakteristisch ist und sich in per­
sönlichen Ambitionen, Machtkämpfen und anderen Dingen aus­
gedrückt hat, die der Feind erwähnt, hat nichts mit unserer Einheit 
zu tun. Unsere proletarischen und revolutionären Werte sind ge­
festigt worden, und wir haben das bewiesen. W ir werden damit 
fortfahren, werden geeinter werden, bis w ir-eine einzige Partei 
und eine einzige Armee geworden sind. Die einzige Teilung, die 
unser Feind von uns erwarten kann, ist die Arbeitsteilung sowie 
die Teilung von Aufgaben und Anstrengungen, die gewährleisten 
sollen, daß unsere Schläge immer überwältigender werden und 
unser Vormarsch stärker und unaufhaltbarer sein wird. Unser 
Ideal, eine einzige revolutionäre Partei zu werden, ist unser Ziel, 
und diesem Ziel nähern wir uns unaufhaltsam.
2. Im Hinblick auf die militärischen Aspekte müssen die gegen­
wärtigen Pläne der Yanquis vereitelt werden. W ir haben be­
schlossen, weiterhin alle Operationen und Patrouillen des Fein­
des durch unsere Zermürbungstaktik zunichte zu machen und 
ihm dabei möglichst hohe Verluste beizubringen. Unser Ziel be­
steht darin, den feindlichen Truppen möglichst viele Verluste bei­
zubringen; unser Bestes zu tun, um unsere eigenen Truppen zu 
schützen und ihre Zahl zu vervielfachen; die w irtschaftliche und 
politische Destabilisierung auf seiten des Feindes zu vertiefen, in­
dem wir seine Kriegswirtschaft gnadenlos angreifen und seine 
Macht auf lokaler und nationaler Ebene zerstückeln, bis wir die 
Durchführung seiner Pläne voll und ganz verhindert haben; und 
den Krieg auf das ganze Land, auf die Hauptstadt und auch auf 
die größeren Städte auszudehnen, indem wir in die Nachhut des 
Feindes eindringen und indem wir an Ort und Stelle neue Truppen 
aufbauen.
Der Krieg muß sich über das ganze Land erstrecken. Für die feind­
lichen Truppen oder Kommandos darf es keinen sicheren Ort 
mehr geben. W ir müssen alle Landstraßen, alle Regionen, alle 
Städte, alle Dörfer und alle wichtigen Stellen erfassen, bis dieses 
Land von niemand anderem mehr als dem Volk beherrscht wer­
den kann.
3. Was die politische Seite angeht, so muß das ganze Volk gegen 
den Plan der Aufstandsbekämpfung von seiten der Christdemok­
ratie organisiert und mobilisiert werden. Indem wir die Aufgabe er­
füllen, jeden unserer Kämpfer zu einem Organisator der Bevölke­
rung zu machen, müssen w ir die Massen überall und mit allen ver­
fügbaren Mitteln zur vollen Verwirklichung unseres strategischen 
Plans für die Einbeziehdung des gesamten Volkes in den Krieg 
und den Kampf unter allen möglichen Bedingungen organisieren. 
In dem Gebiet, wo unsere Truppen stationiert sind oder das sie 
durchqueren, darf kein Bereich übrigbleiben, in dem wir nicht das 
Volk organisiert und seinen Bewußtseinsstand erhöht haben.
W ir müssen im politischen Kampf gegen die Feinde des Volkes 
die Initiative behalten. Diese Feinde sind Duarte und die PDC 
(Christdemokratie), die Armeespitze und die derzeitige US-Regie- 
rung. Das Motto unserer Aktionen lautet: Laßt uns den Volkskrieg

entwickeln! Unser Organisationsschema werden wir durch eine 
Politik der politischen und ideologischen Erziehung innerhalb un­
serer Organisationen ergänzen, um unsere Kämpfer zu stärken, 
damit diese Gruppen unsere neuen politischen und militärischen 
Aufträge erfüllen können und unsere Streitkräfte vereinigen kön­
nen. W ir müssen uns bemühen, dem Plan mit dem Ziel der Einheit 
zu entsprechen und fehlgeleitete ideologische Aktionen zu korri­
gieren.
4. Im Hinblick auf internationale Angelegenheiten müssen wir uns 
bemühen, die Solidarität und Einheit unter den Völkern der Welt 
gegen Ronald Reagans kriegstreiberische Politik, zur Verteidiung 
der nicaraguanischen Revolution und zum Kampf gegen die Es­
kalation der Intervention in El Salvador zu verstärken.
Schließlich möchten wir unserem Volk mitteilen, daß der Kampf eine 
höhere Ebene erreicht hat. Dieser Fortschritt drückt sich in einer all­
gemeinen Ausweitung auf militärischem und politischem Gebiet aus. 
Nach dem feindlichen Plan soll der Krieg auf ein oder zwei Gebiete 
des Landes festgelegt werden, die soweit wie möglich von den strate­
gisch entscheidenden Gebieten entfernt liegen. Unser Plan ist es, 
den Krieg auf das gesamte Territorium und im größtmöglichen Maße 
auf die bedeutenden Städten auszudehnen. Wohingegen der feindli­
che Plan die Unterstützung des Volkes für unsere Streitkräfte auf ein 
Minimum reduzieren will. Wir wollen das Volk in den Krieg integrieren. 
Der Feind will die Kämpfe des Volkes aufhalten und es vom revolutio­
nären Krieg abgrenzen. Unser Plan ist es, den bewaffneten Kampf 
und die weiteren Kämpfe des Volkes zu einem einziegen Strom zu for­
men, der nicht nur in der Lage sein wird, die Duarte-Regierung zu 
stürzen, sondern auch die US-lnvasoren zu besiegen, wenn sie wa­
gen sollten uns zu überfallen.

W ir rufen unsere Mitglieder, Kämpfer, Parteikader und alle m ili­
tanten Kräfte im allgemeinen auf, alles in ihrer Kraft Stehende zu 
tun, damit die hier umrissenen Aufgaben erfüllt werden. W ir ap­
pellieren an die internatioanle Gemeinschaft, an die Solidarität 
und an die fortschrittlichen Kräfte, die gemeinsame internationale 
Front zu verstärken, um die nicaraguanische Revolution zu vertei­
digen, die Eskalation der Aggression gegen El Salvador zu zügeln 
und die interventionistische Militärpolitik der gegenwärtigen US- 
Administration zunichte zu machen, die eine weltweite Bedro­
hung des Friedens und des sozialen Fortschritts darstellt.

von Comandante Leonei Gonzalez, 
Mitglied i des Generalkommandos 
der FMLN, am 14.8.85 über Radio 
Venceremos verlesen
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sten, die in keiner Weise eine der am Konflikt beteiligten Parteien re­
präsentierten.
Angesichts all dieser Bemühungen, unsere Massenbasis zu zerschla­
gen, waren wir gewzungen, in den Jahren 1981 und 82 einen großen 
Teil unseres Einsatzes auf die Selbstverteidigung zu verlegen, was 
wir als Widerstandsplan gegen die genannte Politik bezeichnen könn­
ten. In ihrem Bemühen, die Entwicklung hin zur Volkserhebung auf­
zuhalten, mußte die Armee eine enorme Zermürbung hinnehmen, 
hatte eine hohe Zahl von Verlusten. Herr Ing. Duarte selbst gab in ei­
nem Regierungsbericht aus dem Jahr 1981 oder 82 - ich erinnere mich 
nicht genau - eine Zahl von 1.000 Verlusten an. Damals hatte die Ar­
mee eine Truppenstärke von ungefähr 15.000-17.000, und 1.000 Verlu­
ste war eine sehr hohe Zahl.
Die Erhöhung der Truppenstärke der Regierungsarmee hatte im Jahr 
1981 angefangen, und augenscheinlich haben wir diese Phase aufzu­
reiben erreicht. Was sie in der Tat mit sich brachte, war die Ermor­
dung großer Bevölkerungsteile. Es gab Massaker wie das von El Mo- 
zote, wie das von Rio Sumpul, wo bei jedem einzelnen 600, 700 oder 
1.000 campesinos ermordet worden sind. Aber auch unter diesen Be­
dingungen erreichten wir bei einer ersten Etappe des Widerstandes 
eine beträchtliche militärische Stärke.
Mitte 1982 setzten unsere Streitkräfte eine Gegenoffensive in Gang, 
und unsere militärische Stärke konsolidierte sich. D.h. die revolutio-

Die Verlängerung des Krieges: 
Produkt der US-lntervention

Am 6. Juli 1985 gaben Mitglieder des Generalkommandos der 
Frente Farabundo Marti para la Liberaciön Nacional (FMLN) und 
weitere Mitglieder der FMLN-Führung eine Pressekonferenz vor 
US-amerikanischen Journalisten. Ort der Konferenz: die Stadt 
Perquin in der von der FMLN kontrollierten Zone von Morazän, El 
Salvador. Im folgenden geben wir den Inhalt der Konferenz wie­
der. Radio Venceremos übertrug die Konferenz und Sistema Ra­
dio Venceremos machte eine Videoaufnahme.
Frage:Comandante Villalobos, innerhalb der salvadorianischen Ar­
mee betrachtet man die aktuelle Lage optimistisch. Es wird davon ge­
sprochen, die Guerrilleros seien vereinzelt worden, aufgerieben; sie 
würden militärische Niederlagen erleiden. Wie sehen Sie die aktuelle 
Situation des salvadorianischen Krieges?
Cdte. Joaquin Villalobos:Wir werden zunächst versuchen, eine Zu­
sammenfassung der Entwicklung des Krieges in den letzten fünf Jah­
ren zu machen, anschließend möchten wir auf die aktuelle Situation 
zu sprechen kommen und unseren derzeitigen strategischen Plan, 
sowie den militärischen Plan, den die christdemokratische Regierung 
mit der Unterstützung, Beratung und unter direkter Leitung der US- 
Administration ausführt, darstellen.
Bis in die 80er Jahre war die militärische Entwicklung der FMLN aus­
gesprochen geringfügig. Die Siegesperspektiven der FMLN beruhten 
auf der Entwicklung eines Aufstandes, in dem das entscheidende Ele­
ment die Stärke der Massen war. Die militärische Stärke der FMLN 
bestand aus einem Mindestmaß, das kaum über militärische Qualitä­
ten verfügte. Dieser starken Massenbasis der FMLN wurde von Re­
gierungsseite eine Politik entgegengesetzt, die auf die Zerschlagung 
der Massenbewegung orientiert war, eine Politik, die sowohl für die 
Städte als auch für die ländlichen Gebiete entwickelt worden war.ln 
erster Linie waren die Städte Ziel dieser Politik. Die Presse dürfte eine 
Menge Dokumentationsmaterial über den Völkermord, der bei der 
Zerschlagung der Massenbewegung in den Jahren 1979 -1980 begon­
nen wurde, in ihren Archiven haben. In den Jahren 1981 - 82 wurde die 
Vernichtungspolitik aufs Land verlegt. Die Verantwortlichen gingen 
damals von der Idee aus, mit 50.000 Toten hätten sie die Befriedung 
der Städte erreicht. Unter diesen Ermordeten war ein bestimmter Pro­
zentsatz organisierter Leute, aber in der Hauptsache waren es Zivili-

näre Streitmacht, die wir 1980 noch nicht hatten, wurde um diese Zeit 
wirklich schlagkräftig, und wir gingen in die Gegenoffensive über. Zu 
diesem Zeitpunkt bestand der militärische Ansatz des Feindes darin, 
Hunderte von Stellungen in den konfliktreichsten Gebieten zu halten, 
wie im Norden von Morazän, im Norden von Chalatenango, in Caba- 
nas, Guazapa, Tres Calles, Jucuarän. Sie hielten strategische Anhö-

C d t e .  S h a f i c k  J o r g e  H a n d a l

hen und Stellungen mit der Intention aufrecht, unseren Expansions­
prozeß einzudämmen. Aber die Grundlinie war, die Massenbasis der 
FMLN zu zerschlagen, um dann, wenn die Gefahr einer Revolution 
erst mal beseitigt war, davon zu sprechen, einen Demokratisierungs­
prozeß einzuleiten. Das war der politische Bestandteil des Planes. Wir 
wollen jetzt zur militärischen Frage übergehen.
Der Plan, unsere Bewegung zu zerschlagen, geriet jedoch in einen 
Zermürbungsprozeß. Um Mitte 1982 übernahmen wir die Offensive 
und fingen an, jede einzelne der Positionen zu zerschlagen, die sie 
gelassen hatten, wo heute unsere Rückzugsgebiete sind und die da-
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mals Gebiete waren, wo wir aufgrund der Unterstützung durch die Be­
völkerung lebten. Damals konsolidierten wir auf militärischer Ebene 
eine beträchtliche Streitmacht. Eine nach der anderen wurden Dut­
zende von Positionen, in Abteilungs- und Kompaniestärke, von uns 
zerschlagen. In dieser Etappe, die von 1982 bis Ende 84 anhält, er­
oberte die FMLN große Gebiete. D.h. es waren nicht mehr nur alle un­
wichtigeren Positionen, die in einem kleineren Gebietsteil existierten, 
sondern im Falle der östlichen Landesteile war es z.B. die gesamte 
nördliche Zone, bis an die Panamerikanische Landstraße angren­
zend. Die Armee wurde auf ein paar wenige Stellungen einge­
schränkt. Das gleiche passierte in Chalatenango. Natürlich gab es 
auch Fronten, wo das entscheidende war, die Position aufrechtzuer­
halten, wie am Cerro de Guazapa. Hier war der Expansionsprozeß 
viel komplizierter wegen dessen Nähe zu den vitalen Gebieten des 
Feindes.
Diese gesamte Etappe brachte uns rundweg günstige Ergebnisse. 
Der Armee wurden 15.000 Verluste zugefügt, und es wurden 2.000 
Kriegsgefangene genommen. Es wurden 5.000 Waffen und über eine 
Million Schuß Munition erbeutet. Etliche wichtige Gefangennahmen 
wurden gemacht, wie z.B. die des stellvertretenden Verteidigungsmi­
nisters Castillo. Es waren jetzt nicht mehr nur die nördlichen Teile 
oder die von den wichtigen Gebieten isolierten Landesteile, sondern 
wir fingen an, in anderes Terrain vorzudringen, dorthin, wo der Groß­
teil der Bevölkerung lebt, die Bevölkerungsteile, die am höchsten poli- 
tisiert sind. Das war die angebrachteste Form, das militärische Vor- 

' rücken der FMLN fortzusetzen. So erreichten wir den Moment, wo der 
Druck auf die Armee, der durch unsere militärischen Fortschritte ent­
stand, so groß war, daß sie gezwungen war, ihren Plan generell zu än­
dern. Sie zog sich auf eine zweite Verteidigungslinie zurück und ent­
wickelte eine militärische Planung, die auf dem Einsatz mobiler Trup­

pen, die der FMLN kein Ziel mehr bieten sollten, basierte. Dieser Plan 
war in jeder Weise rein defensiv. Es war ein Ansatz, wo die Armee 
mehr ihre Leute als ihre machtpolitische Struktur und ihren wirtschaft­
lichen Apparat schützte. An dem Punkt, wo die Armee ihre Positionen 
nicht mehr aufrechterhalten konnte, taten sich uns natürlich Formen 
und Angriffswinkel auf, die es ermöglichten, den Südosten des Lan­
des und die Panamerikanische Landstraße im Zentrum des Landes 
zu erreichen. Bezüglich der Sabotage bekamen wir Zugang zu ver­
schiedenen Orten, die die Armee nicht mehr verteidigen konnte. Mit 
dem neuen Plan wollte die Armee Glauben machen, daß früher ihre 
Stärke all diese Stellungen waren, die sie in der Tiefe des Territoriums 
besaß; jetzt wollte sie eine bewegliche Streitmacht vorstellen, die 
sich, von der Idee ausgehend, uns kein festes Ziel zu bieten, durch 
Patrouillen und Offensiven aufrechterhielt.
Angesichts dieses Planes nahmen wir eine Änderung unserer takti­
schen Modalitäten vor, die folgende Basis hat: wir gehen davon aus,

, daß, wenn es die zunehmende US-lntervention nicht gäbe, wir diesen 
i 1H^l^rieg bereits gewonnen hätten. Die Armee hatte rund 12.000 Leute 

und die Luftwaffe 30 Hubschrauber bzw. Flugzeuge, als der Krieg be­
gann. Jetzt verfügt die Armee über rund 42.000 Leute und die Luft­
waffe über 50 Hubschrauber und Flugzeuge, und wir haben ihnen 
18.000 Verluste zugefügt. D.h. die Armee, mit der wir den Krieg ange­
fangen haben, haben wir praktisch aufgerieben. Wir haben ihr zwi­
schen einem Viertel und einem Drittel des Territoriums abgenommen. 
In Regionen, wie dem Osten des Landes, stehen die 20 Bezirksver­
waltungen, wo die Armee ihre machtpolitische Struktur in Form der lo­
kalen Machtinstanzen verteidigt, einer Gesamtzahl von 86 gegen­
über. D.h. die Armee ist zu einer Unmenge von mobilen Einheiten ge­
worden, die sich eher davor hüten, noch mehr Verluste einzustecken, 
als ihr politisches und wirtschaftliches Projekt zu verteidigen. Es ist 
klar, daß von ihrer Seite aus mit diesem Ansatz versucht wird, eine ir­
reguläre Kriegsführung, wie wir sie anwenden, anzunehmen. Der Un­
terschied zu uns ist allerdings, daß sie ihrem politischen und wirt­
schaftlichen Projekt verpflichtet ist und deshalb natürlich viel zu ver­
teidigen hat. Wir hingegen haben nichts zu beschützen, nicht mal Ter­
rain. Für uns ist das Terrain konkret Operationsgebiet, ist Front, Rück­
zugsgebiet, es kann alles mögliche sein.
Der Interventionsprozeß stellt uns jetzt vor die Tatsache, daß wir nicht 
weiterhin einen herkömmlichen Krieg gegen einen Feind führen kön­
nen, der eine unerschöpfliche Nachschubquelle hinter sich hat. Ge­
gen diesen Feind einen als kurzfristig definierten Krieg zu führen, der 
strategisch gesehen aus einer ununterbrochenen Reihe von Offensiv­

aktionen besteht, die darauf hinzielen, die Städte zu erreichen, wäre 
ein Fehler. Mit einer Strategie dieser Art würden wir nicht vorankom­
men. Wir haben uns also zum Ziel gesetzt, den Widerstand und die 
Fähigkeit der Reagan-Administration zu brechen, die Armee weiter­
hin aufrechtzuerhalten. Wenn erst einmal dieser Widerstand und die 
Bereitschaft der derzeitigen Administration gebrochen ist, weiterhin 
Armee und Regierung El Salvadors zu unterstützen, haben wir den 
Krieg gewonnen. Nachdem wir uns diese Situation bewußt gemacht 
haben, haben wir entschieden, die Form des Zermürbungskrieges 
anzuwenden. Diese Art des Krieges bringt notwendigerweise einige 
Änderungen in der Definition, was als positive Entwicklung aufgefaßt 
werden kann, mit sich. Diese Änderungen haben z.T. die optimisti­
schen Urteile, die die Armee abgibt, nach sich gezogen. Außerdem ist 
es üblich, daß die Armee jedesmal, wenn sie einen militärischen Plan 
umsetzt, zu triumphalistischen Erklärungen greift. Im Hinblick darauf, 
was der Journalist eingangs gesagt hat, möchte ich meinen, daß die 
Armee immer Erklärungen dieser Art abgegeben hat, vor allem, wenn 
sie eine Änderung in ihren Plänen vorgenommen hat. Die gleiche Art 
von Erklärungen wurden im September 1983 abgegeben. Das ist Be­
standteil einer politischen Taktik, die mit der militärischen Hand in 
Hand geht.
Nun gut, in der vorhergehenden Etappe war der Krieg in jeder Weise 
durch das Vorrücken der FMLN gekennzeichnet: da waren die zer­
schlagenen Stellungen, die besetzten Stellungen, die Kriegsgefange­
nen etc. Bei der Konzeption eines Zermürbungskrieges ist so etwas 
nicht in der Weise wahrnehmbar. Die Auswirkungen des Krieges ak­
kumulieren sich. Die Kernfrage ist, welche der beiden Seiten eher in 
der Lage ist zu desorganisieren, zu zermürben. Im Jahre 1982,83 und 
Ende 84 wurden die Schläge gegen die Cuscatlän-Brücke und die Bri­
gade von El Paraiso geführt. Die Armee hielt geradezu Brigaden und 
strategische Punkte als unsere Angriffsziele bereit. Diese Punkte ein­
zunehmen, bedeutete letztendlich den Kriegsverlauf zu bestimmen. 
Aber die Frage war, ob es in diesem Krieg, in dem der Gegner über

C d t e .  J o a q u i n  V i l l a l o b o s

eine enorme materielle Unterstützung verfügt, angebracht war, wie 
bisher weiterzumachen und ihn zu Ende zu führen, und auch, ob 
schon der Moment, ihn zu beenden, gekommen war. Wir stellten fest, 
daß dieser Moment noch nicht gekommen war, und entschlossen 
uns, eine Reihe von Linien anzugeben, die einen Prozeß garantieren 
sollen, in dem die Bedingungen für das geschaffen werden, was wir 
eine strategische Gegenoffensive nennen. Diese zielt darauf ab, die 
Bereitschaft der Reagan-Administration zu brechen, weiterhin die sal- 
vadorianische Armee auszurüsten und zu unterstützen. Wir haben 
dabei verschiedene Ebenen definiert. Erstens, den personellen Fak­
tor, d.h. die Truppen der Armee aufzureiben; das ist das hauptsäch­
liche Ziel auf militärischem Gebiet. Entsprechend der aktuellen Pläne 
der Armee sind ihre Offensiven dazu gedacht, uns aufzureiben. Dies 
geht von der Überlegung aus, unser Interesse sei es noch, Stellungen 
einzunehmen, Stellungen zu zerschlagen, Stellungen, die sie schon 
längst abgebaut haben. Und schon damals haben wir eine Änderung 
im Plan vorgenommen. Bei jeder Offensive, die die Armee durchführt, 
führen wir unsererseits militärische Aktionen durch, um diese Offensi­
ven und Patrouillen aufzureiben, basierend auf Taktiken, die es er­
möglichen, in höchstem Maße zu zermürben, ohne selbst zermürbt zu 
werden, d.h. mit der größtmöglichen Sicherung der eigenen Leute 
und Mittel. Die Änderungen, die wir im Juni/Juli 1984 vorgenommen
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haben, haben uns erlaubt, ein hohes Maß an Zermürbung der feindli­
chen Truppen zu erreichen und unsere eigenen Verluste enorm zu 
verringern. Zum Bespiel hat die Armee den Einsatz der Luftwaffe 
enorm gesteigert. Die Änderungen in unseren taktischen Modalitäten 
ermöglichen uns, unsere Militäraktionen mit einer Schnelligkeit 
durchzuführen, die die Effektivität der Luftwaffe zunichte macht. 
Wenn es nicht gleichartige Militäraktionen sind wie früher, so liegt es 
daran, daß es hier keine militärischen Ziele mehr gibt. Die'Armee hat 
•sich zurückgezogen.
Was die personelle Ebene betrifft, so wissen wir, daß die Reagan-Ad­
ministration jederzeit soviele Gewehre schicken kann, wie sie will, 
aber sie kann der Armee nicht ihre Verluste an Offizieren ersetzen, sie 
kann nicht die Verluste an Truppen ausgleichen, und sie kann das 
Problem der Kampfmoral nicht lösen. Dieses Problem wird auch nicht 
zu lösen sein; und wenn das bisherige Interventions-Schema der USA 
in eine Krise gerät und zusammenbricht, wäre der nächste Schritt in 
ihren Überlegungen eine direkte Intervention mit eigenen Truppen. 
Wenn dieser Moment kommt, werden wir den Krieg nach dem glei­
chen Schema fortsetzen. Wir werden weiterhin die Truppen, die in un­
ser Land intervenieren, ausbluten, ihnen Verluste zufügen, jeden 
Tag, jederzeit und mit allen Mitteln.

C d t e . F a c u n d o  G u a r d a d o

Es gibt ein weiteres Aktionsfeld in diesem Zermürbungskrieg. Mit ih­
rem Rückzug hat die Armee uns weite Flanken für die wirtschaftliche 
und politische Destabilisierung offengelassen. Wie schon gesagt, ist 
die Armee unfähig, die wirtschaftliche und politische Infrastruktur zu 
verteidigen, und so versucht sie, sie mit politischen Argumenten zu 
schützen. Sie beginnt eine große Propagandakampagne gegen die 
Sabotage, obwohl alle Welt weiß, daß die Wirtschaft in jedem Krieg 
ein militärisches Ziel ist. Wenn nicht, müßte man die Pentagon-Strate­
gen mal fragen, warum in der US-Konfrontation mit der Sowjetunion 
wohl die Atomraketen auf deren große Industrieanlagen gerichtet 
sind. Anhand dessen kann man wohl ein militärisch richtiges Urteil 
abgeben. Wir haben uns also auf einen Plan festgelegt, der verhin­
dern soll, daß die Wirtschaftshilfe, wovon 85% für Aufstandsbekäm­
pfungsprojekte bestimmt sind, effektiven Nutzen hat, und der alle 
Möglichkeiten zur Durchführung des Durate-Projektes verschließen 
soll. In diesem Zusammenhang sehen wir vor, alle Arten von Infra­
struktur anzugreifen: die Elektroversorgung, Straßen, Eisenbahnli­
nien, Telefonverbindungen und die Agrarbereiche, die Devisen brin­
gen, wie Zuckerrohr, Baumwolle und Kaffee. Schon heute kann unser 
Vorhaben, die Kriegswirtschaft des Feindes zu brechen, große Fort­
schritte verzeichnen. Sie haben uns weite Flanken offengelassen. - 
Sie werden gemerkt haben, daß in den östlichen Landesteilen, z.B. an 
der Panamerikanischen Landstraße, die Armee nur über mobile Posi­
tionen verfügt. Wir können an eine sehr große Anzahl von Punkten ge­
langen, an Straßenabschnitte, die vom Übergang über den Rio 
Lempa bis fast nach San Miguel reichen. Die gleiche Situation be­
steht im Norden von La Uniön und hinsichtlich der Landstraßen Litoral 
und Troncal del Norte, die nach Honduras führen. Wir sind tatsächlich 
kurz davor, diese Verbindungen nach Honduras zu erreichen; zwei 
Wege, die praktisch die Verbindung El Salvadors mit Mittelamerika 
gewährleisten.

Was den Expansionsprozeß betrifft, so operieren wir an der Land­
straße Santa Ana-San Salvador und der Landstraße Santa Ana-Meta- 
pan, das ist die Route von Puerto Barrios (an der guatemaltektischen 
Atlantikküste, d.Red.), über die Brennstoffe und Waffen trasportiert 
werden und die die bequemste Transportstrecke von den Atlantikhä­
fen her ist. Es eröffnen sich uns also enorme Möglichkeiten zur wirt­
schaftlichen Destabilisierung. Die Energiequellen in El Salvador 
selbst sind folgende fünf oder sechs: drei große Wasserkraftwerke, 
das „5 de Noviembre“ , „Cerrön Grande“ und „15 de Septiembre“ , die 
Geothermische Anlage von Ahuachapän und die von Acajutla. Die Ar­
mee kann permanent Kontrolle über diese Kraftwerke ausüben, ob­
wohl auch das relativ zu sehen ist, weil wir in der Lage sind, sie einzu­
nehmen; das wichtigste aber ist, daß alle Stromleitungen durch un­
sere Territorien verlaufen. Wir können infolgedessen das gesamte 
Territorium unter konstantem Stromausfall halten. Es ist möglich, daß 
in den nächsten Monaten die Situation der Energieversorgung San 
Salvadors, des wichtigsten Industriezentrums des Landes, noch 
schwieriger wird. Was dem Feind tatsächlich ermöglicht, die Energie­
versorgung aufrechtzuerhalten, ist die „Central de Aguas Calientes“ , 
die sich innerhalb der Stadt befindet, aber deren Kapazität nicht die 
gesamte Hauptstadt umfaßt.
In diesem Land gibt es keine Entwicklungsmöglichkeit für ein wirt­
schaftliches Projekt, das nicht auf einer nationalen Lösung, auf dem 

Stopp des Interventionsprozesses und auf unserer Partizipation ba­
siert. Deshalb führen wir die wirtschaftliche Destabilisierung durch 
Wir haben uns auch Gedanken über die politische Destabilisierung 
gemacht. Vielleicht kann ich hier die Antwort auf eine Ihrer Fragen zu 
den Bürgermeisterämtern vorwegnehmen: die Sache mit den Bürger­
meistern hängt mit eben der Verbindung der militärischen mit der poli­
tischen Macht zusammen. Die Armee hat die militärische Machtausü­
bung in rd. 35% der Gemeinden und Verwaltungsbezirke des Landes 
verloren. Ich habe eben die Daten 66 von 86 Bezirken im Osten des 
Landes genannt, in Chalatenango sind es 21 von 33. Einige davon be­
finden sich in einer Situation der Doppelmacht. D.h. wir befinden uns 
nicht permanent dort, aber die Armee übt dort keine Macht mehr aus. 
Was passiert in einer solchen Situation, Die Regierung hat, was man 
die juristische Gewalt nennen würde, verloren, die sie auf der Basis 
der Gerichte und in einigen Fällen sogar oberer gerichtlicher Instan­
zen, die es in den Bezirksverwaltungen gab, ausübte. Sie hat weiter­
hin jede Art von ziviler Verteidigung verloren, die sie an diesen Orten 
aufgerichtet hatte, das System der Bürgermeister, das lokale Verwal­
tungssystem, die offenkundigen Informationsnetze, die politischen 
Parteien. All das ist praktisch verschwunden. Da all dies mit dem re­
pressiven Apparat verbunden ist, stellten wir uns folgende Frage: auf 
der Basis welcher Logik, gestützt auf welche Infrastruktur sollen sie 
dort weiterhin politische Macht ausüben können, wo sie keine militäri­
sche mehr haben? Haben wir als FMLN vielleicht irgendeine Möglich­
keit aufgrund einer politischen Argumentation in der Hauptstadt od' 
den anderen großen Städten politische Macht auszuüben? Wir haben 
jede Berechtigung, die politischen Machtinstanzen auf lokaler Ebene 
zu zerschlagen. Zudem sind diese Instanzen Teil des Aufstandsbe- 
kämpfungs-Konzepts, das von den US-Amerikanern entworfen wor­
den ist. Sie sind ein entscheidender Teil des Planes zum Aufbau der 
„Zivilverteidigung“ , die zu diesem Konzept gehören. Daher fingen wir 
an, gegen die lokalen Machtinstanzen vorzugehen, die der Feind mit 
politischen Argumentationen und nicht mit militärischer Gewalt zu 
verteidigen beabsichtigte. Das Regime hatte um diese Zeit die Ent­
scheidung getroffen, die Bezirksverwaltungen in die Provinzhaupt­
städte zu verlegen, da es nicht möglich war, sie zu schützen.
Sie hatten vorgehabt, die Wahlen im gesamten nationalen Territorium 
durchzuführen. Die Armee brachte es auch tatsächlich fertig, die Orte 
zu besetzen und dort drei Tage zu bleiben. Aber wieviel länger konnte 
sie bleiben? Warum ist sie nicht dort geblieben und hat dort ihre Kom­
mandoposten aufgebaut? - In vielen Fällen drang die Armee nicht mal 
in die Dörfer selbst vor, sondern machte es genau wie wir. An einem 
Tag stiegen sie auf den einen Berg, am nächsten tauchten sie auf ei­
nem anderen auf, sie schliefen eine Nacht an dem einen Ort, einen 
Tag später an einem anderen... Das bedeutet nicht, Macht auszu­
üben. Das bedeutet, Streitkräfte in Bewegung zu haben, Patrouillen 
durchzuführen oder irgendetwas derartiges zu tun. Auf der Ebene des 
irregulären Krieges kann das Regime den Krieg nicht führen. Wenn 
es jetzt so handelt, wie dargestellt, dann aufgrund des Akzeptierens,
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daß sie tatsächlich die politische Macht und die Autorität über einen 
großen Teil des Territoriums verloren hat. Wir haben also die Berech­
tigung, sie nicht an den Orten zu dulden, wo eine Situation der Dop­
pelmacht gegeben ist.
Vor der Durchführung der Wahlen haben wir erklärt, daß wir keine 
Wahlen, keine politischen Parteien, keine Kandidaten, keine Wahl­
gremien in diesen Zonen zulassen würden, weil es hier keine Wahl­
vorbereitungen gegeben hat. Nur drei Tage vorher kamen sie dorthin, 
um die Wahlen durchzuziehen. Und es handelt sich'dabei um Dut­
zende von Bezirken im Zentrum und im Osten des Landes. Was ha­
ben sie also im Hinblick auf die angegebene Situation gemacht? Sie 
mußten eine militärische Verteidigung aufbauen. Nun ja, wir sind hier 
im Krieg. Wir sind zwei kriegsführende Mächte. Und welche politi­
schen Rechte geben sie uns als FMLN in der Hauptstadt, daß wir ih­
nen hier irgendwelche Rechte einräumen sollten, in Zonen präsent zu 
sein und Aktionen durchzuführen, wo sie keinerlei militärische Vertei- 
dung besitzen? Die politische Destabilisierung ist also ein weiterer 
entscheidender Bestandteil unseres Planes: die Wirtschaft zum Zu­
sammenbruch bingen, um die 2 Milliarden Dollar, die schon geschickt 
worden sind, und die vielen, die noch kommen werden, unwirksam zu 
machen, und ebenfalls: den politischen Apparat zerschlagen, der ei­
ner der Hauptbestandteile des Aufstandsbekämpfungs-Plans ist.
Zur Zeit hat das Regime ein Projekt im Sinn, daß sich „Plan Mil“ nennt; 
es wird vom Innenministerium geleitet und beinhaltet nichts anderes 
als die politische Organisation von tausend Gemeinden, basierend 

( l£ u f  dem Gedankengut der Aufstandsbekämpfung. Die Durchführung 
eines solchen Projektes werden wir natürlich nicht zulassen, wir kön­
nen uns gar nicht leisten, sie zuzulassen... Wir haben jede Berechti­
gung, dieses Projekt anzugreifen und die Strukturen, die unter die­
sem Gesichtspunkt .aufgebaut werden, als militärische Ziele zu be­
trachten.

Dann gibt es ein weiteres wichtiges Element: wir redeten schon von 
der wirtschaftlichen und politischen Destabilisierung, von einer militä­
rischen Strategie, die auf der Zermürbung der personellen Kräfte ba­
siert. Aber gleichzeitig findet auch ein Expansionsprozeß statt. Nicht 
in der Weise, daß wir unsere Gebiete hier verlassen, um an andere 
Orte zu gehen, sondern in dem Sinne, daß wir den Krieg in das ge­

samte Territorium getragen haben. Diese Entscheidung wurde getrof­
fen, weil wir uns auf eine mögliche Intervention vorbereiten mußten. 
Alle Pläne, die die Reagan-Administration für die Konfrontation mit 
uns entwickelt hatte, gingen davon aus, daß wir auf zwei konkrete Ge­
biete, nahe der Grenze, festzulegen seien; auf diese Weise wäre also 
die Teilnahme hondurianischer Truppen an der Intervention möglich. 
Das war jedoch nur ihre Sichtweise, nicht unsere: wir haben darauf 
hingearbeitet, binnen eines Jahres den Krieg im gesamten nationalen 
Territorium zu führen, auf allen Landstraßen, in allen Städten, und da­
bei die genannten konkreten Gebiete, die wir als unsere strategi­
schen Rückzugsgebiete bezeichnen, fest in der Hand zu behalten. 
Was bedeutet das? Das bedeutet, daß die Tatsache, daß die Armee, 
die ihre Truppenstärke auf 40.000 Mann erhöht, sich als uneffektiv er­
weisen wird. Warum? Weil, wenn die Destabilisierung sie schon 
zwingt, enorme Kräfte zu investieren, unser Expansionsprozeß sie 
noch vor viel größere Anstrengungen stellt. Das heißt, die Taktiken, 
die wir gegen die Regierungsoffensiven und Patrouillen einsetzen, 
zwingt sie, enorme Truppenpotentiale einzusetzen. Weiterhin ist zu 
beachten, daß die traditionelle personelle Reserve der Armee in den 
Gebieten ist, wo wir jetzt schon Kontrolle ausüben. Die Bevölkerung 
dieser Zonen verfügt über den höchsten Organisationsgrad, ist am 
wenigsten an die Regierung angepaßt, ist traditionell oppositionell 
und verfügt über engen Kontakt mit den Kommunikationsmitteln. Das 
sind Gebiete, wo eine große Sympathie mit der FMLN herrscht, wie 
die Städte im Süden und die ganze südliche und westliche Region 
des Landes. Wie sieht die Situation also hier aus? Die Armee hält sich 
genau dort auf, wo die Leute am ehesten zu unseren Anhängern ge­
hören, gleichzeitig führen wir Projekte zur Organisation der Bevölke­
rung an genau den Orten, wo die Armee ihre größten personellen Re­
serven rausholt, durch. Unsere Aktionen an der Periferie der Städte 
oder innhalb der Städte werden im Rahmen eines vielfältigen Zermür- 
bungskrieges durchgeführt, eines Krieges, der die Armee erstickt, 
der ihr u.a. verunmöglichen soll, personellen Nachschub zu bekom­
men.
Es wird in einem höheren Maße Aktivitäen der urbanen Kommandos 
innerhalb der Städte geben. Diese Situation betrifft insbesondere die 
Befehlshaber der ARmee. Wir haben in unserem Vorgehen eine 
Richtlinie, die wir als Destabilisierung der strategischens Befehls-

9



Strukturen bezeichnen. - Die Armee verfolgt diese Linie ebenfalls. Sie 
verfolgt dabei die Absicht, Aktionen gegen unsere Befehlsstrukturen 
durchzuführen. Vor kurzem haben sie hier eine Offensive durchge­
führt, bei der sie versuchen wollten, unser Hauptquartier ausfindig zu 
machen und unter Beschuß zu nehmen. - Aber wir sind eher in der 
Lage, ihre Befehlsstrukturen anzugreifen und ihnen so den Krieg in 
die Hauptstadt zu tragen und vor der Nase des Generalstabes zu ope­
rieren, in der Nähe oder innerhalb ihrer eigenen Häuser.
Auf der anderen Seite erforderte der Anpassungsprozeß an die durch 
die Ausmaße der Intervention geschaffenen Notwendigkeiten von uns 
eine Reorganisation der Kräfte, Umstrukturierung der Einheiten und 
Vereinheitlichung der militärischen Ansätze innerhalb der FMLN. Das 
dauerte eine gewisse Zeit und brachte die bekannte Art triumphalisti- 
scher Erklärungen von seiten der Regierungsarmee mit sich. Jedoch 
hat sie dieses optimistische Urteil ein bißchen verspätet abgegeben, 
denn angesichts des Ausmaßes, in dem sich der von der FMLN ent­
wickelte Prozeß schon ausgebreitet hat, gibt es schon zu viele Be­
weise, daß die FMLN eine neue Konzeption anwendet und daß sie mit 
dieser Konzeption Fortschritte erzielt. Es ist offenkundig, daß dei 
Krieg in der Hauptstadt ist, daß er im Westen des Landes ist, daß alle 
feindlichen Offensiven niedergeschlagen werden; der Feind kann kei­
nen einzigen militärischen Sieg vorweisen. Im gesamten Kriegsver­
lauf haben sie uns nicht ein einziges Mal eine entscheidende Nieder­
lage zugefügt, abzüglich derjenigen 1981 im Landeswesten, als unsere 
Streitkräfte noch nicht zu kämpfen verstanden. Wir hatten als Maxi­
mum vielleicht 20 Verluste während einer Offensive, aber die Daten 
von 100 Verlusten, die die Armee nennt, sind absurd. Die Verluste, die 
wir 1981 bei Cutumay Camones erlitten, waren 97, und es war das ein­
zige Mal, daß wir Verluste in solchen Größenordnungen hatten. Ab 
dieser Zeit gibt es keine einzige Zahl, die auch nur an 40 oder 50 wäh­
rend einer Offensive heranreicht. Wenn wir bei wenigen Gelegen­
heiten 25 oder 3o Verluste gehabt haben, dann waren der Armee auf 
jeden Fall mehr zugefügt worden...
Innerhalb der Wiederangleichung, die wir z.Zt. durchführen, ist die Er­
oberung von Terrain nicht unser augenblickliches Ziel. Was wir an­
streben, ist ein Expansionsprozeß, der es uns ermöglicht, die Bevöl­
kerung zu integrieren, zu organisieren, dort die revolutionäre Streit­
macht zu entwickeln, wo es eine große Sympathie mit der FMLN gibt, 
wo konkrete Auseinandersetzungen im Volkskampf stattfinden und 
wo es Leute gibt, deren Bewußtseinsstand sogar höher entwickelt ist, 
als bei der Bevölkerung in unseren kontrollierten Zonen. Jetzt schon 
gibt es genug Beweise, die zeigen, daß der Plan der FMLN funktio­
niert. All die Erklärungen, die das Regime bezüglich der Sabotage ge­
gen die Energieversorgung abgegeben hat, über die Transportstille­
gungen, die Zerschlagung der lokalen Machtinstanzen, die Zermür- 
bung der Offensiven, die Aktionen in den Städten, die Aktivität im We­
sten des Landes, zeigen ganz deutlich, daß die FMLN in diesen Mo­
menten einen militärischen Vorteil genießt.
Frage:Wie will die FMLN die Entschlossenheit der USA zermürben, 
wichtigste logistische Quelle der Regierung El Salvadors zu sein? 
Cdte. Shafick Handal:Wir haben nicht die Absicht, die USA als mate­
rielle, logistische Quelle zu zermürben, das ist ja nicht durchführbar... 
Der Punkt ist, daß es in der USA eine Bereitschaft zur Intervention 
gibt, die sich als uneffektiv erweisen muß und auf dieser Basis als un­
gerechtfertigt. Einer Sache sind wir uns sicher: wir können hier sehr, 
sehr lange Zeit weiterkämpfen, die Zeit steht nicht gegen uns. Die Zeit 
steht gegen die Linie politischer Aggression, die heute in den USA 
hinsichtlich El Salvadors und ganz Mittelamerikas vorherrscht. Das 
Zeitproblem hat Reagan; er muß sich die Frage stellen: wie lange 
kann durch ein einfachstes ideologisches Schema die Bereitschaft 
der USA bestehen bleiben, ihre Aggressionen in diese Richtung zu 
lenken? Das ist das Problem, vor dem er steht. Was uns betrifft, hat 
Joaquin Ihnen ja schon eine sehr wichtige Sache gesagt, die ich fol­
gendermaßen ausdrücken möchte: die salvadorianische Revolution 
hat noch nicht den 5. Teil ihrer Möglichkeiten erreicht. Wir haben uns 
in den am meisten rückständigen Zonen entwickelt. In jeder Hinsicht 
ist das Hauptpotential der salvadorianischen Revolution dort, wo sich 
jetzt der Feind aufhält, in den dicht besiedelten, wirtschaftlich wichti­
gen Gebieten des Landes. Dort befinden sich auch die menschlichen 
Reserven mit der größten Kampftradition, dem höchsten revolutionä­
ren Bewußtsein und der größten Sympathie mit der FMLN. Wenn 
daran Zweifel bestanden haben sollten, so werden diese durch die

jüngsten Geschehnisse wohl endgültig aus dem Wege geräumt sein. 
Die ganze Bestandsaufnahme, die der Feind bezüglich der Positio- 

] nen in San Salvador gemacht hat, was er bezüglich seines Vorgehens 
sagt und des unsrigen, wer eine Position hält und wer eine andere, 
wer schweigt und wer sich äußert, hat einen klaren Zusammenhang 
mit dem, was in unserem Land historisch gesehen passiert ist und wie 
das Volk seine Positionen aufrechterhält. Die Hauptreserven der Re­
volution sind die, die heute in den Kampf eintreten. Unser strategi­
scher Plan versucht, auf politischer Ebene Raum für den Kampf des 
Volkes zu schaffen. Der Zermürbungsprozeß ist gleichzeitig ein Pro­
zeß, der es dem Volk ermöglicht, seine organisierte Aktion wiederauf­
zunehmen, seine politische Aktion, seine Bürgerrechtsaktion und 
seine revolutionäre Aktion. Er ermöglicht ihnen, den Prozeß, der 
durch die Ermordung von 50.000 Menschen abgebrochen worden ist, 
wiederaufzunehmen. 50.000 Tote haben eine kurzfristige Unterbre­
chung des revolutionären Volkskampfes, eine Paralysierung des 
nicht-militärischen Kampfes der Massen für zwei oder drei Jahre mit 
sich gebracht. Was wir heute miterleben, ist, daß es mit dem Massen­
mord nicht möglich war, die Kampfbereitschaft des Volkes zu bre­
chen, zu vernichten, niederzuschlagen. Diese Kampfbereitschaft ist 
stärker, entschlossener als jede Bereitschaft zu intervenieren. Das ist 
unsere Ansicht. Wir sind überzeugt, daß sogar das Volk der USA 
selbst auf diese irreale und ungerechte Linie ihrer Regierung wird rea­
gieren müssen.
Frage:Kann man also davon ausgehen, daß es als eine Form, auf die 
US-lntervention zu antworten, weitere Aktionen wie die in der Zona 
Rosa (gemeint ist die Aktion gegen die US-Militärberater in einem 
Cafö in San Salvador vor einigen Wochen, d. Red.jgeben wird? 
Cdte. Shafick Handahln einer Erklärung des Generalkommandos 
der FMLN haben wir gesagt, daß wir all jenes als militärisches Ziel be­
trachten, was in diesem Krieg zur Aufstandsbekämpfung ins Feld ge­
führt wird. Innerhalb unseres Planes sind also alle Aktionen, die uns 
als richtig erscheinen, vorgesehen. Das muß man natürlich näher er­
klären: nehmen wir den Fall der Piloten und der Militärberater. Die Mi­

litärberater bilden Truppen aus, die sie in unsere Zonen schicken, um 
die Bevölkerung zu ermorden, um uns zu suchen und zu vernichten. 
Die Reagan-Administration rüstet diese Truppen bis an die Zähne 
auf, rüstet sie mit einem unglaublichen Waffenpotential auf, damit sie 
herkommen und verbrannte Erde produzieren. Die Militärberater je­
doch bleiben in sicherem Abstand zurück. Sie kommen mit, um die 
Operation zu überwachen, es ist auch nicht so, als kämen sie bis ins 
Kampfgebiet, sondern sie bleiben irgendwo in der Nähe, um zu über­
wachen. Am Schluß der Operation kommen sie zurück, klettern ins 
Bad, duschen und gehen sich in aller Ruhe vergnügen. Das kann 
nicht so bleiben...
Dazu kommen die Piloten, die diese Territorien überfliegen und 
enorme Mengen von Sprengstoff abwerfen. Wir haben keine Luftab­
wehr. Hätten wir eines Tages Luftabwehrwaffen - auch wenn wir das 
Recht darauf haben! - würde es einen schrecklichen Aufruhr geben... 
Da kommen also die Piloten in den modernsten Flugzeugen, werfen 
ihre Bomben ab, fliegen zurück und lassen es sich gutgehen. Das 
können wir nicht zulassen, immerhin befinden sie sich mit uns im 
Krieg. Man muß auch sehen, was sie täglich unseren companeros zu-
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fügen, die sie aus ihren Familien herausreißen. Man muß sehen, wie­
viele Familien nachts in ihren Häusern ermordet worden sind. Wir 
könnten Ihnen Tausende von Leuten zeigen, die Zusehen mußten, 
wie die Armee ihre gesamte unbewaffnete Familie ermordet hat.
Der Krieg ist an einem Punkt angelangt, wo wir die ganze Welt zum 
Nachdenken über diese Realität bringen müssen. Wir müssen ver­
ständlich machen, daß derjenige, der herkommt, um Angriffe zu füh­
ren, mit seiner Haut spielt, auch wenn er sich vorübergehend in uner­
reichbaren Höhen aufhält. Für uns ist der Luftkrieg der Armee auch 
ein Krieg, der auf der Erde geführt wird. Wir können nicht die Luft­
waffe nur in der Luft bekämpfen, auch nicht die Intervention nur mit 
Artikeln und Erklärungen. Der Feind hat keine Probleme, gegen uns 
Feuer zu sprühen...
Frage:Welches sind die Minimalbedingungen, um die Waffen nieder­
zulegen?
Cdte. Joaquin Villalobos:Um die Waffen niederzulegen? Da gibt‘s 
keine Bedingungen, weil wir nicht bereit sind, die Waffen überhaupt 
jemals niederzulegen.
FragerUnd um mit der Regierung zu verhandeln?

Cdte. Joaquin Villalobos:Die Hauptbedingung für einen Verhand­
lungsprozeß ist der Stopp der US-lntervention.
Frage:Verstehen Sie sich als Marxisten, als Sozialdemokraten, oder 
wie definieren Sie sich?
Cdte. Joaquin Villalobos:Diese Frage läßt sich in eine bestimmte In- 

'iv.tention der Reagan-Administration einordnen, diesen Konflikt zu 
«•^ideologisieren. Er soll als Teil des Ost-West-Konfliktes erscheinen, 

und unser Kampf soll als Teil des sowjetischen Expansionismus, wie 
sie es nennen, dargestellt werden. Man will verhindern, daß er als so­
zialer Kampf verstanden wird. Innerhalb der FMLN/FDR gibt es unter­
schiedliche Denkweisen. Ich glaube, nötiger als daß wir hier definie­
ren, ob wir Marxisten sind oder nicht, ist, daß die US-Administration 
versteht, daß es wissenschaftliche Maßstäbe gibt, daß es in diesem 
Kontinent auch andere Denkweisen gibt, daß es sie in ganz Amerika 
gibt, Denkweisen, mit denen sie sich in den kommenden Jahren wird 
verständigen müssen. Sie wird verstehen müssen, daß es neue Mo­
delle gibt und daß diese neuen Modelle auch andere Länder beein­
flussen werden; aber das ist nicht der sowjetische Expansionismus, 
auch keine Aggression gegen die Vereinigten Staaten, und es stellt 
auch kein Sicherheitsproblem dar. Das Problem ist, daß das Modell 
des reinen Kapitalismus, das ideale kapitalistische Modell, in den 
USA funktioniert. Die US-Regierung sollte sich die Frage stellen , ob 
es auch in unserem Land funktioniert. In diesem Zusammenhang ha­
ben wir durchaus das Recht, eine bestimmte Denkweise anzuneh­
men, Ideen für andere Modelle zu entwickeln und zu versuchen, sie 
auf unser Land anzuwenden. Wir denken auch, daß das nicht einzig 
und allein in unserem Fall so ist.

Die FMLN/FDR sagt: Ja, hier gibt es Marxisten-Leninisten, aber wir 
sehen das nicht als Todsünde an. Wir sind nicht damit einverstanden, 
daß die Tatsache, daß es innerhalb der FMLN Marxisten-Leninisten 
gibt, dazu dienen soll, den Konflikt in El Salvador in den Bereich des 
Ost-West-Konfliktes zu verlagern. Unser Problem ist ein soziales: die

Tatsache, daß in diesem Land der Boden auf eine Weise verteilt ist, 
die nicht mehr dazu dient, die sozialen Probleme zu lösen. Das ist al­
les, was verstanden werden muß...
Frage:Comandante Guardado, es ist offenkundig, daß die FPL sich in 
diesem Jahr weder an der Sache mit den Bürgermeistern noch mit 
den Bürgermeisterämtern beteiligt hat, obwohl sie vergangenes Jahr 
schon aktiv war. Können Sie erklären, warum sie sich nicht mehr 
daran beteiligt?
Cdte. Facundo Guardado:Die Position, die Joaquin dargestellt hat, 
ist die offizielle Haltung der FMLN, d.h. es ist die Linie, die vom Gene­
ralkommando festgelegt worden ist und die schon im gesamten Land 
umgesetzt wird. Die Tatsache, daß sie an einigen Orten schneller um­
gesetzt wird als an anderen, ist eine andere Frage; aber es ist die Li­
nie, die wir z.Z. hinsichtlich der Zerschlagung der lokalen Machtin­
stanzen überall anwenden.
Die Frage unterstellt implizit interne Differenzen innerhalb der FMLN; 
das ist ein Element, das von der Armee, von der Duarte-Regierung 
und der US-Administration gehandhabt wird. Sie werden das auch 
weiterhin behaupten, weil es ihnen vorteilhaft erscheint, so zu han­
deln. Die Realität sieht jedoch grundlegend anders aus. Es ist nicht 
einmal nötig, Erklärungen dazu abzugeben, weil es sich in den Tatsa­
chen erweist. Unsere Einheit erweist sich im militärischen Bereich, im 
Bereich des politischen Kampfes, in der Volksorganisation. Sie er­
weist sich in der Entwicklung der Dialogpolitik und der Verhandlun­
gen. Es ist klar, daß nur aufgrund einer festen Bereitschaft und Ent­
schlossenheit und auf der Basis offenkundiger Fortschritte auf dem 
Gebiet der Einheit es möglich ist, gemeinsame Linien festzulegen. 
Und unsere Linien sind nicht mehr nur gleichlautend; wir sind hinaus 
über den Prozeß, wo wir uns abgestimmt, wo wir uns koordiniert ha­
ben. Die Linien, die heute existieren, sind gemeinschaftlich und nicht 
nur das: sie haben obligatorischen Charakter und sind verbindlich für 
alle FMLN-Leitungsgremien und die Basis der FMLN.
1983 haben wir gesagt: wir schreiten auf der Basis der 5 FMLN-Mit- 
gliedsorganisationen voran zur Gründung einer einzigen politisch-mi­
litärischen Organisation. Jetzt können wir mit jeder Überzeugung sa­
gen: es gibt konkrete Fortschritte im politischen Bereich, hinsichtlich 
der Bildung einer einzigen Organisation. Der Grad der Konfrontation 
mit dem Feind fordert dies von uns. Außerdem ist dies die Art, wie wir 
auf die Unterstützung durch das Volk, auf die Sympathie und die Ein­
gliederung des Volkes in den Kampf, reagieren müssen.
Frage:Welche Aktionen werden wir in den nächsten Monaten im Rah­
men der Entwicklung neuer Taktiken der FMLN zu erwarten haben? 
Cdte. Joaquin Vlllak>bos:ln erster Linie eine Zunahme der Aktivität 
an der Periferie der Städte und in den Städten selbst. Operationen wie 
die von El Caro, Santa Lucia, Santa Ana, El Picacho - solche oder ähn­
liche Aktionen. Das sind die Indikatoren für die Entwicklung unserer 
Strategie. Die Aktion von El Picacho betraf das Dept. San Salvador, 
und die von Santa Lucia das Dept. Santa Ana; die Erhöhung der Sa­
botage, die Erhöhung der feindlichen Verluste. Im Augenblick handelt 
es sich nicht darum, Waffen zu erbeuten, auch nicht, Terrain zu defi­
nieren. Es interessiert uns auch nicht weiter, Dörfer oder Städte ein­
zunehmen: so viele Dörfer, die wir einnehmen könnten, gibt es nicht 
mehr. Was eingenommen werden muß, sind die größeren Städte, und 
die muß man auf eine andere Weise erobern. Dazu ist politische Orga­
nisation innerhalb dieser Städte nötig. Deshalb beginnen wir den An­
näherungsprozeß an die Periferie.
In diesen Momenten ist eine Akkumulation der Verluste wichtig; ein, 
zwei, drei, vier Verluste, die Zusammenkommen, das ist von großem 
Wert. Die Vermehrung von Hinterhalten, von Überraschungsaktionen 
ist ein weiteres wichtiges Element, kleine, schnelle Angriffe, die nur 
wenige Stunden dauern. Vor einigen Tagen hat es hier so einen gege­
ben, in der Nähe von Corinto, mit neuen Verlusten auf Regierungs­
seite. Drei Gewehre sind erbeutet worden - kleine Operationen, aber 
zahlreich. Die Hinterhalte sind ebenfalls Aktionewn, die weniger als 
40 Minuten dauern. Das ist die Art von miltärischer Aktivität, die die 
Entwicklung unseres strategischen Schemas beinhaltet. D.h. vorher 
war es jeweils zu bestimmten Zeiten eine großangelegte Offensive, 
basierend auf Militärkampagnen. Heute ist es eine permanente Akti­
vität, ununterbrochen und im gesamten Territorium.
Was ebenfalls wichtig ist und einen weiteren Indikator darstellt, ist das 
Ansteigen unserer militärischen Aktivität in der gesamten südlichen 
Zone des Landesinneren, in der Nähe von San Salvador, in der westli­
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chen Zone und weiterhin die Zermürbung der Regierungsoffensiven 
gegen all diese Zonen.
Dazu kommt der Krieg, der in den östlichen Landesteilen geführt wird, 
der schon die gesamte Region erreicht hat. Wir denken, daß wir inner­
halb eines Jahres, den Krieg ins gesamte Territorium verlagert haben 
werden. Innerhalb von ca. 8 Monaten wird die einzige für den Feind 
stabile Region die Zone an der Pazifikküste sein, die im Westen des 
Landes an Guatemala grenzt. Wir rechnen damit, daß wir um diese 
Zeit schon im Süden des Dept. San Salvador sein werden, im Dept. La 
Paz, an der Grenze zu Guatemala und so praktisch das gesamte Ge­
biet erreichen können. Wir werden in den Dörfern, an den Landstra­
ßen, den bedeutenden Städten und den Produktionszentren aktiv 
sein.
Das ist in groben Umrissen die Entwicklung unseres militärischen 
Schemas.
Frage:Sie haben nicht erwähnt, ob Sie weiterhin Bürgermeister ent­
führen wollen...
Cdte. Joaquin Villalobos:Es gibt keine Bürgermeister mehr, die wir 
entführen könnten. Es ist wichtig klarzustellen, daß wir im Augenblick 
kein Interesse daran haben, etwa Morales Ehrlich zu entführen. Uns 
interessiert die Lage in den Gebieten, wo es eine Situation der Dop­
pelmacht gibt. Und hier hat der Feind seine Machtinstanzen juristisch 
praktisch aufgelöst... Es ist legalisiert worden, daß die Stadtverwal­
tungen ihre Aufgaben von anderen Orten aus ausüben, und es ist so­
gar möglich, einenheimlichenl Bürgermeister in einem Ort zu haben 
...das hat die Regierung alles legalisiert.

Frage:DieserZermürbungskrieg scheint doch zwei Auswirkungen zu 
haben: erstens bringt er de facto eine Verlängerung des Krieges mit 
sich, zweitens: sie sprechen davon, daß die militärischen Erfolge mo­
ralisierend auf die Massen wirken. Wie also wird der Zermürbungs- 
krieg mit der Massenbewegung kombiniert werden?
Ist es nicht möglich, daß sich bei den Massen, aus Mangel an wahr­
nehmbaren Siegen, eine Art Demoralisierung einstellt? 
Cdte.Joaqufn Villalobos:Nicht unsere Strategie ist es, die die Ver­
längerung des Krieges mit sich bringt, sondern der Interventionspro­
zeß. Um einen Gegner zu besiegen, der über unbegrenzte Mittel ver­
fügt, müssen wir uns vornehmen, nicht seine materielle Kapazität, 
sondern seine menschlichen Kräfte zu besiegen, die ihm erlauben, 
seine Armee aufrecht zu erhalten. Wir wissen ja, daß die USA Tau­
sende von Helikoptern produzieren können. Vor zwei Wochen haben 
wir in Morazän zwei abgeschossen und einen dritten beschädigt, und 
ein paar Tage später haben die Nordamerikaner 6 neue der Armee 
übergeben. Wir werden nicht anfangen, gegen die transnationalen 
Konzerne, die die Hubschrauber produzieren, Krieg zu führen, aber 
wenn es die Intervention gibt, werden wir gegen den personellen Fak­
tor kämpfen, bis die Bereitschaft der Reagan-Administration gebro­
chen ist, in unserem Land zu bleiben. In diesem Sinne ist die Verlän­
gerung des Krieges auf unserer Seite. Wir haben die Fähigkeit, Wi­
derstand zu leisten. Ich möchte eine Frage stellen: Was wird die Rea-

R e g i e r u n g s s o l d a t e n

gan-Administration machen, wenn ihr nur noch ein Jahr Regierungs­
zeit bleibt? Truppen schicken? Natürlich, wenn das Kräfteverhältnis

ür sie günstig ist, werden sie das tun, aber sie werden mit ihren Plä- 
len nicht vorwärtskommen.
Hinsichtlich der Massen ist die Änderung der Strategie und der Kon- 
akt mit unseren Truppen - Produkt dieser Strategie - genau das, was 
Jen Reaktivierungsprozeß ermöglicht. Zum Beispiel: Aktionen wie die 
ron El Picacho und in derZona Rosa, die nicht nur den Feind empfind- 
ich treffen, sondern die das auch in Zonen tun, wo die Klassengegen­
sätze, die sozialen Gegensätze ihren krassesten Ausdruck finden, 
jnd die deshalb eine mobilisierende Wirkung auf die Massenbewe­
gung haben.
<\uf der anderen Seite wäre es auch nicht möglich gewesen, diese Ak- 
:ionen ohne Unterstützung des Volkes durchzuführen. Wie sonst? 
Unsere Truppen mußten ja bis zum Cerro Santa Lucia, bis in die Stadt 
selbst Vordringen! Sie mußten ja herausfinden, in welchem Restau- 
ant sich die Marines aufhielten. Wie hätte das vorsichgehen sollen, 
yvenn nicht auf der Basis, daß jemand sie dort gesehen hat? Wie könn­
ten wir wohl sagen, daß wir die Piloten hier auf dem Boden bekämpfen 
können, wenn wir nicht über die Hilfe von Tausenden verfügten, die 
die Augen für diesen Kampf offenhalten? Von der US-Botschaft krie­
gen wir die Informationen ganz sicher nicht.
Frage:Dokumente, die bei der Comandante Nidia Diaz gefunden wor­
den sind, beschreiben Nicaragua als wichtigste logistische Quelle der 
FMLN. Wie stellen Sie sich zu dieser Tatsache?
Cdte. Joaquin Villalobos:Unabhängig von irgendwelchen Doku­
menten möchte ich meinen, daß es Dinge gibt, die einfach logisch i 
sind. Es ist absurd, sich diesen Krieg auf der Basis einer ausländi '  
sehen Hilfeleistung zu erklären. Wir sind von der FMLN feindlich ge­
sonnenen Staaten umgeben. Im Westen Guatemala, Honduras im 
Norden. Der Golf von Fonseca ist von US-Spezialradar, Flugzeugträ­
gern und Kreuzern kontrolliert. Bis jetzt ist es ihnen nicht gelungen, 
auch nur einen einzigen Beweis dafür zu liefern, daß eine in strategi­
scher Weise bedeutsame Lieferung stattfindet und daß sich daraus 
der Krieg in unserem Land erklärt. Man muß sich einmal die albernen 
Bemühungen vor Augen halten, die sie gemacht haben, um Beweise 
zu erbringen. Ich führe zwei Beispiele an: vor ein paar Monaten hat 
Herr Paul Gorman ein paar Esel vorgeführt, um zu beweisen, daß wir 
Logistik geliefert bekommen. Hat einer von ihnen sich darüber Ge­
danken gemacht, wieviel Munition ein Esel tragen kann? Wie soll ein 
Krieg, in den die USA fast 300 Berater und mehr als 2 Milliarden Dollar 
investiert haben, dadurch erklärt werden, daß man vier Esel zeigt, die 
mit ein paar Körben beladen sind? Das ist blanker Unsinn. Duarte hat 
einmal erklärt, die Armee verbrauche 150 000 Schuß Munition täglich. 
Wir haben ausgerechnet, wieviel diese Munition zuzüglich des Ge­
wichts der Bomben, wiegen würde. Wenn man annehmen würde, daß 
unsere Ausrüstung nur 1% der des Gegners wäre, würden wir Last­
wagen brauchen, 20-Tonner, die von der Grenze herkommen oder 
auf dem Seeweg transportiert werden müßten. Die einzige Form, dies 
zu bewerkstelligen, wäre mit der Unterstützung der USA selbst, der 
an denen kommt ja niemand vorbei. Aus diesem Grund ist unser stra­
tegischer Ansatz der eines Volkskrieges. Das ist der Grund, weshalb 
wir den Einsatz selbstfabrizierter Waffen vervielfachen. Dieser Krieg 
ist nicht durch irgendwelche Waffenhilfe zu erklären - obwohl wir das 
Recht darauf hätten, aber wir haben keine optimalen Möglichkeiten, 
sie zu bekommen - Nicaragua grenzt nicht direkt an unsere Gebiete. 
Warum wollen sie die Flüchtlingslager von der Grenze nach El Salva­
dor verlagern? Nicht, damit keine Waffenhilfe reinkommt, sondern 
um die Grenzstreifen zu militarisieren, um uns dort hondurianische 
und US-amerikanische Truppen entgegenzusetzen. Es ist auch nicht 
so, daß wir andernfalls die Grenzstreifen besetzen würden. Sie befin­
den sich hier 15km von der Grenze entfernt. Welchen Beweggrund 
sollten wir haben, Grenzgebiete oder hondurianisches Territorium zu 
besetzen? Keinerlei! Wir sind in Jucuarän, Tres Calles - und wo ist 
Honduras? Welches Territorium sollten wir da besetzen?
Sogar unsere revolutionären Freunde haben uns gefragt, wie es mög­
lich ist, daß wir eine revolutionäre Strategie entwerfen, die beinhaltet, 
eine so große Macht wie die USA zu besiegen und das in einer geogra­
phischen Lage wie der unseren. Nun, das ist das Experiment, daß wir 
uns vornehmen, und wir werden es bewahrheiten und diesen Krieg 
gewinnen. Entweder gewinnen wir ihn auf dem Verhandlungswege 
mittels eines Friedensvertrags zwischen den nationalen Kräften, was 
für uns vielleicht kein totaler Sieg wäre, aber ein Sieg des Volkes, ein 
ehrenvoller, würdiger Ausweg, der eines gerechten Friedens, oder
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D e m o n s t r a t i o n  in San S a l v a d o r  
Unser Vorschlag hat eine bestimmte Richtung: der Dialog soll zum 
Frieden führen. Daher müssen eine Reihe Probleme auf militärischer 
und politischer Ebene geführt werden. Wir denken, daß diese Pro­
bleme sich nicht von selbst und nicht sofort lösen, deshalb haben wir 
vorgeschlagen, in mehreren Phasen vorzugehen. Wir gingen davon 
aus, das Regime sei bereit zu diskutieren, dafür sollte der Dialog da 
sein. Aber das wiesen sie zurück, sie wollen sich auf kein festes Vor­
gehen einlassen, sich nicht verpflichten. Warum? Um den Dialog zu 
instrumentalisieren, um die kontinuierliche Unterstützung des US- 
Kongresses zu sichern, um die Militärhilfe zu bekommen. Was ver­
langt sie aber von uns zu tun? Wir sollen die Sabotage fallenlassen,

weil sie angeblich inhuman wäre. Auf der Seite des Regimes besteht 
eine ganz offensichtliche Überlegenheit an Bewaffnung. Nebenbei 
gesagt, sie reden viel über die Lieferung von Waffen, aber sie sollten 
sich in erster Linie auf die Waffen beziehen, die sie von den USA er­
halten. Eines ist klar: auch wenn es wahr wäre, daß wir Waffen aus 
dem Ausland erhalten, wäre die Proportion vielleicht I zu 1.000, viel­
leicht auch mehr. Das Hauptproblem ist also die Lieferung von US- 
Waffen, die man nicht auf den Eseln von Gorman heranschaffen 
könnte. Das ist kein rein militärisches, sondern auch ein politisches 
Problem. Alles, was auf die Aufrechterhaltung der Waffenlieferungen 
hinausläuft, zielt auf die Verlängerung des Krieges ab. Nehmen wir

wir gewinnen ihn nach allen Regeln der Kunst auf dem miltärischen 
Gebiet, wir besiegen die Intervention.
Frage:Warum hat keine dritte Verhandlungsrunde zwischen FMLN 
und Regierung stattgefunden?
Cdte. Shafick HandehDas war in erster Linie die Verantwortung 
Duartes. Wir haben die Initiative ergriffen, wir haben Ort und Datum 
vor den Wahlen vorgeschlagen. Damals sagte die Regierung, sie 
wollte die Wahlen abwarten. Nach den Wahlen haben wir neue Vor­
schläge gemacht, aber das Treffen ist nicht abgehalten worden. Be­
züglich des Dialogs gibt es aber auch noch einen anderen Aspekt, 
über den es notwendig ist, zu sprechen. Duarte bemüht sich, den Dia­
log in ein Instrument zu unserer Entwaffnung umzuwandeln. Damit 
möchte er sich die Unterstützung des US-Kongresses sichern. Duarte 
war ganz offen bei seiner Rede vor der Amerikanischen Handelskam­
mer. Um die Herren der Oligarchie, die <3egen den Dialog sind, zur 
Raison zu bringen, sagte er: „Verstehen Sie, kdaß vom Dialog die Un­
terstützung der beiden Kongreßparteien abhängt, daß wir darauf an­
gewiesen sind, und daß ich eine Strategie habe, die FMLN in die Enge 
zu treiben. Ich werde ihr vorschlagen, über die Humanisierung des 
Krieges zu sprechen.“ Dann ließ er wissen, was er unter einer Huma­
nisierung des Krieges versteht, nämlich, uns zum Verzicht auf eine 
Reihe von Waffen im Volkskrieg zu verpflichten. Zum Beispiel be­
hauptet er, daß Humanisierung des Krieges bedeuten wird, auf Sabo­
tage zu verzichten. Wir möchten, daß Sie über den Punkt der Sabo­
tage und über unseren Vorschlag zur Verhandlungslösung und zum 
£>ialog nachdenken. Für uns ist der Dialog ein Mittel, um eine Lösung 
des Krieges zu finden und den Frieden zu erreichen. Wir glauben 
nicht an den Dialog als ein Mittel, um Almosen zu erbetteln. Deshalb 
haben wir einen umfassenden Vorschlag gemacht und alles, was von 
der Regierung darauf gesagt worden ist, ist, daß er gegen die Verfas­
sung verstoße. Aber wer glaubt eigentlich, man könne einen Krieg auf 
Verfassungsebene führen? Und auch noch auf der Ebene einer Ver­
fassung, die vom Feind gemacht worden ist? Wir sind in keiner Weise 
dieser Verfassung verpflichtet. Das Problem ist der Frieden, und der 
Frieden ist etwas mehr als ein Stück Papier, das das Regime be­
schrieben hat, und hinsichtlich dessen Inhalt sie die ersten waren, ihn 
zu verletzen.

F M L N -  E i n h e i t e n

den Fall der Luftwaffe. Welche entsprechenden Waffen haben wir hin­
sichtlich der Luftwaffe? Wir machen einen Volkskrieg und müssen die 
Waffen des Volkes einsetzen. Joaquln hat schon erklärt, daß die Sa­
botage ein legitimes Mittel ist, um so gerechtfertigter in einem Volks­
krieg. Wir können nicht zulassen, daß der Dialog, der eine Hoffnung 
auf Frieden unseres Volkes und anderer Völker der Welt repräsen­
tiert, in ein Instrument verwandelt wird, mit dem weitere Waffen nach 
El Salvador gebracht werden sollen. Noch viel weniger ist es Sinn des 
Dialogs, daß daraus ein Instrument gemacht wird, mit dem wir ent­
waffnet werden sollen. Die Forderung der Regierung nach der Dialog­
runde in La Palma war, daß wir unsere Waffen niederlegen sollten. 
Wie wollen sie den Krieg am Tisch gewinnen, wenn sie ihn nicht mal 
auf dem Schlachtfeld gewinnen können? Die Verhandlungen sollen 
dazu dienen, einen Ausweg aus dem Krieg zu finden. Aus einem rea­
len Krieg... Die Waffen niederzulegen, ist nichzt realistisch, auch die 
Sabotage, als Waffe des Volkes, einzustellen, wäre es nicht. Das Pro­
blem ist ein anderes: Duarte weiß sehr gut, daß er uns nicht entwaff­
nen kann. Aber warum schlägt er das Spielchen vor? Weil für ihn, für 
die Regierung, für die Armee die Rolle des Dialogs ist, mehr Waffen 
von den USA zu bekommen. Hinsichtlich des Dialogs, den Duarte vor­
schlägt, haben wir eine sehr klare Haltung. Wir können nicht einfach 
irgendeinen neuen Vorschlag machen. Wir schlagen einen Dialog 
vor, der wirklich zum Frieden führt, auf politischer Basis; die Lösung 
eines generellen Problems.
Frage:Welches waren die Auswirkungen, die die Erklärungen von 
zwei FDR-Mitgliedern zum Fall des Attentats in der Zona Rosa hat­
ten?
Antwort:lnnerhalb der FDR gibt es eine Reihe von Organisationen, 
mit denen wir ein programmatisches Bündnis haben. Wir sind nicht 
absolut identisch, weder in der Art unseres Kampfes noch in der politi­
schen Haltung. Wir haben ein Bündnis. Wenn wir alle gleich denken 
würden, wären wir eine Partei, eine einzige. Deshalb ist völlig klar, 
daß wir in einigen Punkten unterschiedliche Ansichten haben.
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ÜBER DIE

WIRTSCHAFTLICHE

SITUATION

DIE KRIEGSWIRTSCHAFT DES REGIMES VERSCHÄRFT  

DAS ELEND DER MASSEN

El Salvador  ist  m i t  21 000 k m 2 ein 
k le ines  Land mi t  u nge fä hr  4.8 Mio. 
E inwohnern ,d .h .  mi t  d u r c h s c h n i t t -  
240 E inwohnern  pro k m 2. Bevor  
sich die Kri se  und de r  ak tu e l l e  Kon ­
f l ik t  z u s p i t z t e n ,  war en  die L eb e n s ­
bedingungen  der  g roßen Mehrhe i t  
der  Bevölke rung,  in e in em als "nor ­
ma l"  zu b e z e i c h n e n d e m  Z e i t r a u m  
(1978-  79) die folgenden :

A. Pro- Kopf- Einkommen

Das  du r c h sc h n i t t l i c h e  P ro -  Kopf -  
E in ko mm en  be t ru g  763 colones  
(305, 20 US- $); ab e r  diese Zahl  ist  
als Indika tor  wen ig  b ra uc hb ar ,  da 
die Ver te i lun gsv erh ä l n i s se  des  na ­
t ionalen  R e i c h t u m s  in sg e sa m t  un- 
glich sind,  w or übe r  de r  Be gr i f f  des 
P ro -  K opf -  E in k om m en s  keine Aus­
kunf t  gibt :  8 % d e r  Bevölke rung
ver f üge n  über  50% des na t ion a l en  
R e i c h t u m s ,  währ end  sich 92 % die 
ve rb l e i be nde n  50 % te i l en .
Nach o f f i z i e l l en  D a t e n  aus dem 
Z e i t r a u m  1976-  79 h a t t e n  62 % der  
Fam i l i en  (bei e inem  D u rc h sc h n i t t  
von 5 F am i l i e n m i t g l i e d e rn )  ein Ein­
k o m m en  von wen ige r  als  600 co lo ­
nes  ( 160$), i n s g e s a m t  85. 6 % e r ­
h ie l t en  wen ige r  als  600 co lones  
(240 $); 12 % v er d ie n te n  n ic h t  e in ­
ma l  100 co l ones  m on a t l i ch  (40$).

B. Analphabetismus

Nach  o f f i z i e l l e n  B e r i ch t en  lag die 
A n a lp h a b e t e n -  R a t e  für  das Ja h r  
1979 bei 31.5 %, für  das  g e s a m t e  
Land.  Aber  h ins ich t l i ch  de r  l änd ­
l i chen G e b i e t e  ( wo 60 % der  G e ­
sa m tb e v ö lk e r u n g  leben)  und der  
weib l i chen  Bevölke rung des  Landes  
e r h ö h te  sich d ie se r  P r o z e n t s a t z  
au f  44.6 %; de r  " fu n k t io na le "  Anal ­
ph a b e t i s m u s  e r hö h t  diese  Zahl  j e ­
doch auf  w en ig s te n s  75 %.

C. Gesundheitsversorgung

Im Ja h r e  1979 gab es 2.9 Ä rz te ,
0.4 Z a h n ä r z t e  und 2.9 K r a n k e n ­
s c h w e s t e r n  pro 10 000 Einwohner .  
Außer ha l b  der  H a u p t s t a d t  und den 
g roßen  S tä d t e n  is t  d ie ses  Ver hä l t -

noch ung le iche r .
Pro t ausend  E inwohnern  s t a nd en  
1.3 K r a n k e n h a u s b e t t e n  zur  Ver fü ­
gung und diese Zahl  h a t  sich in den 
l e t z t e n  Jah ren  n icht  v e r ä n d e r t ,  ob ­
wohl die Bevölke rung zu ge no m m e n  
h a t t e .
In den Ja hre n  1976- 79 waren  69 % 
der  Kinder  u n te r  5 Ja h re n  in ir­
gen de ine r  Weise u n t e r e r n ä h r t  (bei

B e h a u s u n g  e i n e r

17 % Lfn terernährung 2. und 3. G r a ­
des);  34 % h a t t e n  eine K örp erg rö ße  
u n te r  90 % und 22.6 % wogen wen i ­
ge r  als 75 % des ih rem Al te r  E n t ­
sp r e c h e n d e m .  Nur 31.6 % der  Müt ­
t e r  wurden währ end  der  N ie d e r ­
ku nf t  med iz in i sch oder  p a ra -  med i ­
zinisch ve r sog t .
Um das Ja h r  1980 e r r e i c h te n  die 
V ers i c he rungs le i s tungen  des ISSS 
( Ins t i tu to  Nac ional  del  Seguro So­
c ia l ,  S oz i a l ve r s i c he r ung s -  Ins t i tu t )  
ledigl ich 12 % der  Wir t scha f t l i ch
Akt iven Bevö lke rung  (PEA); eine 
Zahl ,  die sich bis ins Ja h r  1983 auf  
10 % v e r r in g e r t e .

Zwischen 1980 und 81 nahm en  die 
r e g i s t r i e r t e n  Maser n fä l l e  um 550%, 
die Fä l l e  von Ke u c h h u s te n  um 
324 % zu; die Typhuse r k r ank un ge n  
e rh ö h te n  sich um 273 % und die

P ock enf ä l l e  um 93 %. Die Kin der ­
s t e rb l i c h k e i t  e r h ö h te  sich im Ja hr  
1'981 auf  75 pro 1000.
Das A m t  für  Ö f f en t l i c h e  Gesu nd ­
he i t  und die So z ia lve r s i che rung  
t e i l t en  für  die J a h re  1983- 84 mi t ,  
das  31 G es u n d h e i t s s t a t io n en  s t i l l ­
g e l eg t  wurden und daß die Sozial ­
ver s i che rung  45 000 Not i e rungen
wenige r  v e r z e ic h n e t e .
Der  E t a t ,  de r  den Kra nk enh äu se r n  
zur  Anschaf fung  von Medizin zur  
Verfügung s t e h t ,  wurde um 27.7 % 
g ek ü r z t .

D. A rbeits los igkeit  und U nter­
beschäftigung

Im Ja h r e  1979 gab es ledigl ich 
8 % o f f e n g e l e g t e r  Arbe i t s los igke i t ;  
ab e r  von den jen igen ,  die i r gende i ­
ner  Be schäf t igung  n a c h g i ng e n , ha t t e n  
51 % T e i l z e i t a r b e i t e n  oder  Be sc hä f ­
t igungen,  de ren Bezahlung  un te r  
dem Mindest lohn lag,d.h.  sie waren  
u n te r b e s c h ä f t i g t .
Die S i tua t ion  v e r s c h ä r f t  s ich in den 
l ändl ichen  G e b ie te n ,  wo es nur für

B a u e r n - F  a m i l i e

37 % der  Bevö lke rung währ end  des 
ganzen  J a h re s  A rb e i t  gibt .
Die Verb le ibenden  f inden Arbe i t  
nur  in den E r n t e z e i t e n  de r  wic h ­
t igen E x p o r t g ü te r ,  die au ß e r d em  
für  all diese P ro d u k te  in die g le i ­
che J a h r e s z e i t  fa l l en .
D .  h. für  die g roße Me hrh e i t  der  
Bevölke rung s t eh en  A rb e i t s p l ä t z e  
nur währ end  3 Mona ten  des  Ja h re s  
zur  Ver fügung.
Mit  dem G e s e t z  544 zum Stopp der  
P re i s -  und Lohnerhö hun gen ,  das 
nach 1980 gül t ig  gewor den  war ,s ind  
die Re a l löh ne  im ö f fe n t l i c h en  und 
p r iva te n  Sek to r  zwischen  1979- 83 
um 65 % zu rü c k g eg a n ge n .

E. Preissteigerungen bei den 
Grundnahrungsmitteln

Auch für  d ie j en ig en , d ie  t a t s ä c h l i c h  üb«
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i rgende ine  A rb e i t  ve r fü gen ,  ha t  
s ich die r ea le  K a u f k r a f t  v e r r i n ge r t .  
Die,  an die In fl a t ion ange g l i chenen ,  
Ausgaben  für  K o n su m g ü te r  gingen 

in den Ja h re n  1979-  81 um 27 % 
zurück,  in den Ja hr e n  1981- 84 um 
w e i t e r e  20 %. In den g le i chen Ze i ­
t en  fand eine P re i s s t e ig e ru n g  von 
97.7 % s t a t t .  Die P re i se  für  einige 
P ro du k te ,  wie Kleidung und Schuhe 
sind noch höher  g es t i e gen ,  in den 
ge na nn t en  Fä l l en um 122 % bzw.  
153 96.
Um z u s a m m e n z u f a s s e n  und einen 
Überbl ick über  die Lebensb ed in gu n ­
gen zu geben ,  führen  wir fo lgende 
S t a t i s t ik  an:

Sozia le  Indikatoren für das Jahr 1978 
-  Ländliche G eb ie te  -

Indikatoren im W es ten im Z e n t ru m

An al ph a b e t i sm us  
ohne ä r z t l i c h e

45.10 43.75

Versorgung 
Ka lo r ien  Versorgung

39.80 47.90

un te r  65 % 86.00 87.55
Pro te inVersorgung  
u n t e r  65 % 32.70 34.10
u n te r -  b e s c h ä f t i g t 53.00 56.05
ohne Schulbi ldung 54.40 50.70
n icht  g e i m p f t 46.00 44.00

Quel l e:  P r o y e c t o s  IPROS,  MIPLAN, 1984 , in %

im Os ten  des Landes  

52.60

37.70 

60.20

38.10
68.70
55.70 
43.00

Diese S i tua t ion ,  de r  die große Be­
vö l ke ru n gs m eh rh e i t  s e i t  J a h r z e h n ­
ten a u s g e s e t z t  is t ,  in de r  das so ­
z i a le  und w i r t s c h a f t l i c h e  Sys tem 
U n te r d r üc ku ng ,  U ng le i chh e i t  und 
H unger tod  h e r v o r g e b r a c h t  ha t ,  ha t  
die d e r z e i t ig e  Kr i s en-  und Kon­
f l i k t s i t u a t i o n  p r o v o z i e r t ,  die sich 
nach 1979 a n ge s i c h t s  de r  Unfä h ig ­
ke i t  des  soz ia l en ,  w i r t s c h a f t l i c h e n

und pol i t i schen  G efü g es ,  eine be ­
f r iedigende.  A n tw o r t  au f  die e l e ­
m e n ta r e n  Bedür fn is se  der  Bevö l­
kerung zu geben ,  v e r s c h ä r f t  ha t .
Die Versuche  der  ak tu e l l en  R e g i e ­
rung,  die Mögl i chke i t en  e ines  so ­
z i a len Aus bru ch es  durch  ein paa r  
R e f o r m e n  ab z u sc h w ä ch e n ,  sind 
Hand in Hand gega ng en  mi t  de r  R e ­
pression gegen  j ede Äußerung des

D e m o n s t r a t i o n  von K o o p e r a t i v -  B a u e r n

P r o t e s t e s  und de r  U nz u f r i ed e n he i t  
durch die Be v ö l ke ru n gs m eh rh e i t .  

Die K r i egs s i tua t i on  ha t  die ohnehin 
schon  k r i t i s c hen  Lebensbed ingungen  
de r  me i s t e n  Sa lv ad or i ane r  noch v e r ­
s c h l e c h t e r t .  1983 ha t  sich das 
Bru t to in landsproduk t (BIP)  au f  2585 
Mil l ionen Colones  v e r r in g e r t ,  wo­
durch sich ein au f  517 Colones  
(206.8 $) ges un ken es  P ro -  Kopf-
E ink omm en e rg ibt .
Was die Bildung b e t r i f f t ,  so sagen  
o f f i z i e l l e  D a t e n  des  Erz ie hun gs ­
m in i s t e r i u m s  aus ,  daß bis zum Mai 
1981, 877 Grundschu len  gesch loßen  
worden sind,  wovon 107 119 E inge ­

s c h u l t e  b e t r o f f e n  w are n ,  die sich 
au f  3285 S tu fen  v e r t e i l t e n ;  1542 
L eh r e r  wurden  a rbe i t s los .
Nach dem Ber i ch t  e ines  UNESCO-  
V e r t r e t e r s  von 1982 ge h t  man da ­
von aus ,  daß rund 4000  L e h r e r  a r ­
be i ts los  gew or den  sind und 2500-  
3000 Schulen in ländl ichen  G e b ie ­
t en  gesch loßen  worden  sind.  1983 
b e t r a f e n  die Schu lschl ießungen 
m e h r  als 11 % de r  G run dsc hü l e r .

Die N ah r u n g sm i t t e l p ro d u k t io n  ist  
n i ch t  nur  durch  die Anzahl  der  Mi­
l i t ä r o f f en s iv en  in den K o n f l ik tz o ­
nen g e s ch ä d ig t  worden ,  sondern 
auch durch die K r e d i t b e s c h r ä n k u n ­
gen fü r  die K le i nbauern  und kle i ­
nen A g ra r -  U n t e r n e h m e r .  A uß er de m  
haben  die s t a a t l i c h e n  Ins t i tu t ionen  
ihre P r o g r a m m e  zur  Tech n i sc hen  
U n t e r s t ü t z u n g  de r  ländl ichen  G e ­
b ie t e ,  in den,  durch den Konf l ik t  
am s t ä r k s t e n  b e t r o f f e n e n ,  Zonen 
su sp e n d ie r t  und d a m i t  einen b e ­
t r ä c h t l i c h e n  Sek to r  de r  Land be vö l ­
kerung fa l l en las sen .  U ng efä hr  das 
g le i che  g es ch ie h t  mi t  der  G es u nd ­
h e i t s ve r so rg un g ,  m i t  den Bi ldungs­
p r o g r a m m e n ,  die die Reg ie rung  
in diesen Zonen au f g e g eb e n  ha t .

Das  folgende Schaubi ld gibt  eine 
Sc hä t zun g  des  N ah ru ng sd ef i z i t s  der  
sa lvador ia n i s ch en  Bevö lke rung im 
J a h r e  1984- 85 wieder :
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Nahrungsmittelproduktion in 1000- Tonnen

gep l . P roduk t ion e r fo rde r l . Menge D ef iz i t
1984 1985 1984 1985 1984 1985

Mais 483 500 665.7 689 182.7 189
Bohnen 44 45.2 139.9 144.8 95.9 99.6
R eis 60 63 110.2 114 49.5 51.2
Milch* 200 207 457 431 217 224

* in Mil l ionen L i t e r

Quel l e:  Wi r t sch a f t l i c he  Ind ikato ren .  MIPLAN.

Die Kr i egs s i tua t i on  ha t  die D u a r te -  
Reg ie rung  dahin g e f ü h r t ,  die Ver ­
t e id i gungsausgaben  zu erhöhen und 
die für  En twicklung  und Schaffung  
von A rb e i t s p l ä t z e n  b e s t i m m t e n  
Summen e n t sp re ch e n d  zu kürzen .

Die H au sh a l t sp o s t en  für  Bildung,  
Gesun dhe i t s  Versorgung,  L a n d w i r t ­
s c h a f t  und ö f f e n t l i c h e  Ausgaben 
werden  g e k ü r z t ,  g l e i ch ze i t ig  wird 
der  Ver te i d ig un gsh au sha l t ,  ebenso 
wie die n o r da m e r i ka n i s ch e  Mi l i t ä r ­
hi l fe e rhöh t :

★ ★ ★ ★ ★

F ü r  u n s e r e  n a c k t e n  
und  h u n g r i g e n  K i n d e r -  
f ü r  s c h w ö r e n  zu s i e g e n !

Vergleich:
P rozentuale  Aufteilung nach den best im m ten  Rubriken des nationalen H aushaltes/  

Höhe der US- H ilfe für die einzelnen  Sektoren

Jahr N ationaler Haushalt US- Unterstützung

V er te id ig u n g /B i l d u n g / G e su n d h e i t / L a n d w i r t s c h . / ö f f t l . A rb .

1979 Mio.£1 2 7 . 3  
(8.76%) 20.21% 10.17% 6.86% 16.53

1983 Mio.£ 3 9 3 . 3  
(19.1%) 16.85% 8.68% 7.68% 11.0%

1984 Mio.C 535.67
15.35% 8.71% 6.43% 10.1%

Mil i t ä r /  W i r t s c h a f t /V e r t r i e b e n e  

1 Mio.$

81.3 Mio.$ 292.4Mio.$ 2-4.5 Tsd.$ 

188.8Mio.$ 332.6 Mio.$

Zu d iesem Bild muß man  die M i t t e l ­
ve r sch iebun gen  im Haush a l t s j ah r  
1984 h in zu z iehen ,  als die Asam ble a  
Leg i s l a t iva  fo lgenden  N a c h t r a g s ­
haus ha l t  für  die Ver te idigung be ­
wi l l igte :
10.5 Mio. Co l ones  im O kt o b er  1983 
und 9 Mio. im März  1984, wobei  
g le i ch ze i t ig  die Ha us h a l t s p o s t en  für  
Erz iehung  um 5 Mio.,  fü r  L a n d w i r t ­
s c h a f t  um 3 Mio. und für  ö f f e n t ­
l iche A rb e i t e n  um 3 Mio. g e k ü r z t  
wurden,  um die "po l i t i s chen  Schul ­
den" der  Wahlen von 1982 a b z u t r a ­
gen und die po l i t is chen P a r t e i e n  
für  die 84er  Wahlen zu fö rde rn .

Die u m f a n g r e i c h e  US- Hi l f e in den 
S par t en  Mi l i t ä rh i l f e ,  W i r t sc h a f t s ­
hi l fe  und F in anz h i l f e  für  die Arbe i t  
mi t  Ver t r i e b e n en  h a t  zum Ziel ,  die 
Reg ie run g  a u f r e c h t z u e r h a l t e n  und 
dazu b e i z u t r a g e n ,  die P r i v a t u n t e r ­

nehm en  zu r e a k t i v ie r e n ,  die n icht  
mal  m eh r  ihre P roduk t i ons n iv ea us  
be ibeh a l t e n  können.
D.h.  die Sum men gehen nicht  an 
die bed ür f t ig e  M eh rhe i t ,  die u n te r  
den Kr i egsauswi rkungen  zu leiden 
ha t .
Die Ge ld e r ,  die fü r  die Arb e i t  mi t  
den in te rnen  F l üch t l ingen  zur  Ver ­
fügung g e s te l l t  w erd en ,  gehören  zur  
S t r a t e g ie  "den Fisch aus dem 
Wasser  zu z i ehen" ,d .h .  de r  Guer r i l l a  
die soz ial e  Basis ab z u g ra b e n .

Um dies  zu e r r e i c h e n ,  werden  bei 
den Mi l i t ä ro f fen s iv en  in den von der  
Guer r i l l a  k o n t r o l l i e r t e n  oder  ihren 
E in f l uß geb ie te n  eine Re ihe  K a m p f ­
m o d a l i t ä t e n  a n g e w e n d e t ,  so z.B. 
B o m ba rd ie r un ge n ,  wobei  D ör f e r ,  
E rn t en ,  Häus e r ,  T ie re  und Men ­
schen  ve r b ren n en ;  die Über le ben de n  
werd en  zum Teil  in "F lüch t l ings" -  
L ag e r  g e b r a c h t ,  wo sie von de r  CO -

NADES (Comision Nac iona l  de Des 
p lazados ,  N a t io n a l e  F luch t l ings -  
komission)  b e a u f s i c h t ig t  und e r h a l ­
t en  w erd en ,  e ine r  s t a a t l i c h e n  Ins­
t i t u t i o n ,  die e igens da fü r  ge gr ünd e t  
wurde ,  und die die Hi l f en aus  dem 
Ausland -  h au p t s äc h l i c h  de r  AID 
(Agency  for  I n te r n a t io na l  D eve lop ­
m en t )  und de r  US- R e g ie ru ng - ka -  
na l i s i e r t .
Mi t t e  1983 wurde  der  Plan CO N A -  
RA (Comision de R e s ta u r a c i o n  de 
Are as ,  Kommiss ion  für  den Wieder ­
au fbau  von G eb ie te n )  im D e p a r t ­
m e n t  San Vicen te  in Gang  g e s e t z t ,  
de r  b e i n h a l t e t  , die wegen  de r  Mi­
l i t ä ro f fe n s i v en  de r  S t r e i t k r ä f t e  von 
den E inwohnern  ve r l a s se nen  Dör fe r ,  
w ie d e r a u f z u b a u e n .
Diese  P läne ,  so auch de r  Plan SI- 
MIENTE,  Plan  Mil,  e t c .  ver fo lgen  
in e r s t e r  Linie po l i t i s ch -  m i l i t ä ­
r i sche  und keine er i twicklungspol i-  
t i s ch en  Zie le .
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zum dialog: ^

BRIEF DER FM LN-FDR A N  DIE 

SALVADORIANISCHE BISCHOFSKONFERENZ

An die B i s chö fe  d e r  S a l va do r i an i s c h en  Bis cho fs ko n ­
f e r e n z :  In ih re m jün gs te n  H i r t e n b r i e f  vom 8 .8.1985 
u n t e r  d e m  Ti t e l  "Versöhnung  und F r i e d e n "  v e r t r i t t  
die B i s c h o f s k o n f e r e n z  e ine R e ih e  p o l i t i s c h e r  Mei ­
nungen  und D o k t r in e n  und n i m m t  S te l lung h in s i c h t ­
l ich des  Dia lo gs  zw is ch e n  d e r  Re g ie ru n g  und de r  
F D R / F M L N .  Die  F D R / F M L N ,  al s e ine  d e r  be iden  
K o n f l i k t p a r t e i e n  und von d a h e r  für  den Dialog un­
e n t b e h r l i c h ,  m ö c h t e  h ie rzu  im Einklang mi t  d em  
T h e m a  des  H i r t e n b r i e f e s  e inige  Üb er le gu n g en  v o r ­
t r a g e n :

1. Ihnen i s t  w o h lb e k a n n t ,  daß  es die Pos i t ion  der  
F D R / F M L N  g e w e s e n  i s t ,  s e i t  1981 e ine po l i t i s che  
Lösung des  s a l v a d o r ia n i s c h e n  K on f l ik te s  durch  
Dialog  und V er han d l ung en  zu f inden .  Vor d e m  T r e f ­
f en  in La P a l m a  k a m e n  D e l e g i e r t e  u n se re r  F r o n t e n  
des  ö f t e r e n  m i t  M i t g l i e de rn  des  Ep i sk o pa t s  z u s a m ­
m e n ,  um I n i t i a t i v e n  zu e r ö r t e r n ,  die zu d ie s e m  Ziel  
füh ren  könn en .  Im O k t o b e r  1984,  zu Beginn de r  
Verhan d lu ng en  u n s e r e r  F r o n t  m i t  d e r  R e g ie ru ng ,  
sc h i en  es  a b s e h b a r ,  daß  es e inen  e r n s t h a f t e n  D ia ­
lo gp r oz e ß  ge be n  wü rde .  Doch  a c h t  M o na te  nach  den 
z w e i t e n  T r e f f e n  h a t  D u a r t e  n a c h e i n a n d e r  v ie r  Vor ­
s c h lä g e  de r  F D R / F M L N ,  ein d r i t t e s  T r e f f e n  d u r c h ­
z u f ü h r e n ,  a b g e l e h n t .
D a d u r c h  i s t  d e r  Dia log  u n t e r b r o c h e n  wo rden .

4.  Was die po l i t i s ch en  A sp e k t e  an b e la n g t ,  so ha l t e n  
wir  es für  un se re  P f l i c h t ,  e inige  k r i t i s ch e  B e m e r ­
kungen  a l l g e m e i n e r  N a t u r  übe r  den Inhal t  des  oben 
e r w ä h n t e n  H i r t e n b r i e f e s  sowie  zu r  Ro l l e des  Ver ­
m i t t l e r s  in d ie se m  Dialog zu äuße rn :

a) Es f ä l l t  au f ,  daß die Bi schöfe  in e in em  D o k u m e n t  
übe r  die  K r i e g ss i tu a t io n  in u n se re m  Lande  au ße r  
A c h t  l as sen  , w e lc he  Ro l le  die Re g ie ru n g  P r ä s i d e n t  
R e a g a n s  bei de r  Au sw ei t u n g  des  K on f l ik t e s  sp ie l t ,  
obwohl  es o f f e n b a r  i s t ,  daß es die U S-R eg ie r ung  is t ,  
die die sa lv a d o r ia n i s c h e  A r m e e  b e w a f f n e t ,  aus b i l ­
d e t  und l e i t e t  und die Pol i t ik  de r  R e g ie ru n g  D u a r t e  
b e s t i m m t .

b) D e r  H i r t e n b r i e f  s i e h t  s ie  U rsa ch en  des  Kr i ege s  
aussch l i e ß l i ch  im "Erbe  d e r  V erg ang en he i t " ,  w o ­
durch  d e r  E indruck  e r w e c k t  wi rd ,  als  gäbe  es in El 
Sa lvador  ke ine  soz ia l e  U n g e r e c h t i g k e i t  me h r .  Man 
b r a u c h t  j e d o ch  nur  die B e r i c h te  i n t e r n a t i o n a l e r  
W i r t s c h a f t s o r g a n i s a t i o n e n  le sen,  um u n te r  a n d e r e m  
zu e r k e n n e n ,  daß  die A rb e i t s l o s i g k e i t  z u n i m m t ,  daß

2. Die F D R / F M L N  h a t  a u f  die N o tw e n d ig k e i t  de r  
Ei r ibez iehunh  a l l e r  S e k to r e n  in den  D ia lo g p ro z eß  
b e s t a n d e n .  In La P a l m a  e m p f a h l e n  wir  die S c h a f ­
fung e i nes  n a t i o n a l e n  D ia l o g - F o r u m s .  In A yagua lo  
u n t e r b r e i t e t e n  wir  e r n e u t  d ie sen  Vorschlag.  A ber  

C^Adie R e g ie ru n g  D u a r t e s  h a t  d ie se  Idee a b g e le h n t ,  und 
s ie  f ü h r t  an,  ein s o lc h es  F o r u m  w ürd e  ih re  B e z i e h ­
ungen  m i t  den  S e k to r e n  d e r  O l i g a rc h ie  g e f ä h r d e n .  
J e t z t  s c h l i e ß t  s ie  n ic h t  nur  die an d e r en  K r ä f t e  vom 
Dia log  aus ,  so nd e rn  will  das  Volk davon  f e r n h a l t e n ,  
in de m sie Z u s a m m e n k ü n f t e  u n t e r  a l l en  U m s t ä n d e n  
au ß e r h a lb  des  L an d e s  a b h a l t e n  will und d a m i t  die 
in La P a l m a  und A yag ua lo  g e t r o f f e n e n  V er e i n b a ­
ru nge n  ig n o r ie r t .
Als pos i t iv b e t r a c h t e n  wir  deshalb  die Mahnung  in 
ih r em  H i r t e n b r i e f m  daß a l le  S e k to r e n  de r  Be v ö l ke ­
rung a m  Dia log b e t e i l i g t  w e r d e n  so l l t en .  Wir e r ­
w a r t e n  ih re  a k t i v e  Mi th i l f e ,  um das  zu e r r e i c h e n .

3. D e r  H i r t e n b r i e f  e n t h ä l t  t h e o lo g i s c h e  D o kt r in en  
sowie  po l i t i s c he  A s p e k t e .  K e n n z e ic h n e n d  für  den 
th e o lo g i s c h en  In ha l t  i s t  das  g e r e c h t e  c h r i s t l i c h e  
S t r e b e n  nach  F r i e d e n  und Versöhnung ,  w ofü r ,  wie 
s ie  se lb s t  e i n r ä u m e n ,  de r  "V ersuc hung  w i d e r s t a n d e n  
w e r d e n  muß ,  den  Dia log a b z u b r e c h e n " .  Wir i n t e r ­
p r e t i e r e n  d iesen  A s p e k t  des  H i r t e n b r i e f e s  al s  e ine  
V er p f l i c h t u ng  h i ns ic h t l i ch  des  B e s t r e b e n s  a l l e r  Sal ­
v a d o r ia n e r ,  die  den Weg zu e i ne r  p o l i t i s c hen  Lösung  
s u c h en .

" D a s  Volk w i l l  F r i e d e n  m i t  s o z i a l e r  G e r e c h t i g k e i t "

die O l ig a rc h i e  durch  K a p i t a l f l u c h t  übe r  e ine  Mil ­
l i a rde Dol l a r s  a u ß e r  L and es  g e b r a c h t  ha t .  Man 
b r a u c h t  nur  die Z e i tu n g e n  au f z u sc h la g e n ,  um die 
v e r z w e i f e l t e n  F o r d e r u n g e n  de r  A r b e i t e r  k e n n e n z u ­
l e rne n ,  die u n t e r  den P re i s e r h ö h u n g e n  l e iden ,  w ä h ­
rend  die D u a r t e - R e g i e r u n g  die n ied r igen Löhne be i ­
b eh ä l t .
Die so z i a l e  U n g e r e c h t i g k e i t  is t  e ine  R e a l i t ä t  d ie ses  
L andes .  Die g e g e n w ä r t i g e  Re g ie ru n g  z i e h t  es vor ,  
s ich m i t  d e r  O l ig a rc h i e  zu v e r s t ä nd ig e n  und ihr 
r i e s ig e  D o l l a r s u m m e n  zu gebe n ,  ohne g le i c h z e i t i g  
po s i t ive  M a ß n a h m e n  zu e r g r e i f e n ,  um den H ung er  
zu s t i l l en .
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c)  Zur  B e h au p t u n g ,  zu r  L a s t  des  "E rb es  aus  d e r  Ver ­
g a n g e n h e i t "  ge s e l l e  s ich d e r  " I n t e r n a t i o n a l e  K o m ­
mu ni sm us" ,  is t  e ine b loße Wiederholung  de r  A rg u ­
m e n t a t i o n  P r ä s i d e n t  R e a g a n s ,  m i t  d e r  er  die F o r t ­
se t z u n g  d e r  E n t s e nd u ng  von to d b r in g e n d en  Waffen  
in unse r  Land  r e c h t f e r t i g t .  Wir me in en ,  um e inen 
e c h t e n  B e i t r a g  zu r  Lösung d e r  g e g e n w ä r t i g e n  Kr i se  
zu l e i s t en ,  i s t  es u n v e r z i c h t b a r ,  zu e i n e r  r e a l i s t i ­
s c h e r e n  und e r n s t h a f t e r e n  A na l ys e  zu g e l an g en .

d) Die im H i r t e n b r i e f  e n t h a l t e n e  Ana lyse  d e r  Lage  
i s t  v o r e i n g e n o m m e n  und e n d e t  m i t  e i ne r  E n t l a s tu n g  
de r  D u a r t e - R e g i e r u n g .  D er  Br ie f  mißb i l l ig t  die An ­
wendung  von G e w a l t  und S a b o ta g e  durch  die FMLN,  
w ä hr en d  die G e w a l t  und d e r  T e r r o r i s m u s  de r  D u a r -  
t e  R e g ie ru n g  ig n o r ie r t  wird.  Dabe i  h ä t t e n  die 
Bi schöfe  nur  au f  e ig en e  Que l l en  z u r ü c k g r e i f e n  m ü s ­
sen ,  n äm l ic h  au f  die B e r i c h t e  d e r  Abte i lun g  für  
R e c h t s h i l f e  im A m t  des  sa lv a d o r ia n i s c h e n  E r z -  
b i sc hof es ,  um zu e r f a h r e n ,  daß  von in s g e s a m t  318 
A ng r i f f en  ge g e n  das  L eb en  von Z iv i lp e r s on en  im 
J a h r e  1984 die R e g i e r u n g s k r ä f t e  fü r  3.252 v e r a n t ­
w or t l i c h  g e m a c h t  w e r d e n ,  die FMLN d a g e g e n  nur  
fü r  39.  Das  b e d e u t e t ,  die D u a r t e - R e g i e r u n g  t r ä g t  
die  V e r a n t w o r t u n g  fü r  97,3 % d e r  A n g r i f f e  au f  
Z iv i l i s t en .

e) Die B i schöfe  ig no r ie re n  die S a b o t a g e - A k t e  de r  
R e g i e r u n g s s t r e i t k r ä f t e ,  die die E r n t e n  de r  K le in ­
ba u e rn  z e r s t ö r e n ,  ihnen das  wen ige  Vieh t ö t e n  und 
ihre  H ü t t e n  n ie d e r b r e n n e n .  Täg l i ch  b e g e h t  die A r ­
m e e  so lc he  T a t e n .  D er  U n t e r s c h i e d  b e s t e h t  da r in ,

daß die S a b o ta g e  d e r  FM LN  sich geg en  die fü r  den 
E x p o r t  b e s t i m m t e  E r n t e  d e r  G r o ß g r u n d b e s i t z e r  und 
geg en  R e g i e r u n g s g ü t e r  r i c h t e t ,  die S a b o ta g e  der  
R e g i e r u n g s a r m e e  h inge gen  g ege n  die wen ige n  H a b ­
s e l i g k e i t e n  d e r  a r m e n  Ba uern .

UNZULÄNGLICHKEITEN U ND PARTEILICHKEIT  
DES VERMITTLERS

Das  p o l i t i s c he  V e r t r a u e n  d e r  F D R / F M L N  in die 
Ha l tu n g  des  V e r m i t t l e r s  i s t  e r s c h ü t t e r t  w o rd e n .  U n ­
s e r e  F r o n t  i s t  d e r  A n s i c h t ,  daß d e r  V e r m i t t l e r  e ine  
m a ß g e b l i c h e  V e r a n t w o r t u n g  fü r  die m a n g e l h a f t e  
A r t  und Weise t r ä g t ,  in d e r  de r  D ia l o g p ro z e ß  sich 
b i she r  e n t w i c k e l t  h a t .

a) U ns e r e  F r o n t  h a t t e  ihr V e r t r a u e n  in Msgr .  A r t u -  
ro R i v e r a  y D a m a s  al s V e r m i t t l e r  g e s e t z t ,  ln Wahr ­
h e i t  i s t  es j e d oc h  zu e i ne r  neu en  A u f g a b e n v e r t e i ­
lung g e k o m m e n ,  da Msgr .  R i v e r a  y D a m a s  nach  und

nach  se ine  z e n t r a l e  Rol l e  als  V e r m i t t l e r  an Msgr.  
G re g o r i o  Ro sa  C h a v e z  d e l e g i e r t  h a t .  Die F D R / F M L N  
i st  d e r  A n s i c h t ,  daß  d iese Ä nd eru ng  p a r t e i l i c h e n  
S ta n d p u n k t e n  und V er h a l t e n sw e i s e n  bei  de r  Wahr ­
n eh m u n g  d e r  V e r m i t t l e r r o l l e  Tür  und Tor  g e ö f f n e t  
h a t .

D e l e g a t i o n  d e r  F M L N / F D R  in A y a g u a l o

b) D er  V e r m i t t l e r  i s t  s e in e r  P f l i c h t  n i c h t  n a c h g e ­
k o m m e n ,  ü b e r  die Vo rsch läge ,  V er e i n ba r u ng en  und 
N o t i z e n  bei  den  T r e f f e n  P ro to k o l l  zu füh ren .  Dies  
w ar  e i ne r  d e r  F a k t o r e n ,  die de r  R e g ie ru n g  w e i t e s t ­
g eh e nd e  G e l e g e n h e i t  g eg e b en  h abe n ,  die V er e i n b a ­
ru ngen  zu ig no r i e re n  oder  f a l sch  d a r z u s t e l l e n .  G anz  
bes o n d er s  a u g e n f ä l l ig  wird d ie se r  A sp ek t  im Hin­
bl ick au f  die R i ch t l in i e n  für  das  F u n k t i o n ie re n  der  
Sond erk omis s io n .  G a n z e  a c h t  M o n a te  nach  d e r  Ver ­
e inb a ru ng  h a t  die K i r ch e  den be iden  Se i t en  im m e r  
noch ke inen  o f f i z i e l l e n  T e x t  zu r  R a t i f i z i e r u n g  vo r ­
g e l e g t .  D i es es  V er sä u m n is  h a t  D u a r t e  in die Hand 
g es p ie l t ,  wei l  s o m i t  das  D a t u m  e i ne r  Z u s a m m e n ­
k u n f t  n i c h t  au fg ru nd  f e s t g e l e g t e r  R i ch t l in i e n  v e r ­
e i n b a r t  w e r d e n  muß .  S t a t t d e s s e n  v e r s u c h t  die R e ­
g ie rung  bei  j e d e r  G e l e g e n h e i t ,  e ins e i t ig  Bed ingungen 
zu s t e l l e n  und die G e s p r ä c h e  zu f ru c h t l o s e n  Be ­
m ü hu nge n  w e r d e n  zu l a s sen .

c) Die F D R / F M L N  h a t  ihre  Vo rsch läge  d em  D u a r t e -  
R e g i m e  bei j e d e r  G e l e g e n h e i t  s c h r i f t l i c h  v o r g e le g t .  
Wir h ing eg en  habe n  se i t  Beginn d e r  G e s p r ä c h e  noch 
n ic h t  e ine e inz ig e  s c h r i f t l i c h e  M i t t e i lu ng  de r  R e ­
g ie run g  o d er  de r  K i r ch e  e r h a l t e n .  Diese  f e h l e nd e  
S c h r i f t f o r m  e r ö f f n e t  d e r  R e g ie r u n g  j e d e  Mögl i ch ­
k e i t  zu ö f f e n t l i c h e n  und p r i v a t e n  F e h l i n t e r p r e t a ­
t i on en  zu p r o p a g a n d i s t i s c h e n  Z w e c k e n .  Wenn j e de  
S e i t e  die Vors ch lä ge  de r  a n d e r e n  j e d e r z e i t  s c h r i f t ­
l ich v or l i e gen  h ä t t e ,  gäbe  es ke inen  S p ie l r a u m  für  
so lc he  V e r fä l s c h u ng en .
D a h e r  h a t  die F D R / F M L N  die K i r ch e  a m  17 .Mai 85 
davon in K e n n tn i s  g e s e t z t ,  daß wir  in Z u k u n f t  k e i ­
ne r l e i  B o t s c h a f t e n  o d er  Vors ch lä ge  zu r  K en n tn i s  
n e h m e n ,  die n ic h t  in s c h r i f t l i c h e r  F o r m  e r f o lg en .

d) Sei t  d em  T r e f f e n  von A y agu a l o  a m  3o. N o v e m b e r  
1984 hab en  wi r  v ie r  V orsch lä ge  ü b er  O r t ,  Z e i t  unf  
R i ch t l in i e n  für  ein d r i t t e s  T r e f f e n  u n t e r b r e i t e t .  Sei t  
a c h t  M o n a te n  w e i g e r t  s ich D u a r t e  j e doc h ,  ein n ä c h ­
s t e s  T r e f f e n  a b z u h a l t e n .
D enn oc h  h a t  de r  V e r m i t t l e r  die R e g ie r u n g  n ie m a l s  
ö f f e n t l i c h  d a f ü r  g e r ü g t ,  daß die G e s p r ä c h e  durch
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i h re  Schuld a u f g e h a l t e n  worde n  sind.  Von de r  
F D R / F M L N  je do ch  v e r l a n g t  d e r  V e r m i t t l e r  Ver ­
s t ä n d n i s  und G edu ld .

Am 5. A ug us t  h a t  Msgr .  R i v e r a  y D a m a s  au f g r un d  
f a l s c h e r  I n f o r m a t i o n  u n se re  F r o n t  ö f f e n t l i c h  b e ­
sc hu ld ig t ,  die A bh a l t u n g  e i ne r  w e i t e r e n  D ia lo g ­
r und e  v e r h i n d e r t  zu h abe n .  Eine d e r a r t i g e  Vo re in ­
g e n o m m e n h e i t  i s t  n i c h t  zu r e c h t f e r t i g e n ,  denn un ­
s e r e  F r o n t  h a t  ih re  A n s i c h te n  und V or sc h lä ge  zu 
den G e s p r ä c h e n  d e r  K i r c h e  s t e t s  in k l a r e r  Weise 
sc h r i f t l i c h  m i t g e t e i l t ,  In u n s e r e m  jün g s t en  Vor ­
sc h lag  vom 6. Mai habe n  wi r  uns b e r e i t  e r k l ä r t ,  vor  
de m ö f f e n t l i c h e n  T r e f f e n  noch ein p r i v a t e s  a b z u ­
ha l t e n  -  m i t  d em  a u s s c h l i e ß l i c h e m  Ziel  das  ö f f e n t ­
l i che v o r z u b e r e i t e n  -  und wir  h a t t e n  auch  Vor ­
sc h lä g e  fü r  O r t  und D a t u m  d ie se r  be iden  T r e f f e n  
u n t e r b r e i t e t .

Wir habe n  dabe i  a u s d rü c k l i c h  d a r a u f  h in g e wi es e n ,  
daß  wir  m i t  D u a r t e s  h a r t n ä c k i g e m  D rä n g e n ,  den 
Dialog au ß e r h a lb  u n s e re r  S t a a t s g r e n z e n  a b z u h a l t e n  
und d a m i t  zu e i ne r  Al ibi -Show im D i e n s t e  d e r  A u f -  
s t a n d s b e k ä m p f u n g s - S t r a t e g i e  w er d en  zu l a s sen ,  
n i c h t  e i n v e r s t a n d e n  se in we rd en .

e) Die Ä uß er u n g en  von Msgr .  Ros a  C h a v e z  im F e r n ­
se h k an a l  10 w a r e n  eb e n f a l l s  p a r t e i l i c h .  Er  e r k l ä r t e ,  
die A ns ic h t  de r  R e g i e r u n g  sei  "es  ist  ega l ,  wo wir

f n ^  uns t r e f f e n ,  w ic h t i g  i s t ,  daß wir  uns t r e f f e n " .  Es 
i s t  a l lg e m e in  b e k a n n t ,  daß die R e g ie r u n g  die A b h a l ­
tung  e ines  w e i t e r e n  T r e f f e n s  b e h i n d e r t  h a t .

f) Uns ü b e r r a s c h t  die E rk lä ru ng  Msgr .  Ro sa  C h a v e z  
a u f  e i ne r  P r e s s e k o n f e r e n z  am  8. Aug us t ,  d e r z u f o l g e  
b e r e i t s  e ine s t i l l s c h w e i g e n d e  Ve re in ba ru n g  g e t r o f ­
f en w or d e n  se i ,  daß  im M i t t e l p u n k t  des  n ä c h s t e n  
T r e f f e n s  e ine  H u m a n i s i e ru n g  des  K o n f l ik te s  s t e h e n  
sol l e .  Bis h e u t e  g ib t  es w e d e r  e ine  Ver e i n ba ru n g ,  
üb e r  die A b h a l t u n g  e ines  so l ch en  T r e f f e n s ,  noch 
s t e h t  e ine T a g e s o r d n u n g  f es t .
D iese  E rk lä r un g  s t e h t  im E ink lang m i t  den  ö f f e n t ­
l i chen  P o s i t i o n e n  D u a r t e s  und des  e h e m a l i g e n  US- 
B o t s c h a f t e r s  in El Sa lv ad or ,  T h o m a s  P ic k e r i n g ,  die 
die G e s p r ä c h e  a u f  das  T h e m a  d e r  H u m a n i s i e ru n g  
des  K r i e g e s  b e g r e n z t  se h en  m ö c h t e n ,  was ,  im Rah  
me n  de r  A u f s t a n d s b e k ä m p f u n g s - S t r a t e g i e ,  e ine Ver ­
l ä ng er un g  des  K r i e g e s  b e d e u t e n  wü rde .  D e r  Dia log  
w ür de  s ich au s sc h l i eß l i ch  au f  e ine  Lenku ng  de r  
Han d l un ge n  de r  k r i e g s f ü h r e n d e n  P a r t e i e n  b e s c h r ä n ­
ken und e ine Lösung  des  K o n f l ik te s  b lo c k ie r e n .
In d i e s e m  Z u s a m m e n h a n g  habe n  wir  auch  e r k l ä r t ,  
daß  s ich die T a g e s o r d n u n g  des  D ia l og es  n ic h t  au f

das  T h e m a  d e r  H u m a n i s i e ru n g  des  K r i e g e s  al lein 
b e s c h r ä n k e n  d a r f .  Sie muß  eb e n f a l l s  g r u n d le g e n d e  
A s p e k t e  u m f a s s e n ,  die zu r  Beend igung  des  K r i eg e s  
f üh ren  können .
Wir m ö c h t e n  n o c h m a ls  die A n s ic h t  b e k r ä f t i g e n ,  die 
wir  Ihnen in u n s e r e m  S ch re i be n  vom 17. Jun i  m i t g e ­
t e i l t  habe n :  Eine V er e i n b ar u n g  über  die H u m a n i s i e ­
rung (des  K o n f l ik te s  -  d. Red . )  w ü rd e  ge l t e n ,  so ­
l ange  d e r  Kr ieg  d a u e r t ,  d i e se r  K r ieg  s e lb s t  a b e r  ist  
das  z e n t r a l e  T h e m a ,  das  e r ö r t e r t  w e r d e n  muß .  Ohne 
ein f e s t e s  K o n z e p t  zu r  Suche nach  e i n e r  u m f a s s e n ­
den Lösung au f  d e m  V er h an d lu ng sw e ge  -  die so ­
wohl  die F a k t o r e n  u m f a ß t ,  die den Kr ieg  au s lö s t e n ,  
als  auc h  d ie j e n ig en ,  die durch  den Konf l ik t  e r s t  e n t ­
s t a n d e n  sind -  w ä r e  das  Te i l z i e l  e i ne r  H um an i s i e ru n g  
s e h r  b e g r e n z t .

g) D er  V e r m i t t l e r  h a t  es v e r s ä u m t ,  w a c h s a m  zu 
v e r f o l g en ,  ob die R e g ie r u n g  die A b k o m m e n  e r f ü l l t .  
Um nur  ein Be ispie l  zu nen ne n ,  a m  11. D e z e m b e r  
s a n d t e n  wir  ein S ch r e i b e n  an Msgr .  R i v e r a  y D a m a s ,  
in d em  wir  ihn b a t e n ,  g e m ä ß  den B e s t i m m u n g e n  des  
A b k o m m e n s  von A y ag u a lo  zu g e w ä h r l e i s t e n ,  daß  e l f  
k r i e g s v e r l e t z t e  F M L N - A n g e h ö r i g e  das  Land v e r l a s ­
sen können .  Die R e g ie r u n g  w e i g e r t e  s ich,  d em  z u ­
z u s t i m m e n ,  und es wu rde  wenig  o d er  n i c h t s  u n t e r ­
n o m m e n ,  s ie zu r  Er fü l lung  des  A b k o m m e n s  zu be ­
wege n .  Wir h ing eg en  l as sen w e i t e r h i n  S o ld a t en  f r e i ,  
die in un se re  G e f a n g e n s c h a f t  g e r a t e n  sind.

h) Die k a t h o l i sc h e  K i r c h e n h i e r a r c h i e  h a t  P a r t e i  e r ­
g r i f f e n ,  inde m s ie  die Appe l l e  d e r  R e g ie ru n g  an die 
W e r k tä t ig en  w i e d e r h o l t ,  s ie so l l t en  ihre  F o r d e r u n g e n  
z u r ü c k s c h r a u b e n .  An s ich w ä r e  das  n ic h t  so s c h w e r ­
wieg en d ,  a b e r  es b a s i e r t  au f  d e r  Idee:  Ihr b r ing t  
das  O p f e r ,  w ä h r e n d  die Wohlhabenden  von d ie se m  
O p f e r  p r o f i t i e r e n .  Sol len doch die A r m e n ,  die u n t e r ­
d r ü c k t  und e r m o r d e t  w e r d e n ,  das  O p f e r  b r ingen .

Ab sch l i eß en d  m ö c h t e n  wir  noch ein Wort  dazu  v e r ­
l i e ren ,  wie die k o n f l i k t f ü h r e n d e n  Se i t en  d a r g e s t e l l t  
w e r d e n .  Sie hab en  D u a r t e s  R e g ie r u n g  als  e ine durch  
Wahlen l e g i t i m i e r t e  R e g ie r u n g  a n e r k a n n t  und b e ­
z w e i f e ln ,  daß  das  Bündni s  aus  F D R  und FM LN  r e ­
p r ä s e n t a t i v  se i .  U n se r  S ta n d p u n k t  zu den  in El Sal ­
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va dor  a b g e h a l t e n e n  Wahlen i s t  w o h lb e k a n n t .  Sie 
w urd en  von e i n e r  au s l ä n d i sc h e n  R e g ie ru n g  f in a n ­
z i e r t ,  vor  d em  H i n t e r g r u n d  e i nes  se i t  m e h r  als  fün f  
J a h r e n  to b e n d e n  K r i eg e s ,  des  A u s n a h m e z u s t a n d e s  
und de r  s y s t e m a t i s c h e n  U n t e r d r ü c k u n g  e i n e r  Volks­
be w e gu ng  -  a l l e s  in a l l e m ,  ohne die n o tw e n d i g e n  
Vorbe d ing un ge n  fü r  e ine  w a h r e  d e m o k r a t i s c h e  K o n ­
su l t i e r u n g  des  Volkes .  Sie so l l t en  auch  da ra n  d e n ­
ken ,  daß g e m ä ß  den  vom Z e n t r a l e n  Wa hl ra t  1985 
v e r ö f f e n t l i c h e n  D a t e n  von 3,5 Mil l ionen r e g i s t r i e r ­
t e n  Wählern  w e n ig e r  al s  e ine  Mil l ion gü l t ige  S t i m m ­
z e t t e l  a b g e g e b e n  hab en  -  das  he iß t ,  n i c h t  e in m al  
v ie rz ig  P r o z e n t  d e r  Wähle r  gab ih re  S t i m m e  fü r  die 
po l i t i s ch en  P a r t e i e n  ab,  und die C h r i s t d e m o k r a t i s c h e  
P a r t e i  k o n t r o l l i e r t  die  G e s e t z g e b e n d e  V er sa m m lu n g ,  
w ä h r e n d  sie s ich n ic h t  e in m al  a u f  zw a n z i g  P r o z e n t  
de r  S t i m m e n  s t ü t z e n  kann .  Dies  als e ine  m a ss iv e  
V ol ksb ef r agu ng  zu b e z e i c h n e n ,  l e i s t e t  d e r  D e m o ­
k r a t i e  ke in en  g u te n  D ie n s t .
Wir m ö c h t e n ,  daß die  C E D E S  e r k e n n t ,  wie wenig  
w e i se  und bes onn en  es w ar ,  d e r a r t i g e  U r t e i l e  übe r  
die k o n f l i k t f ü h r e n d e n  P a r t e i e n  a b z u g e b e n ,  ins b e so n ­
de r e  n a c h d e m  e i n e m  ih re r  B i sch öfe ,  Msgr .  R i v e r a  y 
D a m a s ,  die V e r a n t w o r t u n g  ü b e r t r a g e n  wu rde ,  als 
V e r m i t t l e r ,  als  Z e u g e  bei  den G e s p r ä c h e n  z w is ch e n

den  k o n f l i k t f ü h r e n d e n  S e i t en  zu d ie nen .  Wir sind de r  
A ns ic h t ,  daß  die C E D E S  die V e r a n t w o r t u n g  fü r  die 
Wahrung und S tä r k u n g  d e r  N e u t r a l i t ä t  t r ä g t ,  die de r  
V e r m i t t l e r  hab en  muß ,  um das  V e r t r a u e n  d e r  be iden  
S e i t e n  zu b e w a h r e n ,  und das  d e r a r t i g e  po l i t i s c h e  
U r t e i l e  dazu  n ic h t  d ien l i ch  s ind,  son de rn  e h e r  die 
M ög l i ch ke i t e n  für  G e s p r ä c h e  s c h m ä l e r n .

Die F D R / F M L N  e r g r e i f t  d i e se  G e l e g e n h e i t ,  Ihnen 
g e g e n ü b e r  u n se re  E n t s c h lo s s e n h e i t  zu b e k r ä f t i g e n ,  
die G e s p r ä c h e  so l a ng e  f o r t z u s e t z e n ,  bis ein F r i e d e n  
in G e r e c h t i g k e i t  und F r e i h e i t  fü r  das  s a lv a d o r ia n i -  
sc h e  Volk e r r e i c h t  i s t .  Wir habe n  Ihnen g e g e n ü b e r  
o f fen  und k la r  u n se re  S ta n d p u n k t e  d a r g e l e g t ,  so 
auch  in u n s e r e m  jü n g s t e n  Br ie f ,  den wir  Ihnen a n ­
läßl ich des  l e t z t e n  C E D E S - T r e f f e n s  g e s a n d t  ha be n .  
In d ie se m  Sinne h abe n  wir  in d e r  v e r g a n g e n e n  Wo­
c h e  auch  um ein d r in ge n d e s  T r e f f e n  m i t  Msgr .  R i v e ­
r a  y D a m a s  g e b e t e n ,  um b e s t i m m t e  S t a n d p u n k t e  zu 
k lä ren  und nach  M i t t e l n  und Wegen für  e ine  Wi ede r ­
a u f n a h m e  de r  von d e r  R e g ie r u n g  u n t e r b r o c h e n e n  
G e s p r ä c h e  zu s uc he n .  Wir h o f fe n ,  daß  un se re  Ideen 
und A n s ic h te n  daz u  b e i t r a g e n  w e r d en ,  den G e i s t  
d e r  G e s p r ä c h e  zu b e s c h w ö r e n ,  denn wir  sind s i c he r ,  
daß  das  E n g a g e m e n t  fü r  e ine p o l i t i s ch e  Lösung  in 
G e r e c h t i g k e i t  und F r e i h e i t  in den H e r z e n  des  Vol­
kes  und s e i n e r  O r g a n i s a t i o n e n  l e b t ,  das  d ie ses  E n g ­
g a g e m e n t  zu r  R e a l i t ä t  m a c h e n  wird.

H o ch a c h tu n g s v o l l

E x e k u t i v k o m i t e e  de r  F DR  

G e n e r a l k o m m a n d o  d e r  FMLN

18. A ug us t  1985
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EINDRÜCKE IN M O R A ZA N

von H elm ut Scheben

Der d e u t s c h e  J o u r n a l i s t  H e l m u t  S c h e b e n  h i e l t  s i ch  im M ä r z  1985 
d re i  W o c h en  la n g  im  N o r d e n  von  M o r a z ä n  a u f ,  wo e r  e i n e r  
d e r  e r s t e n  J o u r n a l i s t e n  w a r ,  d e n e n  d ie  G u e r r i l l a  s e i t  z w e i  J a h ­

r e n  Z u t r i t t  g e w ä h r t  h a t t e .

I .

Das Maisfeld,  in das  wir in der  heis-  
^iv.sen N a c h m i t t a g s s o n n e  hochs te ige n ,  

«ifcieht aus wie j ed es  an d e re  Maisfeld 
in L a t e in a m e r ik a .  Mit  e inem U n t e r ­
schied:  m i t t e n d r i n  l i egt  das  Wrack 
eines  nor d am e r i ka n i s ch e n  A r m e e ­
hubsc hraubers .  Der  15- jähr ige  
Guer i l l ero ,  der  vor  uns h e rg eh t ,  
bückt  sich nach Schrauben  und M u t ­
t e rn ,  die man  in de r  Guer i l l a  

se i t  dem Abs tu r z  des He l i kop te r s  
als Trophäe  am  Hals  t r ä g t .  Der  
Sp rengsa tz ,  mi t  dem  die "Na t iona le  
Bef r e i ung s f ron t  F a r abu nd o  Mart i "  
(FMLN) am 24. O k to b e r  l e t z t e n  
Ja h re s  einige der  r an ghö ch s te n  
A r m e e o f f i z i e r e  m i t s a m t  der  Ma­
sch ine in de r  L uf t  z e r f e t z t e ,  
b r a c h te  auch eine Menge I l lusionen 
zum p la tzen.

Dama ls  war  es eben zehn Tage her ,  
daß der  C h r i s t d e m o k r a t  D u a r te  nach 

' rn^fünf Ja h re n  Bürgerk r i eg  den Dia log ­
vorsch lag der  Aufs t änd i s che n  a n g e ­
nomm en h a t t e .  "S ic h e rh e i t  und so ­
z i ale  Ha rm o ni e  für  al le Sa lvador ia ­
ner"  h a t t e  er  a n g e b o t e n ,  "ohne 
U nt e r sc h i ed  de r  po l i t is chen und 
ideo log ischen Pos i t ion" . . .
Drei  Tage  nach dem T re f fe n  
zwischen Reg ie run g  und Guer i l l a  
r ü c k t e  die A rm e e  mi t  ze h n t a u se nd  
Mann zum b ishe r  g r öß ten  Angri f f  
au f  das  G ue r i l l a g e b ie t  von Morazän 
im Nordos ten  des  Landes  vor.  Die 
A r m e e  wol l t e  S tä r ke  ze igen .  Der  
Dialog wurde  ihr von den R e c h t e n  
als S chwäche  ausg e le g t .

*  Anm.  der  Red. :  Die Akt ion gegen 
O b e r s t  Mo nt e r ro sa s  Hu b sc hr au b e r  
wurde  von S pe z i a le inh e i t e n  des  Ar ­
t i l l e r i e w a f fe n b a t a i l lo n s  der  BRAZ 
in d e r  Umgebung  von J o a t e c a ,  
D ep t .  Morazän ,  au sg e fü hr t .
Der  H e l ik op t e r  g e r i e t  in einen 
H in te rh a l t .

II.

J o a t e c a ,  ein Dor f  am Ra nde  der  
Gu er i l l az on e  von Mo razän :  die jung­
en Gu er i l l e ros ,  die in de r  e r s t e n  
Morgensonne  vor den Häuse rn  ihre 
Maisf l aden zum s c h w a rz e n  K af fe e  
kauen ,  horchen  plö tz l i ch  auf :  ein 
Hu b sc h ra u b e r  k o m m t  vom Torola -  
Fluss he ra uf ,  der  das  E in f lußgeb ie t  
der  A ufs tä nd i s che n  nach Süden be ­
g r e n z t .  Er d r e h t  e ine Sch le i fe  an 
de r  honduran i schen  G re n z e  vorbei  
und e r ö f f n e t  dann p lötz l i ch S t r e u ­
f eu e r  au f  ein Ter r a in  südl i ch des 
Dor fes .  Die Bauern ,  die bei der  
F e ld a rb e i t  sind,  f lüch te n  sich u n te r  
den n äc h s t e n  grossen Baum.  Wir 
l aufen ins Haus.  "Für  F r i e den ,  F o r t ­
s c h r i t t  und F re ih e i t ,  wähl  die P a r t e i  
mi t  dem K reu z . . . "  tö n t  die Wahl­
p r op aganda  de r  r e c h t s r ad ik a le n  
A R E N A - P a r t e i  aus  dem  Radio.  D a ­
zwischen  das  Dröhnen  de r  a u t o ­
m a t i sc h en  B or dw af f e  des  Hub ­
sc h ra u be rs .

Drei  Tage vor  u n se re r  Ankunf t  war  
hier  noch die A rm e e .  In den R a n d ­
geb i e ten  der  Guer i l l a zo nen ,  wo der  
K am p f  da r um  geh t ,  wer  die Bevö lk ­
erung auf  se ine  Se i t e  z i ehen kann,  
ve r t e i l e n  die So lda ten  Z uck er  und 
Trock enm i lch ,  die Fe l dge i s t l i chen  
lesen Messen und t a u fe n  Kinder ,  
und warnen  im übr igen  vor dem 
Sa tan sw erk  der  P r i e s t e r  Miguel und 
Roge l io,  die in d ie se r  abge leg ene n  
Gegend  ch r i s t l i c he  Bas i sa rbe i t  im 
E inv ern eh men  mi t  de r  Guer i l l a  be ­
t r e i b en .  ln J o a t e c a  v e r h a f t e t e  die 
A rm e e  au s se r d em  s ieben E inwohner ,  
die der  Ko l l abora t ion  mi t  der  
Guer i l l a  beschu ld ig t  wurden.  Auch 
bl i eben nach dpm Abrücken der  
So ldaten einige Leichen  zurück :  "un­
g e k l ä r t e  Fä l l e"  ode r  Z ivi l is ten,  die 
bei Kam pf ha nd lun gen  um k a m en .  
Auch die Guer i l l a  ha t  e inen To ten  
v e r u r sa c h t :  ein Bauer  l ief  au f  eine 
T r e tm i n e ,  die fü r  die A rm e e  b e ­
s t i m m t  war .

III.

"Wir haben kaum Mögl ichke i t en,  an 
F l u g ab w eh r w af f en  zu k om m en ,"  sag t  
uns Marisol ,  e ine de r  V e r a n t w o r t ­
l i chen de r  Gu er i l l a -Schu le .  "Aber  
se lb s t  wenn wir sie h ä t t e n ,  würden  
wir  v o r e r s t  keine  d e r a r t i g e n  Waffen 
a n s ch a f f en ,  um Washington n ich t  
w e i t e r e  Vorwände für  eine m i l i t ä r ­
i sche Eska l ie rung  zu geben".
Die USA haben se i t  Kriegsbeg inn 
1 9 80  ihre Mi l i tä rh i l f e  für  die sa lva -  
dor i an i sche  A rm e e  nahezu  v e r z e h n ­
f a c h t ,  hal t en  ab e r  in A n b e t r a c h t  
ih r e r  r ea len  t e ch n i s ch e n  Mögl ich ­
ke i t en  diesen Krieg  im m e r  noch auf  
S p a r f l a m m e .
"Wir haben im ab g e la u fe ne n  R e c h ­
nungsjah r  eine Million Doll ar  Wirt-
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sc h a f t s h i l f e  pro Tag für  El Salvador  
bez ah l t " ,  s a g t e  im S e p te m b e r  US- 
B o t s c h a f t e r  Th oma s  P icke r ing .  An 
Mi l i t ä rh i l f e  sei es nur  halb soviel  
gew esen .  E xp er t e n  r ec hn en  mi t  t ä g ­
l i chen zwei  Mil l ionen Dol la r ,  wenn 
man in d iesem J a h r  die Mi l i t är-und  
Wi r t scha f t sh i l f e  de r  USA z u s a m ­
m e n r e c h n e t .  Die sa lvado r ian i sch e  
L u f t w a f f e  e rh ä l t  zur  Ze i t  US-Hub ­
s c hr a ub er ,  die bis zu 6 . 0 0 0  Schuss 
in der  Minu te  abgeben  können.  Mit 
ih re r  s t a t t l i c h e n  u s - g e f e r t i g t e n  

H e l i k o p te r f lo t t e  kann die A rm ee  ein 
Ba ta i l lon der  in Honduras  ausgebi ld ­
e t en  E l i t e t r up pe n  in v ierzig Minuten 
an j e dem  Punkt  der  K on f l ik t ge b ie te  
ab s e tz e n .
Wenn man die G uer i l l e ros  da raufhin  
an sp r i c h t ,  geh t  ein v e r s c h m i t z t e s  
Lächeln  Liber die b raunen  B a u er ng e ­
s i ch te r :  Der  O be r s t  M o nt e r r osa  kam 
nach dem Dialog mi t  neun Ba ta i l ­
lone und sa g te  de r  P res se ,  er  h ä t t e  
unse ren Ra d i os e n d er  e i ng eno mm en 
Das war  m or gen s  um zehn .  N ac h ­
m i t t a g s  um sech s  m e l d e t e  unse r  
Radio,  das  wir ihn mi t  dem e r b e u t ­
e t en  Sender  in die Luf t  g es pre ng t  
h a t t e n . . . "  Augen zwi nke rn ,  S ch u l t e r ­
zucken ,  dann kauen sie w e i t e r  an 
ih r em Z uck er r ohr .
"Die A r m e e  ha t  j e t z t  40 Tausend 
Mann",  sa g t  Marisol .  "Als der  Krieg 
anf ing h a t t e  s ie 17 Tausend.  Sie 
müssen  bewei sen ,  daß sie uns b e ­
s i egen ,  n ich t  u m g e k e h r t .  Die Ze i t  
a r b e i t e t  für  uns.  Wir sind e r n e u t  in 
eine Ak ku mu la t io n sp ha se  e i n g e t r e t ­
en,  und wir be r e i t e n  uns d a r a u f  vor,  
daß der  Krieg lange dauern  wird."  
So ist  es auch von der  K o m m a n d a n ­
tin Luisa zu hören ,  Mitgl ied des 
ach tk ö pf ig en  G u e r i l l a - O b e r k o m m a n ­
dos de r  Zone.  Sie sagen  es e rns t ,
abe r gelassen ,  so als h ä t t e n sie
n icht schon  fünf J a h r e  auf dem

Boden ges ch l a fe n , von Mais und
Bohnen ge le b t  und viele ih rer  L eu t e  
im K am p f  ve r lo ren .  Ihre Ruhe  und 
h e i t e r e  A usg eg l i ch en he i t  is t  das 
e r s t e ,  was  e inem F r e m d e n  au f f ä l l t ,  
der  in diese  Zone k o m m t .  Sie se ien 
" f an a t i s ch  und n e r v e n kr a n k"  nach 
fünf  Kr i egs jah ren ,  so s c h re ib t  die 
P res se  der  H a u p t s t a d t .  Sie b ekä me n  
"Drogen  s t a t t  N a h r u n g s m i t t e l n "  und 
würden  "von ihren aus länd i schen  
K o m m a n d a n te n  g ez ü ch t ig t " . . .  Wer 
sie Fußbal l  sp ie l en  s i e h t  in Mora-  
zan,  m e r k t ,  wie wenig dies mi t  der  
R e a l i t ä t  ü b e r e i n s t i m m t .  Wer s ieh t ,  
wie sie abe nds  zu Ge ige  und Akkor ­
deon ein T än z ch e n  am F e u e r  r i s ­
k ie ren und die US- Aufk lä rungs f lug-  
zeuge  sc hm un ze ln d  über  sich h in­
wegf l i egen  la ssen,  sp ür t  e t w a s  von 
der  see l i sch en  K r a f t  d i e se r  G ue r i l ­
leros ,  von denen die g roße  Me hrhe i t  
Bauern aus de r s e l ben  Zone sind,  in

der  sie o p e r i e re n .  Das  Alkoho lve r ­
bot ,  das  se i t  J a h re n  von de r  Guer i l l a  
d u r c h g e s e t z t  wurde ,  mag  viel dazu 
b e i t r ag e n ,  daß wir in drei  Wochen 
des  Z u s a m m e n l e b e n s  mi t  die sen 
L eu te n  kein l a u te s  Wort ,  keinen 
Mißklang,  keine Spannung e r l e b te n .  

Was dies  in e iner  Gegend b e d e u te t ,  
wo f rü h er  der  Alkohol i smus an j e dem  
Wochenende M ac h e t en d u e l l e  mi t  
To te n  und V er le t z t e n  p ro d uz ie r t e ,  
i s t  für  Eu ro p ä er  sc h we r  nac hzuvo l l ­
z i ehen .

t en .  Mit  ih rem H e f t  und ih rem 
K u g e l s ch re i b e r  sahen  wir sie in 
j e d e r  f r e i en  Minute  a u f  dem Boden 
hocken,  t a g sü b e r  be im Ri tua l  des 
K af fe ek o c h en s ,  n a c h t s  mi t  der  
T a sc h en l am p e  u n te r  ih rem B l ä t t e r ­
dach.
A ra m b a la  wurde Anfang  1982 von 
den Bewohnern  ver l a s sen,  nac hd em  
die A rm e e  im D e z e m b e r  in der  
Nähe  4 0 0  Menschen des  Dor fes  El 
Mozo te  l iquid ier t  h a t t e .  Andere  
D ö r fe r  wie Torola und San Fer nan do

IV.

Eine g e p f l a s t e r t e  D o r f s t r a ß e  m i t t e n  
im Wald. Von den weis sen und 
o c k e r fa rb e n e n  Hauswänden  fä l l t  an 
den E inschußs te l l en  de r  P u tz .  Durch 
l e e re  T ü r r a h m en  und sc h w a rv e r -  
kohl t e  Balken s i e h t  man den H im ­
mel ,  O r a n g e n b ä u m e  und Ban ane n ­
s t au den .  V erb ran n te  Schauke l s tüh le  
auf  dem Sc h u t t  de r  D ach z iege l .  
Was die G r a n a t e n  von dem Dorf  
A ra m b a la  übr igl ie s sen,  wird schnel l  
von t r o p i s c h e r  Vege ta t ion  ü b er ­
w uc he r t .

San Fe rn and o ,  Torola ,  Perqu in ,  
A ra m b a la . . . e i n e  Re ih e  von G e i s t e r ­
dö r fe rn ,  durch  die unser  Marsch 
geh t .  Die A rm e e  k o m m t  bei ihren 
r eg e lm ä ß ig en  G ro ß a n g r i f f en  in die 
eine oder  an d e r e  d ie se r  O r t s c h a f t ­
en,  r e iß t  noch ein p aa r  D äc h er  
n iede r ,  s e t z t  in Brand,  was  der  
Guer i l l a  nü tz en  kö nn te ,  und b e ­
s c h m i e r t  die Wände m i t  obszönen 
und ch a u v in i s t i s ch en  Sprüchen .  Die 
A uf s t änd i s che n  t r a g e n  das  ihre zu 
d iese r  "Wand ze i tun g"  bei :  "So lda t ,  
du bis t  a r m .  D e s e r t i e r  und laß die 
R e i ch en  sich se lb s t  ve r t e id igen!"  
s t e h t  da in den ungelenken  L e t t e r n  
der  Bauern jungen ,  die in der  
Guer i l l a  lesen und sc h re ib en  l e rn ­

wurden  nach ih r e r  E inn ah me  durch! 
die Guer i l l a  1982 gnaden los  bo m­
b ar d ie r t .  Wenn auch die S t r a t e g i e  
de r  " v e rb r a nn te n  Erde"  h e u t e  nicht  
me hr  mi t  der  P lu m p h e i t  umge se t z t ]  
wird wie damals ,  s c h e in t  sie n i ch t s ­
d es tow en i ge r  in den Hochburgen der! 
Guer i l l a  im Norden El Salvadorsl  
im m e r  noch u l t im a  r a t  io. Vize­
s i c h e r h e i t s m i n i s t e r  Lopez Nuila de- i  

! f in i e r t e  kürzl i ch  "drei  . . a U g o r i e  
von Aufs tänd i schen" :  die käm pfende  

j Truppe ,  die Mil izen in Zivil und die 
soge nan n te n  Massen.  L e t z t e r e  seien 
n ich ts  w e i t e r  als " log is t i sche 
So ldaten" de r  Guer i l l a .
O b e r s t  S igfredo Ochoa ,  e iner  der  
Falken  u n te r  den B r ig a d e k o m m a n ­
deuren ,  s t i e s s  in das  g le i che  Horn:  
er  t e i l t e  die G u er i l l az o ne  von 

, C h a la te n a n g o  in zwöl f  f e u e r f r e i e  
Zonen ein,  auf  die die A r t i l l e r i e  und 
L u f t w a f f e  nach Be lieben dxaufha l ten 
können,  denn d o r t  gebe  es "keine 
Ziv i lbevölke rung  m e h r ,  sondern nur 
noch T er ro r i s t e n " .

V.

Die S t r a t e g i e ,  de r  Guer i l l a  durch 
Abbrennen  de r  F e l d e r ,  Absch lac h ten  
de r  Viehbes tände  und Z ers tö r un g  der  
D ö r f e r  die l e ben sno tw en d ig e  soz ial e  
Basis zu en tz ie h e n ,  ist  n i c h t  ohne
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Erfolge geb l ieben .  Ein Teil  de r  Ein­
wohner  von Morazän ging in die 
F lü ch t l in gs l ag e r  ins b e n a c h b a r t e  
Honduras  , an de re  leben in A u f f an g ­
l agern in sa l vad or ia n i s ch en  S täd t en .  
Die Bauern ,  die de r  r e c h te n  p a r a ­
m i l i t ä r i sch en  Org an i sa t io n  "ORDE N" 
ange hö ren ,  wurden von de r  Guer i l l a  
ver j agd,  wenn ihnen Sp i t z e ld ie ns t e  
für  die A rm ee  nac hgewie sen  
wurden.  Die me i s t e n  f lohen vor den 
Bombar d ie r ung en .  Die jen igen,  die 
geb l i eben  sind - v i e l l e i ch t  zwanz ig  
oder  d re iß i g ta use nd  -  n ehm en  die 
Ungewisshe i t  und G e f a h r  au f  s ich,  in 
e inem G eb ie t  zu l eben,  das  d raußen  
im Lande als Zone der  "Subvers iven"  
g e b r a n d m a r k t  ist .  Wenn s ie mi t  
ihren Maulese ln  die A ga ve nfa se r n ,  
H au p t a n b a u p r o d u k t  de r  Zone,  auf  
den Mark t  in den näc hs te n  g rößeren  
Or t  im Süden br ingen ,  werden  s ie in 
a l l er  Regel  von den Mil i t ä rpos ten  
a n g e h a l t e n  und v e r h ö r t .  Viele w ur ­
den f e s t g e n o m m e n  und t a u c h te n  
n icht  w ieder  auf .

Die Guer i l l a  kä’m p f t  d a ru m,  die 
R e c h t e  d iese r  Bevö lke rung  und die 
Anerkennung  ihres  Z iv i l s t a tus  bei 
der  Re g ie rung  du r c h z u se tz e n .

Die A uf s t änd i s che n  können in den 
Zonen u n te r  ih re r  Kon t ro l l e  keine 
keine e igene  a u t a r k e  Ökonomie 
sc ha f fe n .  Dies  wär e  besonders  in 
e inem so a r m e n  Lands t r i ch  wie 
Morazän eine Illusion.  Noch wenige r  
kann der  Guer i l l a  daran  ge legen 
sein,  in Bezug  auf  ö f fe n t l i c h e  
Die ns t l e i s tungen  mi t  de r  Reg ie rung  
in der  H a u p t s t a d t  und ihren  US- 
Dol lars  in W e t tb e w er b  zu 
t r e t e n .  Sie is t  g e r a d ez u  angewiesen  
da ra uf ,  daß die R a n d g e b i e te  ihrer  
E inf lußzone w i r t s c h a f t l i c h  produk-  

j  v t iv und an den na t ion a l en  Mark t  ge-  
HJrkoppelt b le iben .  "B e f re i t e  Zonen" 

zu s c ha f fe n ,  hieße zum je t z i g en  
Z e i tpu nk t ,  der  A r m e e  neue Ziele  für  
B o m b a r d e m e n ts  ode r  mi nde s te ns  
A rg u m e n te  für  g loba le  Repress ion  
l i e fe rn .

VI.

Das F lugzeug  kam ,  als  wir beim 
Waschen war en .  Lange bevor  wir  es 
b e m e r k t e n ,  sp ü r t e  das  g es chu l t e  Ohr  
der  L eu te ,  die se i t  J a h re n  hier  
leben,  das  f e ine  ZiLtern in der  Luf t .  
"Es is t  e ine Push and Pull",  s a g te  
Manolo.  Das  is t  ein k le ines  mi t  
R a k e t e n  b e s t ü c k t e s  Aufk l ä ru ng s f l ug ­
zeug.  "Man hör t ,  wenn sie den Mo­
to r  d r osse l t  und den Schnabe l  zum 
An gr i f f  senk t " ,  s a g t  Manolo und 
sc h ic k t  uns w e i t e r  r u n t e r  in das  G e ­
wi rr  von Sch luc h ten  und F e l sa bh än ­
gen,  wo die Sonne und die Bom ben ­
s p l i t t e r  n i c h t  m e h r  h inko mm en.

Eine halbe Stunde s p ä t e r  beginnt  die 
A rm e e o f f e n s i v e  südl i ch von unse ­
r em  A u f e n t h a l t s o r t .  Wir hören,  wie 
die e r s t e n  8 1 - m m - M ö r s e r g r a n a t e n  
h in t e r  den Hügeln a u f k o m m e n .  Für  
d ieses  Wochenende des  2 . /3.  März 
h a t t e  die Reg ie run g  mi t  der  G uer i l ­
l a führung v e r e in b a r t ,  die UNICEF-  
Po l io - Impfung in den K o n f l ik tg e b ie t -  
en du rc hz u fü h re n .  Aber  die A r m e e ­
führung  war  o f fe n b a r  n ich t  glückl ich 

d a rü b er  das die Kinder  de r  "Sub­
ve rs iven"  g e i m p f t  werd en  so l l ten.  
Die Impfung fand in Morazän  nicht  
s t a t t .  "Der  z w e i t e  n a t ion a l e  Impf ­
t ag  ein vol l er  Er fo lg"  war  s p ä t e r  in 
den Ze i tun gen  de r  Haup ts t adL  zu 
lesen.  259 Tausend Kinder  se ien  g e ­
im p f t  worden.  Ein P lus -Pu nk t  der  
Reg ie rung  für  die Wahlen am 31. 
März .

VII.

"Manolo" ,  ein b r au n g e b r a n n te r  
Bärenker l ,  he iß t  e igen t l i ch  F ra nc i sc o  
Emil io Mena Sandoval .  Er war  e iner  
der  M u s t e r o f f i z i e r e  der  sa lv a d o r ia ­
n ischen A rm ee ,  als e r  1 9 8 0  zur  
Guer i l l a  überging.  "Wir w uß ten ,  wie 
kor ru p t  die A r m e e  war ,  und der  
U m st u r z  in N ic a r ag u a  b r a c h t e  viele 
von uns jünge ren  O f f i z i e r e n  zum 
Nac hdenken .  Manolo ist h eu t e  mi l i ­
t ä r i s c h e r  Ausbi lde r  d e r  Schule ,  in 
der  die "un idades  g u er r i l l e r as"  au s ­
geb i lde t  wer den ,  Guer i l l ag rup pen  
von 1 0- 1 5  L eu t en ,  die das  Pr inz ip  
de r  neuen S t r a t e g i e  bi lden.

"Wir k ä m p f t e n  1982 und 1983 wie 
eine n or ma le  A rm e e ,  sogar  mi t  
sc h w e re n  U n t e r s t ü t z u n g s w a f f e n ,  die 
wir  e r b e u t e t  h a t t e n ,  und zogen 
m a n ch m a l  für  einen Angri f f  über  
lO O O  L eu te  z u s a m m e n " ,  e r k l ä r t  er

uns.  Dies könne man auch he u t e  
noch,  ab e r  es sei genau das ,  was  der  
Feind suche .  "D isp e r sa r  y mul t i -  
pl i car ",  he iß t  h eu t e  die neue 
Devi se .  Die A r m e e  soll ins L ee re  
l aufen.  Kleine  Gruppen  führen  e in ­
en s t än d ig en  Bewegungskr ieg  an 
al len Ecken und Enden des Landes:  
ein Krieg der  N a d e l s t i ch e ,  der  Wirt ­
s c h a f t s s a b o t a g e ,  d e r  H in te rh a l t e ,  
der  S t r a ß e n sp e r re n .  Die Guer i l l a  
k eh r t  zu rück  zu ih re r  Tak t ik  von 
1980 :  sie ist  übera l l  und n irgends .  
Besonderes  G ew ic h t  wird auf  die 
po l i t i s c h -k u l tu r e l l e  F o rm a t i o n  eines  
j eden  e inze lnen  K o m b a t t a n t e n  d ie ­
se r  " G u e r i l l a e in h e i t e n"  ge l eg t .  
J e d e r  soll neben se ine r  m i l i t ä r i sch en  
Befähigung in der  Lage sein,  "zu der  
Bevö lke rung zu sp rec hen " ,  soll  pol i ­
t i s che  A gi t a t ion  m a ch e n  können,  
und sich auf  diese Weise "mu l t i p l i ­
z i e ren " ,  s t a t t  in mi l i t ä r i sch e n  M am ­
m u t a n g r i f f e n  sein Leben zu ve r l i e ­
r en .  Die S i tua t ion  ist  n i cht  m e hr  die 
des  M a sse n au fs t an d es ,  sa g t  uns der  
C o m a n d a n t e  Walter  von der  G u er i l ­
la schule .  "Die  g e s a m t e  Führung  der  
FMLN ist  s ich j e t z t  da r ü be r  einig,  
daß wir uns für  einen l angen Krieg 
v o r b e r e i t en  müssen" .

Einen "h i s to r i schen  I r r t u m "  nan n t e  
es P rä s i d en t  D u a r t e  am 8. O k to be r  
vor den Vere in ten  Na t i one n ,  wenn 
die G u e r i l l a k o m m a n d a n te n  we i t e rh in  
g laub ten ,  das  Volk u n t e r s t ü t z e  sie.  
Das El Sa lvador  des  Ja h r e s  1984 
sei n i ch t  m e h r  das  von 198 0 .  In 
e inem sc h e i n t  indessen K o n t in u i t ä t  
zu h e r r sch en .  Der  Ver te id igungs ­
min i s t e r  neben D u a r t e  is t  de r se lbe ,  
der  als  A r m e e o f f i z i e r  1 9 8 0  e iner  
der  C h e fs  de r  T od ess chw adr one  
war .  So sa g te  es j e den fa l l s  j e t z t  ein 
eh e m a l ig e r  sa lv ad o r i a n i s c he r  G e ­
h e i m d ie n s tc h e f  in Washington aus.

23



VIII.

Nach vier  endlosen  N a c h t m ä r s c h e n  
durch  die Sch luc h te n  von Morazän 
fah r en  wir  m i t  e i nem  L as tw a g en  
vol l er  Re i s sä ck e  aus  dem G ue r i l l a ­
geb ie t .  Der  s c h w e ig s a m e  L a s t w a ­
g e n f a h r e r  neben uns ist  e ine r  der  
zah l losen  "s t i l l en  M i t a r b e i t e r "  aus 
de r  Bevölke rung,  von de r  P rä s i d e n t  
D u a r t e  g laub t ,  daß sie die Guer i l l a  
n ic h t  m e hr  u n t e r s t ü t z t .  Bis zum 
l e t z t e n  D or f  h a t t e n  die A u f s t ä n ­
dischen unse ren  Marsch g es ic h e r t .  
Kurz d a r a u f  f ah r en  wir  in ein Dor f  
ein,  das  von e inem g an ze n  Ba ta i l lon 
So ldaten b e s e t z t  i s t .  Es sind d ie ­
se lben G e s i c h te r :  j unge B a u er n b ur ­
schen .  Viele sind A na lp h a b e t en .  
Wenn s ie  f a l l en ,  z a h l t  die A rm ee  
den Sarg und die K er ze n ,  f al l s  ihre 
Angehör igen  den A n t r ag  s t e l l en  kön­
nen.  Wie viele von ihnen gehen bei 
N a c h t  und Nebe l  zu den A u f s t ä n ­
d ischen ,  bevor  die A rm e e  s ie mi t  
G e w a l t  vom Feld oder  aus dem 
Haus  hol t ?

DIE DUARTE- REGIERUNG SOLL DAS SCHICKSAL 
VON JANET SAMOUR HASBUN (COMANDANTE  
FILOMEMA) UND MAXIMINA REYES VILLATORO 
AUFKLÄREN!

Am 31. D ezem b er 1984 nahm die Guardia Nacional  
der D uarte-  Regierung und des Oberkommandos  
der Regierungsarm ee in der Stadt San Miguel,El 
Salvador, die beiden FMLN- Angehörigen Janet  
Samour Hasbun und Maximina R eyes  Villatoro gefan ­
gen.
D ie Gefangennahm e wurde von verschiedenen Z ei­
tungen und zentralam erikanischen Sendern g em e l­
d et .
In einer Protestkam pagne haben Menschen aus 
aller Welt die Freilassung der beiden Frauen 
gefordert .
D ie  Regierung El Salvadors leugnet jedoch nach wie  
vor die G efangennahm e.
Sie hat die Frauen "verschwinden- lassen".
Und s ie  beharrt auf dieser Haltung, obwohl G e­
neralstab schef  Blandon m ehrm als privat die G efan ­
gennahm e b estä t ig t  hat.

Wir rufen die in ternationale Solidarität,  die Men­
schenrechtsorgan isationen , die humanitären Orga­
nisationen und alle  politischen und sozialen
K räfte  auf, vom D uarte-  R eg im e eine Aufklärung 
des F a lles  zu fordernT
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Die Lage der salvadorianischen 
Flüchtlinge in Honduras

Am Nachm ittag  des 29.August 1985 überfielen  Ein­
heiten  der hondurianischen Arm ee das salvadoria­
nischen Flüchtlingslager in Colom oncagua, in der 
hondurianischen Provinz Intibuca. Die Militärein-  
heiten , denen ungefähr 100 Soldaten angehörten,  
drangen in die Lagerabschnitte Callejon und Copi-  
nol ein und schoßen rücksichtslos in die Menge und 
auf die Hütten der F lüchtlinge.  Bei der Aktion  
wurden zw ei Menschen g e t ö t e t ,  ein 23-jähriger  
Flüchtling und ein 2 Monate a l te s  Mädchen. Zwei 
Frauen wurden von den Soldaten vergew alt ig t ,  
mehr als  50 Menschen wurden v er le tz t  und gesch la ­
gen. 10 F lüchtlinge wurden gefangengenom m en,ihr  

^  Schicksal is t  ungewiß.

.Wenn d ieses  Senal de Libertad erscheint,  ist  der 
Vorfall an d iesem  29 .August s icher schon w e itg e ­
hend bekannt gem acht worden, e s  hat Empörung 
und P ro tes te  gegeben .
Wir nehmen die Nachricht aus verschiedenen Grün­
den ins Senal de Libertad auf: die Einschüchterung  
und die Repression gegen  die F lüchtlinge gehen  
w eiter!  D ie Liste der A ngriffe ,  deren Opfer s ie  
sind, läßt sich beliebig verlängern.
Am 20. Septem ber wird das Flüchtlingslager San 
Antonio von der hondurianischen A rm ee u m ste l l t ,  
am 24. Septem ber wird die Entscheidung des hon­
durianischen Präsidenten Suazo Cordova bekannt,  
die salvadorianischen F lüchtlinge (mehr als  25000  
Menschen,in Honduras) in unwirtliche Gegenden  
umsiedeln zu lasssen. Die Zwangsverlegung der  
7000 F lüchtlinge in Colom oncagua se i  schon be-  
sch loßene Sache.
Sprecher der F lüchtlinge in Colom ocagua erklär­
ten , s ie  fürch te ten  Ü bergriffe  der hondurianischen  
A rm ee während d ieser Zwangsverlegung.

D ie Z^yangsverlegung und die Repatriierungs-Pro­

jek te  sind Teil e ines  m ilitärischen Planes: die 
G renze Honduras/El Salvador soll entvölkert  wer­
den, um Bedingungen zu sch a ffen  für verschiedene  
Vorhaben: eine Verbesserung der Koordination und 
Kooperation der hondurianischen und der salvado­
rianischen A rm ee im Aufstandsbekäm pfungs-  
Krieg gegen  die FMLN, für b essere Möglichkeiten,  
die Intervention von US- Truppen vorzubereiten  

;und durchzuführen.
Das wird klar ersichtlich , wenn man ein G esam t­
bild der Vorgänge um die Grenzregionen bekommt:  
die salvadorianische Regierung, die USA und Hon­

duras führen Gespräche über die Übergabe von 
G renzstre ifen  in Nord- Morazän an Honduras, die 
salvadorianische L u ftw affe  bombadiert die Zivilbe­
völkerung in diesen Regionen, die honduranische  
A rm ee fä l l t  regelm äßig  in d iese Landesteile  ein, 
um die Bevölkerung zu terrorisieren.
Ziel der Aktionen ist  die Zivilbevölkerung
zu vertreiben. Das g le ich e  findet auf der anderen  

Seite  der G renze m it  den salvadorianischen
Flüchtlingen s t a t t .
Ein w eiterer  Aspekt d es Planes: sowohl die F lücht­
linge, die repatr iiert  werden sollen , w ie auch  
die aus ihren Dörfern vertriebenen inländischen  
Flüchtlinge sollen  im Rahmen der Aufstandsbe­
kämpfung in Wehrdörfern interniert werden!

Die Flüchtlinge brauchen Solidarität.  Wir wollen  
dazu beitragen, daß bekannt wird, w ie s ie  
leben m üssen. Deshalb veröffentlichen  wir eine  
R eihe von Dokumenten über die Flüchtlingslager:  
ein Brief  der F lüchtlinge von M itte 1985, einen Be­
richt e ines  Lehrers, der als  in ternationaler Mit­
arbeiter  in Colom oncagua g ea r b e ite t  hat und e i ­
nen Überblick über den Hunger im Lager.
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DAS LEBEN SEHEN MIT 
DEN AUGEN VOLLER ZUKUNFT

D e r  B e r i c h t  e i n e s  i n t e r n a t i o n a l e n  H e l f e r s  in C o l o m o n c a g u a

"Wir sind aus El Salvador  w eg g e ­
gangen ,  weil sie unse re  H üt t en  
ab ge b ra nn t  haben und unse r  Hab 
und Gu t  ges tohlen haben.  Die Ar ­
me e  ha t  al les  u m g e b r a c h t ,w a s  ihr 
in den Wag kam.  Sie waren  wie 
to l lwüt ige  Hunde. "

"Ich bin mi t  me inen Kindern über  
dje Berge gef lohen,  weil  sie m e i ­
nen G e f ä h r t e n  g e t ö t e t  haben . "

"Die cui los  (Soldaten)  haben m e i ­
ne ganze Fami l i e  um g e b ra ch t .  

H e u te  lebe ich hier  in den La­
gern mi t  e iner  anderen  Fami l ie .  
Ich bin sieben Ja hr e  a l t . "

Tausende so lche r  Zeugenaussagen  
könn ten  wir von diesen sa lvador ia -  
nischen Bauern hören.  Sie f lüch ­
t en  vor der  Repress ion ,  dem Krieg 
und dem Tod,  der  die ses  2 1 0 0 0k m 2 
kle ines  Land se i t  fünf  Ja h re n  v e r ­
w ü s t e t .
Ich bin vor drei Ja h re n  mi t  den 
sa lvador ian i schen  F lüch t l ingen in 
K o n ta k t  ge ko m me n .  Die Vors te l ­
lung, die ich von e inem F l ü c h t ­
ling h a t t e ,  war  die,  die ich über  
das  Fe r nsehen  von R e po r t age n  
aus Thai land,  Afgan i s t an ,  Südaf r i ­
ka. . .  usw. gewonnen h a t t e .  Es war  
die Vorstel lung von Menschen 
"ohne Zukunf t " ,  ohne g roße H o f f ­
nung,  ihr Leben w i e d e r a u f z u b a u ­
en,  Menschen ,  die in t e r n a t io na le  
Hi l f sm aß nah me n  e r w a r t e t e n ,  um 
über l eben  zu können;  viele von 
ihnen waren  das Ziel m i l i t ä r i sch e r  
Aggress ionen,  man v e r l e g te  sie 
wie T ie re  in die G eb ie te ,  die den 
ve r sch iedenen  Reg ie rungen  am 
g'ungst igsten zu sein schienen.  
Ta t säc h l i ch  s t e l l t e  ich mir  d a r u n ­
t e r  "ung lück l i che Wesen" vor,  
ohne H e im a t ,  ohne Land,  die sich 
mi t  e inem langsamen  Tod ab g e f u n ­
den h a t t e n ,  weil  die "Wo hl tä t ig ­
kei t  der  r e i ch en  Länder" ihnen  nur 
B r o tk rü mm el  gibt ,  um ihren Tod 
e t w a s  h inauszuzögern .

H eu te  na ch dem  ich zwei  J a h re  an 
der  Sei t e sa lvador ian i$cher  F l ü c h t ­
l inge ge leb t  habe,  habe ich eine 
Vors tel lung die e h e r  de r  Wirk­
l i chkei t  en t s p r i ch t ;  zu m in d es t ,w a s  
die R e a l i t ä t  j ene r  F lüch t l inge  

b e t r i f f t .
Die and er e  Vorstel lung ist  man ipu ­
l i e r t  und wir kennen n ich t  die 
wirkl ichen  Gründe,^ die Mil l ionen 
von Kindern,  F rau en ,  G re i sen ,  Ju ­
gend l i chen  und Männern ohne Hei ­
m a t  dazu zwing t ,  als F lüch t l inge  
zu leben.
Im Ja hr  1983 begann ich me ine  A r ­
bei t  als L ehr e r  in einigen Lagern  
mi t  sa lvador ian i schen  F lüch t l ingen ,  
die an der  G re nz e  von El Salva-  
dor /H on dur as  l iegen,  nur vier  km

" N e i n  z u r  R e p a t r i i e r u n g  -  In 

Wir w o l l e n  e i n e n  
von der  P rovinz Morazän e n t f e r n t .  
Diese Lager  - i n sge sam t  se c h s ­
l i egen in Co lo mo ca g ua /H o n du ras .  
Dort  bef inden sich 7000 Per sonen ,  
von denen 60 % K inder ,  25%Frau-  
en und 15 % Al te  und Männer  
sind.
Die Lager  sehen wie kle ine Dör ­
f er  aus ,  die auf  e iner  F läc he  von 
h k m 2 zwischen den Bergen v e r ­
s t r e u t  l iegen.  In ihnen h e r r s ch t  
Ordnung,  sie sind sehr  sauber ,d ie  
H üt t e n  sind aus Holz mi t  Zink und 
S to f f  (von den F lüch t l ingen  se lbs t

u n s e r e m  V a t e r l a n d  i s t  K r i e g !  

w i r k l i c h e n  F r i e d e n ! "
gebaut ) .  Es gibt  Schulen,  G e m e in ­
sc h a f t skü ch en ,  W e rk s tä t t en ,  Vor­
r a t s l ag e r ,  G es u nd h e i t s z en t r e n ,
T ie rgehege ,  kleine G e m ü s e g ä r t e n ,  
die an den Berghängen  ange leg t  
sind.  Dies al les  ist  das  Ergebnis  
und der  Ausdruck d r e i j äh r ige r  
Arbe i t ,  s e i t de m  sie im D ez em b e r  
1980 hier  ankamen .
Sei t  D e z e m b e r  1980 haben sie be ­
gonnen zu o rgani s i e ren,  zu a rb e i ­
t en  und ihre G e m e in s c h a f t  a u f z u ­
bauen.  Für  viele war  es das 

e r s t e  Mal,  daß sie in d ie ser  kol lek-
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D ie  S t i c k e r e i e n  s p i e g e l n  d a s  L e b e n  im L a g e r  w i e d e r

t iven Form leb ten ,  denn die Mehr ­
hei t  kam aus kleinen Ansiedlun­
gen der  öst l ichen Provinz Mora-  
zän (El Salvador) .
Dadurch überwanden  sie viele 
Schwie r igke i t en :  Repress ion  durch 
die hondurian ischen Mil i tärs ,  Ver­
schleppungen von F lücht l ingen  
durch die hondurian ische Einwan-  
derungsbehörden ,  die dabei  mi t  
dem Mil i tär  und pa r am i l i t ä r i sc hen  
Gruppen  z u s a m m e n a r b e i t e t e n , d ie  
f eh lenden S ich e rh e i t sm aß n ah me n  
se i t e n s  des UN- H och ko mm iss a r i a t s  
für  F lücht l ings f ragen(ACNUR)und  
deren Pol i t ik der  Z us am m en a r b e i t  
mi t  der  Reg ie rung  von Honduras. . .  

Hinzu kommen sä m t l i c h e  Schwie­
r ig ke i t en ,  die innerhalb e iner  
Gruppe von Menschen a u f t r e t e n :  
die Organ is ie rung ,  die Weite rbi l ­
dung,  die Aufgab env er t e i lun g ,da s  
Leben als so lches ,usw.  Die F lü c h t ­
l inge haben eine sehr  hohe B e te i ­
ligung und In teg ra t ion  in al len 
Au fga ben be re i ch en  der  G e m e in ­
s c h a f t  e r r e i c h t ,  was  ich im folgen­
den ausführen  werde.
Ein paa r  Tage nach me ine r  An­
kunf t  s t e l l t e  man mi r  die E rz i eh ­
ungskoordina toren  der  sechs  La­
ger  vor.  Meine Aufgabe  war  es,  
die Mi t a rbe i t  der  anderen  " Inte r-  
nac iona l i s t a s"  w e i t e rz u fü hr en .
12 F lüch t l inge  in fo rm ie r t e n  mich 
wie sie die Erz iehung  o r gan i s i e r t  
ha t t e n ,  was ihre Aufgabe  war  und 
was sie von mein e r  Mi t a rbe i t  
e r w a r t e t e n .  Für  mich war  es eine 
Über raschung ,  Menschen mi t  e inem 
solch hohen Organ i sa t ionsgrad  ge ­
gen üb er  zus tehen .
Die Erz iehung  z.B. ist  au f  folgende 
Ar t  und Weise organisier t :"Kinder ' , '  
Vorschule für  Kinder  von 3-6 J a h ­
ren,  "P r i m ar ia  pa ra  ninos",  Grund ­
schule  für  Kinder  in vier  S tufen,  
und Alphabe t i s i erung und P o s ta l ­
phabe t i s i e rung  für  Erwachsene .  
Die Leh re r  für  Kinder  und Er ­
wachsene  werden  von der  G e m e in ­
s c h a f t  der  F lüch t l inge  aus den 
e igenen Re ihen  b e s t i m m t .
Tägl ich ging ich zu den Lagern ,um 
mi t  den Lehre rn  zu a rbe i t en (denn  
wir dur f t e n  n icht  in den Lagern 
leben,  da es uns von den hondur ia-  
ischen Behörden ve rbo ten  war.)  
Meine Arbe i t  bes tand  dar in ,das  
Bi ldungsniveau der  L ehr e r  zu he ­
ben,  sie mi t  dem Ziel auszubi lden ,  
eine Kinder -  und E rw a c h se n e n ­
klasse un te r r i c h te n  zu können.  
Mein Arb e i t s s ch w erp un k t  war  die 
Alphabe t i s i e ruung  und P o s t a l p h a ­
bet i s i e rung  von E rw ac hse nen ,w as  
ich mi t  e inem ande ren  " i n te rn a -  
c ional i s t a"  zu s am m en  aus fü hr t e .  
Wir beide t r a f e n  uns t ägl ich mi t  
fünfz ig der  Lehr e r ,  um den

U n te r r i c h t  v o rzu be re i t e n ,  Themen  
zu s tud i e ren ,  Mater i a l  zu e r a r b e i ­
t en,  ku l tu re l le  Ak t iv i t ä t en  zu p la ­
nen, . . .usw.

Aber ,  wer  sind diese "Lehrer"? 
Diese L ehre r  sind Bauern,  viele 
von ihnen haben hier im Lager  e r s t  
lesen und schre iben  g e l e r n t ,  die 
Mehrzahl  sind Frauen  (viele mi t  
Kindern) .  Es sind auch Jugendl i che  
oder  Kinder  zwischen 11 und 14 
Ja h re n ,  die Erwa chs en e  u n t e r r i c h ­
t en .
Ich habe in d ie sem Bi ldungsbereich 
viele schöne  Er fahrungen  g e m a c h t ,  
die ich nie zuvor  e r l e b t  h a t t e .  
Einige,  die mich besonders  b e t r o f ­
fen haben,  m ö c h te  ich e rzäh len :

* Simon ist  e iner  von den vielen 
d r e izehn jähr igen  Lehrern .  In se ine r  
Klasse  sind 25 e rw ac h se n e  Schü­
ler.  Sein Vate r  und se ine  M u t t e r  
gehören  zu seinen Schülern.  Er 
b r ing t  ihnen lesen und schre iben  
bei .  Er b i t t e t  sie,  an den Dialogen

te i l z un ehm en ,  er  läßt  sie Übun­
gen an der  Tafel  au f sc hre iben ,  
er  n im m t  ihre Hand und ze ig t  ihn­
en,  wie man die e r s t e n  Buchstaben 
und Z i f fe rn  sc hre ib t .  Eines Tages  
f r a g te  ich ihn, was er  dabei  em -  
f inde t ,  se ine  E l t e rn  un te r  se inen 
Schülern zu haben.  Er sagte: "Ich  
bin f roh,  daß me ine E l t e rn  
le rnen.  Sie sind zwa r  schon groß,  
abe r  es wird ihnen t r o t z d e m  
n ü tz en .  Meine Mu t t e r  v e r t e i l t  die 
L e be ns m i t t e l  im Lager ,  und sie 
k o m m t  zum U n te r r i c h t  wei l  sie 
sag t : ' I ch  muß lesen und schre iben  
können,  und auch rec h n en , 'w e i l

sie näml ich ma n ch ma l  Namen  
no t i e re n  muß oder  Zahlen au f ­
sch re iben.  Vor e inem Jahr  konn­
ten sie noch überh au p t  nichts ,  
abe r  j e t z t  können sie schon ihre 
Name n  schre iben ,  ein b ißchen l e ­
sen und auch Zahlen au f sc h re i ­
ben."

* Mai~D ist  eine von den Frauen ,  
die die Bildung im Lager  m i ta u f g e -  
baut  haben.  Sie ha t  drei Kinder .  
Sie w id m e t  f a s t  al le ihre Ze i t  der  
Bildung, und deshlab muß sie 
ma n ch ma l  um 4.30 in der  F rühe 
au f s t e h en ,  um Wäsche zu 
waschen ,  den K af f ee  zu ma chen  
und das  ‘"Frühs tück der  Kinder  
zu be re i t e n ,  sie anzuz iehen ,usw 
um sie in die Vorschule br ingen 
zu können.  Um 8 ist sie dann 

b e r e i t ,  mi t  der  tägl ichen  Wei te r ­
bi ldung zu beginnen.
Diese f indet  zwischen 9 und 11 
Uhr s t a t t .
Wie viele Müt t e r ,  die im 
Erz iehungsbere ich ,  in der  Gesund ­
hei t sve r so rgung  oder  in den Werk­
s t ä t t e n  a r be i t e n ,  b r auc h t  sie sich 
n ich t  darum k ü mm ern ,  für  ihre 
Kinder  oder  sich das Mi t t agessen  
zu ma che n ,  denn es g ibt  G e m e in ­
sc h a f t sk ü ch en ,  wo für  die Leu te  
gek oc h t  wird,  die in diesen Bere i ­
chen  t ä t ig  sind.
Deshalb kann Maria am N a c h m i t ­
t ag  um zwei  Uhr,  ihre Klasse 
im Bereich "P o s ta lp h ab e t i s a t io n"  
zu u n te r r i c h te n .
Da sie auß er dem  "De legada  de la 
Pa la b r a "  (La i en sc h w es t  er )ist,  t r i f f t  
sie sich an vielen Abenden mi t  
ih rer  Gruppe um die Bibel zu
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s tud i e ren .

Simon und Maria sind wie viele 
Kinder  und Fra uen  hier  in den La ­
gern .  Die Erw achsenen  fangen mi t  
ih re r  t äg l ichen  Arbe i t  bei Sonnen ­
aufgang  an: die Maismühlen,  die 
G em e in sc h af t s k ü c h en ,  die v e r ­
sch iedenen  W e rk s tä t t en  (Beklei ­
dung ,Nähere i ,  Schr e ine re i ,  Schuh ­
m a c h e r ,  Töpfe re i ,  usw.),  die Ge-  
sundhe i t s - ,  E rnährungs -  und Bil- 
ungsz en t r en ,  die g e m e i n s c h a f t ­
l ichen G är te n  und Gehege .  
N a c h m i t t a g s  und abends  nehmen  
rd.  1200 Erwa chs en e  an den Alpha­
bet i s i e rungskursen  tei l .  Die Kinder  
hel fen  morgens  vor dem U n te r ­
r i ch t  bei vielen Aufgaben .  
Sie nehmen  im Al te r  von 3- 13 
am U n te r r i c h t  zwischen 8- l l U h r  
te i l .  Augenbl i ckl i ch sind es 3669 
Kinder ,  die zum U n t e r r i c h t  gehen.  
N a c h m i t t a g s  hel fen die e t w a s  
ä l t e r e n  un te r  ihnen bei de r  P ro ­
dukt ion oder  lernen ein Handwerk .  

Um die F lücht l inge im Bi ldungs­
be re ich  zu be t re u en ,  s t e h en  195 
L ehr e r  zur  Verfügung.  Diese sind 
in der  Mehrzah l  F ra uen  und auch 
viele Jugend l i che ,  die nach 
dem Abschluß der  v ie r t en  Schul-  
S tufe se lbs t  zu Lehr e rn  werden ,  
sei  es für  Kinder  ode r  für  Er ­
wac hsene .

Diese kleine Zusam men fassu ng  
me ine r  Er fahrung,  bes ch rä nk t  sich 
auf  ein Aufg ab eng eb ie t  von vie ­
len, die es im Lager  gibt ,  und die 
mi t  der  gle ichen Organ i s a t ion s ­
fo rm,  de r  gle ichen Be tei l igung und 
u n t e r  Regie der  F lüch t l ingsbevöl -  
kerung zum Funk t ion ie ren  ge ­
b r ac h t  werden.

Viel lei cht  ist  es in t e r e s s a n t , m e h r  
über  die F lücht l inge  und ihre Le­
ben zu hören:  man b e k o m m t  ein 
and er es  Bild als das,  was uns die 
K om m un ki a t io n sm i t t e l  der  Indus­
t r i e l än de r  vorspiegeln,
Ein paa r  Beispiele : im Lager  gibt  es 
keinen Mark t  und keinen G e l d um ­
lauf ,  weshalb sich n iemand auch 
nur die u n bed eu te nd s te  Kleinig­
kei t  kaufen kann.
Die Tei lnahme  an den kol lekt iven 
Arbe i t en  wird n icht  bezah l t .
Es f ehl t  an vielen g rundlegenden  
Dingen (Essen,  Kleidung,  Wohnung).  
Die F lücht l inge  haben also ange ­
fangen einiges ,  i nzwischen 40- 
60 % s e lbs t  he rz us te l l en ,d .h .  in
einigen Arbe i t sbe re i ch en  wie 
Schus te re i ,  Schne ide re i ,  K lem pn e ­
rei ,  e t c . . . (Die  R o h m at e r i a l e n  
werden aus den Fonds der  In t e r ­
na t iona len  Beihi l fen gel i efe r t ) .  
Was feh l t ,  muß in den Fonds  der  
In te rna t iona len  Beihi l fen g ek a uf t

werden .
Die 6 F lüch t l ings lage r  von Colo-  
moncagua  werden  durch eine S t r a ­
ße verbunden,  abe r  auf  ihr dür fen 
die F lücht l inge n icht  zu Fuß lau­
fen.  Sie ist  nur für  F ah rze uge  
f rei .
Die Umgebung wird durch die 
honur iani sche Arm ee  üb erw ac h t ,  
die dor t  pat rou i l l i e r t .
Die F lücht l inge  dür fen nur  bis zur  
Begrenzung der  Lager ,  n icht  wei ­
t e r .
Der  L uf t r au m über  den F l üch t l ings ­
lagern,  der  zu hondurian i schem 
T er r i to r i um  gehör t ,  wird r eg e l ­
mäßig durch F lugzeuge  und Hel i ­
kop te r  der  sa lvador ian i schen  L u f t ­
w af fe  v e r l e t z t ,  die Panik und 
Angst  un te r  der  Flücht l ingsbevö l-  
kerung säen.
Die hondur iani sche A rm ee  führ t  
provokat iv  Pat rou i l l en  durch die 
Lager  durch.  Die Soldaten  führen 
sich aggressiv auf ,  beleidigen oder  
g re i f en  die F lücht l inge sogar  an.  
Wiederhol t  haben O f f i z i e re  des 
hondur ian ischen G en e ra l s t a b e s
oder  der  US- A rm ee  unangekün-  
digt  die Lager  besuch t ,  obwohl 
sie das eigent l ich  dem Organ ismus 
m i t t e i l e n  müß ten ,  der  angebl ich 
für  die S iche rhe i t  und den Schutz  
der  F lücht l inge  zu käm pfen  hat :  
das Hohe F lüch t l ingskomissa r i a t  
de r  UN nämlich.
Die Lager ,  wie auch die anderen 
sa lvador iani schen F lüch t l ings lage r  
au f  hondur iani schen Geb ie t ,San  
Antonio und Mesa Grande ,  sc he i ­
nen ehe r  "K o n z en t r a t io ns la ge r"  
zu sein,  wenn man sich die R e ­
pression k la rm ac h t ,  die von se i t en  
der  hondur iani schen A u to r i t ä t e n  
auf  die F lücht l inge  ausgeüb t  
wird.
So werden  die "n ica raguani schen  
F lüch t l inge" von den Mil i tärs  und 
Be am ten  der  hondur iani schen R e ­
gierung n ich t  beh ande l t .  Sie kön­
nen sich ohne g r ößere  Schwier ig ­
kei t en  frei  bewegen .

Aber  diese Bauern aus El Salva­
dor sind,  se i t de m  sie - f l i ehend  vor 
dem Tod und der  Repress ion-  
nach Honduras g ek om me n sind,von 
den A u to r i t ä t e n  als s t ö r end ,  un­
ange neh m und gefähr l i ch  e inge ­
s t u f t  worden.
Man ve r s uc h te  und ve r su ch t  im m er  
w e i t e r ,  ihnen das Leben so sch wer  
wie mögl ich zu ma che n ,  dam i t  
sie in ihr Land zurückgehen .
Es sind Agen ten  e ingesch leus t  
worden,  die,  g e t a r n t  als A rb e i t e r  
ode r  Techn ike r  oder  P r o g r a m m ­

m i t a r b e i t e r ,  ve rsuchen  sol l ten ,  
die Einhei t  der  F lüch t l inge  zu 
spa l t en ,  das zu z e r s t ö r en ,  was  sie 
sich an Leben au f g e b au t  haben.

W e r k s t a t t  in C o l o m o n c a g u a



Es g ibt  einen ak tue l l en  Plan hin­
s i cht l i ch der  Zukunf t  der  
Lager  und der  F lüch t l inge .
Dieser  Plan gehö r t  zum "Plan Mil", 
den die R e ag a n -A d m in i s t r a t io n  
ab 1985 durchfuhren  w ol l t e . H a u p t ­
z i elgruppe  dieses  A u fs t an d sb e ­
kämpfungsplanes ,!  de r  von der  R e ­
gie rung El Salvadors  p r opag ie r t ,  
von der  F in anz ie r ung sge se l l sc ha f t  
des  S ta t e  D e p a r t m e n t  AID be ­
za h l t  und von US- S t r a t e g en  aus ­
g e a r b e i t e t  worden i st ,d .Red.) sind 
inne r-  und außerha lb  El Salvadors  
die F lüch t l inge .
Die 20 000 F lücht l inge  in Honduras 
sollen r e p a t r i i e r t  werden,  um dam i t  
die G re nzz one n  zu en tvölkern ,d ie  
Lage r  zu entvö lke rn ,  die auf  diese 
Weise als Mil i tär  basen von der  
honduriani  sehen ,  sa lvador iani sche rf  
oder  der  US- Arm ee  üb ern om m en 
werden  könnten .
Der  P la t z  soll frei werden ,  für  ei ­
ne In te rven t ion oder  koord in ie r t e  

k tionen der  ve r sc h ieden en  Ar ­
een in die sa lvador ian i schen  P r o ­

vinzen Morazän,  C ha la ten an go , San  
Miguel und Cab ana s .
Die hondurian ische Reg ie rung  will

de r  Ö f fe n t l i c h k e i t  eine Argum en-  

ta ion dieses  Sti ls verkaufen: "In 
El Salvador  ha t  das Volk eine 
d em o kr a t i s c h e  Regie rung  gewäh l t  
und deshalb gibt  es Bedingungen 
für  die Flücht l inge ,  zu r ü c k zu k e h ­
ren ."
Ta t säch l i ch  ist de r  Grund,  wes ­
halb die F lüch t l inge  abgeschoben 
werden  sollen,  m i l i t ä r i sch e r  Na tu r ,  
und hat  mi t  den P länen hins icht l ich 
der  G ren ze  El Sa lva dor /Honduras  
zu tun.

Man muß h inzuf i igen : t ro tz  all d i e ­
ser  Drohungen,Einsc h ü c h t e r u n g sv e r ­
suche,  psycho logi scher  K r i egs füh ­
rung,  der  die F lüch t l inge  au sg e ­
s e t z t  werden,  f ah ren  diese mi t  
ihrer  Arbe i t  fo r t ,  le rnen w e i t e r ,  
bi lden sich w e i t e r ,  leben w e i t e r .  
Denn sie haben eine Hoffnung ,die  
näml ich ,  e ines  Tages  in ihr Land 
zur üc kkehren  zu können und dabei  
zu hel fen,  ihr vom Krieg z e r ­
s tö r t e s  Land w ied er au fzu b au en .  
E in fache  Bauern,  abe r  die wissen,  
was sie wollen.  L eu te  ohne l aute  
S t imme,  die abe r  eine Posi t ion 
haben.  Leu te ,  die a rm sind,  abe r  
einig.

Der  Eindruck,  den man von den 
sa lvador iani schen F lücht l ingen
b ek o m m t ,  ist  ganz anders ,  als der  
t a u se n d e r  F lüch t l inge  ohne Ho f f ­
nung,  ohne Lebenswi l l en ,  ohne Zu­
kunf t .  Die Hal tung der  sa lva do ­
r i an i schen  F lüch t l inge  zu ihrer  
d rohenden "He imführung"  nach El 
Salvador ,  spiegel t  sich in folgenden 
Aussagen wieder :

" Wir sind b e re i t  hier  zu s t e rb e n ,  
bevor  wir zulassen,  daß man uns in 
unse rem land umbr ing t .  Wir w e r ­
den die Lager  n icht  au f g e b en , d a ­
mi t  sie Mil i tä rbasen d raus  ma chen  
und von hier  aus  unser  Volk aus-  
blu ten  und umbr ingen ."

"In unse r  Land werden  wir zu rü c k ­
gehen ,wenn  es dor t  F r i eden  gibt  
und de r  Re spe k t  vor unse ren Le­
ben g e w ä h r l e i s t e t  is t ."

Abschl ießend  m ö c h te  ich noch 
hinzufügen ,  daß die Bauern -"Leh-  
r e r "  im Lager  mir  e t w a s  be ige ­
b ra c h t  haben,  was  mir  kein ein­
z iger  Tex t  an unse ren Unive rs i ­
t ä t e n  e rm ög l i ch t  hat : "DAS LE­
BEN BETRACHTEN,  INDEM MAN 
AUF DIE ZU KUNFT SCHAUT!"

ÜBER DIE MANGELERNÄHRUNG IM LAGER COLOMONCAGUA
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In Co l om on ca g ua ,  Dep t .  In t ibuca,  Honduras ,  leben 
ca .  8 000 F l üch t l inge ,  v e r t e i l t  auf  sechs  Lager .  Sie 
bef inden sich in w e i t g e h e n d e r  Abhäng igke i t  von 
f in anz ie l l e r  und t e c h n i s c h e r  Hilfe durch das UN- 
H o ch k o m m is sa r i a t  für  F lüch t l inge  (UNHCR),  bzw.  
dessen  auch für  ihre Re g i s t r i e ru n g  und Kont ro l l e  

us t änd ige  V er t r e t un g  in der  H a u p t s t a d t  Teguc i -  
alpa.

Ve rd ie ns tm ö gl i c hk e i t e n  g ib t  es in e iner  Re ihe  von 
W e r k s t ä t t e n .  Daneben  gibt  es in den Lagern  Schulen 
sowohl  für  Kinder  als auch für  E rw a ch se ne .  Die 
Bedingungen,  un te r  denen die F l üch t l inge  leben,  
sind,  sowohl  in m a t e r i e l l e r  Hins icht  als auch in 
Hinbl ick au f  ihre Ausbi ldung,  ä u ß e r s t  sc h le c h t .  Die 
mise r ab l en  Wohnverhä l tn is se ,  u n te r  denen viele 
Menschen  auf  en g s te m  Ra um  z u s a m m e n g e d r ä n g t

leben,  und die s c h le c h te ,  o f t m a l s  kaum vorhandene  
me d iz i n i sche  Versorgung haben  zu e inem Anst ieg 
a n s te c k e n d e r  und g e f ä h r l i c h e r  Kra n k h e i t e n  wie z.B.  
der  Tuberku lose  g e f ü h r t .  K ran k h e i t en  wie Wurm­
befal l  ode r  Malar i a ,  denen  e igen t l i ch  vor geb eu g t  
werden  könn te ,  t r e t e n  in den Lagern  endemisch  auf  
und sind im m e r  häuf ige r  Todes ur sa che .

Besonders  bei Kindern sind aufg rund  der  E rn ä h ­
rungs lage ,  se lbs t  u n te r  Berücks ich t igung  der  Schwie ­
r ig ke i t en  und Feh le rqu e l l e n  bei der  Erhebung 
en t s p r e c h e n d e r  D a te n ,  die Zahlen a l a r m ie re n d .  Sie 
ve r l angen  d r ingend  nach e ine r  Unte r s uc hun g ,  B e s t ä ­
t igung und A np rangerung  durch in t e r na t i on a l e  
h u m a n i t ä r e  Org an i sa t io ne n .

Eine kürzl i ch  d u r c h g e fü h r te  Un te r suc hu ng  al l er  in 
den sechs  Lagern  l ebenden  Kinder  e rgab fo lgendes  
Bild:

0-5 Jahre 6-10  Jahre insgesam t

Unterernährung
insgesam t 741 55,7% 1470 53.3% 2211 54.1%

1. Grades 476 35.8% - -

2. Grades 237 17,8% - -

3. Grades 28 2.1% - -

G esam tzahl 1330 100 % 2785 100% 4088 100%
der Kinder
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Die e r m i t t e l t e n '  D a ten  lassen sich da ra u s  e rk lä ren ,  
daß die t a t s ä ch l i ch  v e r t e i l t e n  L e b e n s m i t t e l r a t i o n e n  
w ede r  de r  1982 vom U NH CR  a u f g e s te l l t e n  Tabe l l e ,  
gesch wei ge  denn dem r ea le n  Bedar f  en t s p r e ch e n .  
Zur Veranschaul i chung fo lgende  Zahlen (al le pro 
Pe r son  und Tag):

Bedarf laut realer Konsum realer Konsum
UNHCR 1982 Juni 1985

Mais 327,2g 1231kal 292,5g 1100.52kal 324,3g 1220kal
Reis 86 g 105kal 90,7g 110,6kal 42,6g 50,75kal
Zucker 48,8g 455kal « ,  3g 426,5kal 48,8g 459kal
Milch 40,2g 13,44kal 74,6g 24,96kal 37,3g 12,48kal
Mehl 51,7g 100,8kal 45,3g 88,48kal 41,6g 81,2kal
Öl 20,1g 63kal 28,7g 90kal 28,7g 90kal

insgesamt 1972,24kal 1841kal 1913,83kal

Z w ar  werden  zus ä tz l i c h  wö chen t l i ch  Eier  v e r t e i l t ,  
die e in em täg l i chen  N ä h r w e r t  von 110 Kalor i en  pro 
Pe r son e n t s p r e ch e n .  A n d e r e r s e i t s  b l e ib t  unb er ü c k ­
s i c h t ig t ,  daß die F lü ch t l in ge  aus Gründen  de r  
man ge l nde n  Gew oh nh e i t  n o r m a l e r w e i s e  keine Milch 
t r inken ,  sowie vor a l l em ,  daß  die Zu te i lungen  nach 
der  Anzahl  der  r e g i s t r i e r t e n  F l üch t l inge  bemessen  
wer den ,  so daß,  insbesondere  in Lagern  mi t  e iner  
g röß ere n  Zahl  n ich t  r e g i s t r i e r t e r  F lüch t l inge ,  der  
Rea l ko nsu m wesen t l i ch  ge r i nge r  ist .

Darüb erh ina us  wird eine vom UNHCR e i ng ef üh r t e  
Z u s a t z d i ä t  für  in die K ra nk e n s t a t i o n e n  e i n g e l i e f e r t e  
U n t e r e r n ä h r t e  3.G ra d es  (Milch,  Zuck er ,  Käse und 
Bananen  mi t  e inem tä g l i ch en  N ä h r w e r t  von 375,86 
Kalor i en  pro Per son)  in de r  P ra x i s  n ich t  voll d u r ch ­

g e f üh r t .  Wenn man w e i t e r  die G e f a h r  von D urc h ­
fa l l e rk ra nk un gen  und die a l lgem eine n  L ebe nsbed in ­
gungen in Rechnung  s t e l l t ,  w u n de r t  es kaum,  daß 
Kinder  an U n te re rn ä h ru n g  s t e rb e n .

Zur Veranschaul i chung des Ans t i egs  von Kran khe i t en  
wie Durchfa l j  als Fo lgee r sche inung  von U n te r e r n ä h -  $  
rung folgende Zahlen von 126 im Mai beha nde l t en  
Kindern aus dem L age r  Q u eb ra c h i to

Nach Auskunf t  des  A r z t e s  wären  für  die a u s re ic h ­
ende Versorgung a l le r  741 als u n t e r e r n ä h r t  r e g i s ­
t r i e r t e r  Kinder  von Co lo m o n ca g ua  (konkret  die 
aus re ic he nd e  Milch Versorgung) pro Kind mo na t l i ch  
6 Dol la r ,  bzw.  für  al le Kinder  mona t l i ch  4 446 
Dol la r  n ö t i g .

Unterernährung Unterernährung
l.G rad es  2.Grades

gesund 5 11,6% 11 68,75%

krank 28 88,4% 5 31,25%

davon s ta t i ­
onär behandelt 16 37,2% 2 12,5%

insgesam t 43 100% 16 100%

* * * * *

A n m e r k u n g  z u r  S t a t i s t i k  a u f  S. 29:

Der er ste  Teil dieser Tabelle (0-5 Jahre)  wurde mit  Hilfe 
der Gömez-  Kurve e rmi t t e l t ,  während die Angaben für 
die 6- 10-jährigen nach dem Verhältnis Gewicht /Größe 
mit  Hilfe einer vom Ernährungsamt  Atlanta,GA (USA) 
entwickel ten Tabelle e rm i t t e l t  wurden.
Nach l e t z t e r e r  gel ten 0-5 jährige,  die sowohl klinisch wie 
auch der Gömez-  Kurve nach un te re rnähr t  sind, als nor ­
mal-  oder höchstens untergewicht ig.  Viele 6- 10- jährige 
wurden somi t  nicht als un te re rnähr t  eingestuf t ,  da sie 
von der Tabelle,  die nur Körpergrößen bis 130 cm be­
rücksicht igt ,  nicht  mehr er faßt  wurden.  Eine Einteilung 
nach der  Schwere der Unterernährung (in der Gomez-  
Kurve ist der er ste  Grad der le ichtest e)  f indet  ebenfalls 
nicht  s t a t t .
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An unsere Freunde aus aller W elt!
Wir, die salvadorenischen Flüchtlinge, die auf hondurenischem Ge­
biet leben müssen, wollen unsere Besorgnis über die Situation mittei- 
len, in der wir uns zur Zeit befinden.

Seit 1983 bekommen wir die Repression zu spüren. Es wird die 
falsche Behauptung aufgestellt, wir wären eine Gefahr für die natio­
nale Sicherheit in Honduras und bildeten einen Konfliktherd. Ende 
1983 sind sie uns mit dem Verlegungsplan nach Olanchito, in der Pro­
vinz Yoro, gekommen. Gleichzeitig mit diesem Plan tauchten auch 
die ersten Drohungen auf, die Militärs wüßten schon, was sie zu tun 
hätten, wenn wir nicht einverstanden wären. Hinter diesem Plan stek- 
ken die Funktionäre der hondurenischen Regierung, der US-Bot- 
schaft und der hondurenischen Armee, sie werden unterstützt von 
Beamten des Hohen Flüchtlingskommissariats der Vereinigten Natio­
nen (ACNUR). Der Plan wurde von uns Flüchtlingen abgelehnt, und 
dank der internationalen Solidarität und der katholischen Kirche in 
Honduras, die uns halfen, konnte er nicht durchgeführt werden.

Weil sie den Plan gegen uns nicht durchdrücken konnten, versu­
chen sie es jetzt mit einem neuen... Sie ersetzen »Verlegung« durch 
»Repatriierung«, womit sie meinen, wir sollten freiwillig in unser »Va-

e
and« zurückkehren, ganz als ob es dort keine Kriegssituation mehr 
■e, keine Menschenrechtsverletzungen, Bombardierungen, Mas­
er, Folterungen und Plünderungen. Wir sollen zurückkehren ohne 
zu beachten, daß die Armee die Häuser der kleinen Leute nieder­

brennt und was die Armee und die Regierung El Salvadors unserem 
leidenden Volk antun.

Mit diesem Plan verfolgen sie die gleichen Ziele wie bei der Verle­
gung, denn hinter der Repatriierung stehen die gleichen Interessen: 
DIE INTERVENTION FREMDER TRUPPEN IN UNSER VATER­
LAND; und gleichzeitig den Krieg und die Leiden unseres Volkes 
noch zu verschlimmern.

Um diese Interessen durchzusetzen, benutzen sie neue Druck­
mittel gegen die Flüchtlingsbevölkerung. Diese Druckmittel werden 
direkt mit dem Plan der FREIWILLIGEN RÜCKKEHR kombiniert. Die 
ersten Schritte dazu waren: der Besuch der CIM-Komission von Herrn 
Werner Blatter, dem Regionalkoordinator der ACNUR in Teguci­
galpa, und Oberst Abrahan Garcia Turcios in den Lagern von Colo- 
moncagua, San Antonio und Buenos Aires am Montag, den 24. April 
1985. Diese Komission und weitere Funktionäre kamen, um uns bes­
sere Bedingungen zu versprechen, damit wir die Repatriierung ak­

zeptieren. Sie haben uns ein Durchgangslager in La Esperanza, Hon­
duras angeboten, mit allen notwendigen Instalationen wie Wasser, 
Licht, Schlafräumen, Küchen, Essen etc. etc. Und von dort sollten wir 
dann auf dem Luftweg nach San Miguel in El Salvador gebracht wer­
den. Dieser Vorschlag wurde energisch von uns abgelehnt. Daraufhin 
inszenierte Oberst Turcios eine Propagandakampagne im Radio und 
in der Presse, in der er behauptete, daß wir Flüchtlinge von der Gu­
erilla, die in El Salvador kämpft, manipuliert seien. Das machte er, um 
Unterstützung für sein Projekt der freiwilligen Rückkehr zu gewinnen 
und um andere Druckmittel der Armee gegen uns zu rechtfertigen.

So umstellte z.B. die hondurenische Armee Ende Mai die Lager 
in einer Entfernung von 150m, um uns Flüchtlinge einzuschüchtern. 
Ein Flüchtling wurde von ihnen verhaftet, ein anderer, ein 70jähriger 
alter Mann, verprügelt. Den Berichten eines Arztes zufolge, wurde 
auch der Verhaftete geschlagen.

Wir wollen noch die Kürzungen bei den Lebensmittellieferungen 
und die Schließung von Essensausgabestellen erwähnen, was die 
Unterernährung vieler Kinder und alter Menschen zur Folge hat. Dazu 
kommt der Lieferstop für Medizin an die Gesundheitsstationen, wo­
durch wir unter vielen Krankheiten leiden, die nicht geheilt werden 
können, da es keine Medizin gibt.

Im Augenblick machen wir uns große Sorgen, den die Armee hat 
auch noch Razzien in unseren Lagern angekündigt und uns zu verste­
hen gegeben, daß wir hier weg müssen ob wir wollen oder nicht.

Wir wollen noch klarstellen, daß wir uns wegen der jetzigen Situa­
tion und unseren Bedürfnissen äußern, und uns niemand dazu 
zwingt. Denn bei anderen Gelegenheiten wurde gesagt, wir würden 
von den internationalen Mitarbeitern in den Flüchtlingslagern mani­
puliert und angeführt.

Alle Mittel, die gegen uns eingesetzt werden, stehen in Zusam­
menhang mit der REPATRIIERUNG und wir wiederholen: wir machen 
uns große Sorgen, und deshalb teilen wir Euch alle diese Tatsachen 
mit, damit Ihr Euch gegen diese Pläne aussprecht und unserer Ge­
meinschaft helft. Wir hoffen in diesem Fall auf die gleiche Hilfe, die Ihr 
uns im Fall der VERLEGUNG gegeben habt.

Gemeinschaft der Flüchtlinge, Colomoncagua, Provinz Intabuca,
Honduras

INTERNATIONALE SOLIDARITÄT
D ie  F lü ch tl in g sh ilfe  M itte lam erika  e.V. führt e in e  e u r o ­
p a w e ite  P r o te s t -  und S o lidaritä tskam pagne gegeiji die  
R ep atr i ieru n gs-  und V erlegungsp läne der hondurianischen  
R egierung  durch.
Sie koordiniert eb en fa l ls  P ro tes ta k tio n en  gegen  den Über­
fa l l  vom 29 . August 1985.
Inform ationen  g ibt e s  bei:

F lü ch tl in gsh ilfe  M itte lam erika  e.V.  
U n iv ers itä ts s tr .  19 

4 3 0 0  Essen 1 
te l:  0 2 0 1 -  239737  

Bundesrepublik D eutsch land

★
FORCHE, Carolyn: Was du gesehen  
hast, ist  die Wahrheit. G e d i c h t e  ü- 

Der El Salvador .  Arch e  1983,19.80 
Drei  J a h re  l e b te  C.  F o rc he  als 
Journa l i s t in  für  e ine US- a m e r i k a ­
nische Ze i tung  in El Salvador ,  drei  
Ja h re ,  die für  sie zu e ine r  p r ä g e n ­
den Er f ah ru n g  gew or den  sind und 
das sie wegen  d ie se r  Er f ah run g  
ve r l a s sen  m u ß t e ,  n a c h d e m  sie zw e i ­
ma l  knapp dem Tod en tg an g e n  ist .  
Dana ch  v e r ö f f e n t l i c h t  sie 1981 G e ­
d ic h te  u n te r  dem oben ge n a n n t e n  
T i t e l  üb e r  El Salvador ,  g e w i d m e t  
dem e r m o r d e t e n  Erz b i s ch of  R o m e -  
ro un’d den re v o lu t io n ä r e n  K ä m p ­
fe rn.
Das  Buch ist  Zeugni s  für  die Un­
t e r d r ü c k t e n ,  Poe s ie  als eine F orm  
des P r o t e s t e s :  e ine k la re  S t i m m e 
des "a n d er en  Am er i ka s" .
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GEGEN DIE MACHT 
DER KAFFEEKONZERNE

Die Gewinne denen, die den Kaffee anbauen.
KAFFEE ist ein aufregende» Getränk: s d  . 3  b e i m  a u s g e d e h n t e n  K a f f e e k l a t s c h ,  b e i m T r ü h s t ü c k s s c h m a u s ,  a l s  
s t ü n d l i c h e r  M u n t e r m a c h c r  i m  B ü r o  o d e r  a l s  s c h n e l l e r  K a f f e e  z w i s c h e n d u r c h  b e i  T c h i b o  -  f a s t  j e d e r  B u n d e s b ü r g e r  
» k r ö n t  s e i n e  s c h ö n s t e n  S t u n d e n «  ( J a c o b s )  t ä g l i c h  m i t  e i n e r  T a s s e  K a f f e e  u n d  e n t r ü c k t  s o  d e m  t r i s t e n  A l l t a g  a u f  
s e i n e  » I n s e l  d e r  F r i s c h e «  ( T c h i b o ) .
KAFFEE lägt a^er auch anderen den Pol» höher schlafen: d e n  B ö r s e n s p e k u l a n t e n  u n d  K a f f e e k o n z e m e n ,  
d i e  a m  w e l t w e i t e n  j ä h r l i c h e n  K a f f c c u m s a t z  v e r d i e n e n .  D a b e i  w i r d  n i c h t  n u r  d e n  B e s c h ä f t i g t e n  d e r  K o n z e r n e  u n d  
d e n  K o n s u m e n t e n  k r ä f t i g  i n  d i e  T a s c h e  g e l a n g t :
•  P l a n t a g c n a r b c i t c r  i n  E l  S a l v a d o r  o d e r  B r a s i l i e n  s c h u f t e n  s i c h  b u c h s t ä b l i c h  z u  T o d e .  D r e i  M o n a t e  A r b e i t  i n  d e r  

E r n t e ,  u n d  d e r  L o h n  r e i c h t  n i c h t  z u m  U b c d e b e n  d e r  F a m i l i e .
•  R o t h f o s  ('. . ' e l t g r ö ß t e r  R o h k a f f e e h ä n d l e r ) ,  T c h i b o ,  J a c o b s  u n d  w i e  s i e  a l l e  h e i ß e n ,  s c h i c k e n  i h r e  H ä n d l e r  a u s .  

V o m  B r e m e r  o d e r  H a m b u r g e r  H a f e n  t r a n s p o n i e r e n  s i e  d e n  R o h k a f f e e  n a c h  B e r l i n ,  u m  i h n  d o n z u  r ö s t e n .  D a s  
i s t  u n s i n n i g ,  a b e r  b r i n g t  w e g e n  d e r  B e r l i n f ö r d e r u n g  n o c h  m e h r  G e l d .  U n d  f ü r  G e l d  g e h e n  d i e  K a f f e e k o n z e m e  
ü b e r  L e i c h e n :

•  C a m p e s i n o s  u n d  P l a n t a g e n a r b e i t e r  w e h r e n  s i c h  i m m e r  m e h r  g e g e n  i h r e  L a g e .  M i t  T e r r o r  u n d  G e w a l t  v e r ­
s u c h e n  d i e  h e r r s c h e n d e n  K l a s s e n  i n  d e n  A n b a u l ä n d e m  j e d e n  W i d e r s t a n d  z u  b r e c h e n .  1 0 0 0 0 0  M e n s c h e n  d e s  
e i g e n e n  V o l k e s  h a b e n  a l l e i n  d i e  D i k t a t u r e n  E l  S a l v a d o r s  u n d  G u a t e m a l a s  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e n  u m g e b r a c h t .  
D a f ü r  d ü r f e n  s i e  m i t v e r d i e n e n  a m  l a n g e n  W e g  d e s  K a f f e e s  a u f  u n s e r e n  F r ü h s t ü c k s t i s c h .  S c h l i e ß l i c h  w o l l e n  s i c h  
d i e  K o n z e r n e  d i e  F i n g e r  n i c h t  s e l b s t  s c h m u t z i g  m a c h e n .

•  D i e  s a n d i n i s d s c h e  B e f r e i u n g s f r o n t  i n  N i c a r a g u a  j a g t e  a m  1 0  J u l i  1 9 7 9  d e n  D i k t a t o r  S o m o z a  w e g .  S e i t d e m  v e r ­
s u c h t  d a s  L a n d  e i n e n  e i g e n e n  W e g  z u  g e h e n :  D i e  d o r t i g e  R e g i e r u n g  s t e l l t  s i c h  n i c h t  m e h r  i n  d e n  D i e n s t  d e r  a u s ­
l ä n d i s c h e n  M u l t i s  u n d  a u c h  n i c h t  d e r  e i n h e i m i s c h e n  G r o ß g r u n d b e s i t z e r .  O f f e n e r  K r i e g  u n d  e i n  a g g r e s s i v e s  
H a n d e l s e m b a r g o  s i n d  d i e  A n t w o r t .

KAFFEE sollte deshalb wachmachen und «nregen. ü b e r  d i e s e  V e r h ä l t n i s s e  n a c h z u d e n k e n  u n d  K o n s e q u e n ­
z e n  z u  z i e h e n .  D a  w i r  e n t s p r e c h e n d e  W e r b u n g  v o n  d e n  K o n z e r n e n  n i c h t  v e r l a n g e n  k ö n n e n  ( e t w a :  J a c o b s  -  d i e  
K r ö n u n g  d e r  A u s b e u t u n g ! )  h e i ß t  u n s e r e  A n t w o r t :

Kauft keinen Kaffee der Konzerne!
K o o r d i n a t i o n 1:s t e l l e :  I n f o r m a r i o n s b ü r o  N i c a r a g u a  e . V ,  P o s t f a c h  1 0 1 3 2 0 ,  5 6 0 0  W u p p e r t a l  l , T e L  0 2 0 2 / 7 6 0 5 2 7  
K o o r d i n a t i o n s s t e l l e  N o r d :  D r i t t e - W e l t - H a u s ,  B u c h t s t r a ß c  1 4 / 1 5 ,  2 8 0 0  B r e m e n  1 ,  T e l .  0 4 2 1 / 3 2  6 0  4 6  
S p e n d e n k o n t e n :  I n f o r m a t i o n s s t e l l e  G u a t e m a l a  e . V

P o s t g i r o a m t  K ö l n  K t o . - N r .  3 1 1 5 8 0 - 5 0 8  
S t i c h w o r t :  U R N G - V o l k s o r g a n i s a t i o n  
I n f o r m a r i o n s b ü r o  N i c a r a g u a  c . V  
S t a d t s p a r k a s s e  W u p p e r t a l  ( B L Z  3 3 0 5 0 0 0 0 )
K t o . - N r .  9 6 3 6 1 1  ( A l l e  e i n g e h e n d e n  G e l d e r
g e h e n  z u r  H ä l f t e  a n  d i e  F D R / F M L N  u n d  d i e  F S L N . )

*
*
*

In ternationale B ild- und Tonstörung

Zur  In t e rn a t ion a l en  Bild- und Ton- 
sLörung, den G e g e n v e r a n s t a l t u n -  
gen zur  d ie s jäh rigen  F u n k au ss t e l ­
lung,  t r a f e n  sich im S e p te m b e r  
in West-  Berl in viele V e r t r e t e r  
von Anti -  K abe lg ruppen ,  F re ien  
Radios ,  Videogruppen,  e t c .
Neben den Ver an s t a l tu ng en  zur  
s t a a t l i c h e n  Medienpol i t ik  in der  
Bundesrepubl ik,  ze ig te  sich auch 
ein s t a r k e s  In te res se  an de r  G e ­
g e n ö f f e n t l i c h k e i t  in El Salvador .

Zwei  V er ans ta l t un gen  und eine 
Ausste l lung  Uber die r e v o lu t io n ä ­
ren Radios  der  FMLN bo ten G e ­
l egen he i t  da rü be r  m e h r  zu e r f a h ­
ren.  Die Auss te l lung mi t  c a . 60 
F o to s  v e r d e u t l i c h te  die Bre i t e  
der  Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t :  von Bil­
dern über  die t e ch n i s ch e  Ausrüs ­
tung ,  den Sen de be t r i e b ,  übe r  die 
ve r sc h ie de nen  P ro g r a m m i n h a l t e  
bis hin zu Schnappschüßen  von den 
Musik-und T h e a te rg r u p p e n  des"Mo- 
v im ien to  C u l tu r a l  V en ce rem os "  
und die Video-  und F i l m a r b e i t  von 
S i s t e m a  Radio Venc erem os .
An zwei  Tagen  gab es V er a n s t a l ­
tungen  mi t  V e r t r e t e r n  der  Radios  
der  FMLN,  "Rad io  Venc ere m os" ,  
se i t  1981 o f f i z i e l l e  S t i m m e  der  
FMLN,  und "Rad io  Fa ra bu nd o  
Mart i " .
Während am e r s t e n  Tag die R a ­
dios im R a h m e n  e ines  g roßen 
K u l t u r p r o g r a m m e s  tü r k i s c he r  c d m -

paneros  durch einen D iav o r t r ag  
in deu t sch  und türk i sch  v o rg es te l l t  
wurden,  konnten  am zw e i t e n  Tag 
den ganzen  N a c h m i t t a g  über  F i lme  
und Videos,  die aus der  Arbe i t  
der  Radios  en t s t a n d en  sind,  a n g e ­
sehen  werden .
Abends  fand eine Diskussion mi t  
den Rad io -  V e r t r e t e r n  s t a t t .
Es wurde  deu t l i ch ,  w ar u m  ge ra de  
das Medium Rad io  e ine so große 
Bedeu tung in El Salvador  e in ­
n im m t .  Denn die FMLN will auch 
ge r ad e  die L eu te  e r r e i c h en ,  die bis 
h eu te  nie lesen l e rnen konn ten ,  
imm erh in  rd.70% der  Bevö lke rung.  
Früh wurde e in gesehen ,  daß durch  
F lu g b lä t t e r  und an d e r e s  g edr uc k-

INTERNATIONAL 
PEACE MARCH

-  for human rights
-  for seif determination
-  for solidarity
in Central America 
December 85 -  January 86

- PANAMA - COSTA RICA - 
NICARAGUA - HONDURAS - 

- EL SALVADOR - GUATEMALA -

K o n t a k t a d r e s s e :
L o r e  B an is  
A m  K n a p p  3 
4 6 0 0  D o r t m u n d  30 
T e l : 0 2 3 0 4 -  8609

t e s  Ma te r i a l  nur  ein b e s t i m m t e r  
Krei s  in den S tä d te n  e r r e i c h t  
wurde ,  während die Land be vö l ­

kerung nur die s t a a t l i c h  ko n t r o l ­
l i e r t en  Rad iose nd er  als I n fo r m a ­
t ionsque l l e  zur  Verfügung s t an den .  
Nach wie vor ist die Arbe i t  der  
r ev o lu t i on ä r en  Rad ios  für  die Be­
völke rung u n er se tz l i ch ,  um w a h r ­

h e i t s g e t r e u e  N ac h r i ch te n  zu hö­
ren .  Die r ev o lu t i o nä r en  Radios  
haben auch in te r n a t io n a l  g roße 
Bedeu tung e r l a ng t .  Doch nur  durch 
die S tä r ke  der  r ev o lu t i on ä r en  A r ­
me e  und die Hilfe des Volkes,df^?j  
" se in e " I n fo r m a t i o n sm i t t e l  s c h ü t z t  
und a u f r e c h t e r h ä l t ,  können sie 
w e i t e r  bes t ehe n .
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Film & Video von System Radio Venceremos
alto al in c re m e n to  

c o s to d e  la  vic'
fchem os p o r  un  
lia rio  m e jo r . ffSEHT DOCH MEIN VOLK

...W IE  ES KÄM PFT! ff

(«MIRA Ml PUEBLO, COMO LUCHA !»)

Video VHS, 27 Min. ,  Juni  1985

"Seh t  doch mein Volk. . .  wie es 
kä m pf t ! "

.Die das  sa g t ,  is t  e ine von vielen 
sa lvador ian i schen  Fra uen  und Män­
nern,  die h eu te  wiede r  in den S t r a ­
ßen des  Landes für  ihre R e c h t e  
d em o ns t r i e re n .
Die Entwicklung  de r  l e t z t e n  Zei t  
ze ig t  es:
Der  Krieg in El Sa lvador ,  de r  sich 
in den Augen v ie l er  haup t s äc h l i ch  
auf  der  Ebene  m i l i t ä r i sc he r  Aus­
e i na nd e rs e tz un ge n  zwischen der  
FMLN und der  R e g ie ru n g s a rm e e  

abg esp ie l t  ha t ,  h a t  im m e r  s t ä r k e r  
den C h a r a k t e r  e ines  Volkskampfes  
an ge no m m e n:  nach J a hr e n ,  in de ­
nen die Angst  vor der  b lu t igen R e ­
pression des Re g im e s  j ede 
oppos i t ionel l e  Äußerung  im Keim 
e r s t i c k te ,  g ib t  es h e u t e  wiede r  eine 
b r e i t e  Massenbewegung ,  die f a s t  
al le ges e l l s ch a f t l i c he n  Bere iche  
um f aß t ;  A rb e i t e r ,  A ng es te l l t e ,  
Bauern und S tu de n te n ,  F ra uen ,  
Männer  und Kinder  k äm pf e n  e rn e u t

für  soz ial e  Verbesse rungen,  für  e i ­
ne Beendigung des Kr ieges  und für  
die F o r t s e tz u n g  des Dialogs mi t  der  
F M L N / F D R .  D em o n s t r a t i o n e n ,
St re iks,  Kundgebungen,  sind an der  
Tagesordnung.  Das D u a r t e -  Re g im e  
a n t w o r t e t  mi t  e ine r  Verschär fung  
des  Repress ion :  M i l i t ä re in sä tz e  g e ­
gen S t re ike nd e ,  Verha f tung  und 
Verschwinden-  Lassen von G e w e r k ­
s c h a f t s f ü h re rn ,  A ngr i f f e  gegen un­
abhängige  M e n sc h e n re c h t so rg a n i ­
sa t ionen .  Doch die vom R e g i m e  e r ­
h of f t e  Ruhe l äß t  sich auch mi t  G e ­
wa l t  n ich t  d u r c h s e tz e n ,  s t a t t d e s -  
sen b ez ie h t  der  Widerstand dage-  
gegen i m m e r  w e i t e r e  Kre ise  mi t  
ein.
Auch in den Gefän gn i s sen ,  wo sich 
die G e f an g e n en  b e r e i t s  se i t  1981 
o r gan i s i e r t  haben,  yArd de r  K am p f  
gegen die D u a r te -  Reg ie run g  a u f ­
g en om m en .  G e m e in s a m  mi t  ihren 
Angehör igen  und c o m p a n e r o s  d r a u ­
ßen wehr en  sich die po l i t is chen 
G e f an g e n en  gegen die a l l t ä g l i ch e  
U nte rd rü cku ng .

Der  F i lm,  den das  F i lm-  und Video- 
Kol l ekt iv  von S i s t ema  Radio Ven­
c e r e m o s  im Juni 1985 f e r t i g g e ­
s t e l l t  ha t ,  be s ch re ib t  di ese  E n t ­
wicklung der  l e t z t e n  Z e i t . -  Ein 
wich t i ges  Do ku me nt ,  das viel zum 
Vers tändn i s  der  r ev o lu t ion ä re n  
En twick lung  in El Salvador 
b e i t r ag e n  kann.

Ausleihen kann man den Film bei:

S istem a Radio V encerem os
L ü t t i c h e r  St r .  66/64
5000 Köln 1
te l :  0221-  523192.

Es g ib t  e ine d eu t s ch sp ra ch ig e  

Fassung.
Für  das  Ausle ihen b i t t en  wir um 
eine Spende von 40. -DM.
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Voz oficial del FMLN -  El Salvador ra&f&ni
Frente Farabundo Marti para la Liberaciön Nacional

29. 10. 1985

Liebe Abonennten und Freunde,

nach langer Zeit liegt jetzt  wieder ein neues "Senal de Libertad- Signal der Freiheit vor. 
Wir hoffen, daß Euch die Nr. 3, 1985 wohlbehalten erreicht und Ihr das zweite Heft 
im Jahr 1985 mit ungetei ltem Interesse lesen werdet.
Wir haben etliche Anfragen bekommen, ob wir das Erscheinen des "Senal de Libertad-
Signal der Freiheit" eingestellt haben, ob wir die Abonennten vergessen haben oder ob 
uns auf irgendeine andere Weise die Luft ausgegangen ist. Alle Fragen können wir ruhigen 
Gewissens mit "Nein!" beantworten. Das "Senal de Libertad- Signal der Freiheit" erscheint 
weiterhin.
Natürlich haben wir Probleme. In erster Linie finanzielle und personelle. Deshalb möchten 
wir, kaum das wir wieder von uns hören lassen, einen Aufruf an Euch richten, uns nach
Euren Möglichkeiten zu unterstützen.
Viele von Euch wissen, daß wir neben der Herausgabe des "Senal de Libertad - Signal
der Freiheit" verschiedene andere regelmäßige(re) Informationsmaterialien weitergeben,  
darunter z.B. das Nachrichtenbulletin El Salvador, das monatlich in deutscher Sprache 
erscheint.
Um diese Arbeit ausführen zu können, brauchen wir Leute, die bereit sind, uns auf die 
verschiedenste Weise zu unterstützen. Wir machen diese Informationsarbeit, eben weil die 
Desinformation, die über den Befreiungskampf des salvadorianischen Volkes und der
mittelamerikanischen Völker im allgemeinen, verbreitet wird, so stark geworden ist,
und jeder noch so kleine Beitrag hilft, dieser Desinformation entgegenzutreten.

Wir möchten deshalb die Gelegenheit nutzen, noch mal dazu aufrufen, die Informationen 
über die wirkliche Situation in Mittel amerika weiterzugeben und konkrete Solidarität
zu üben.

Wir werden Euch über das "Senal de Libertad- Signal der Freiheit" hinaus, über die Situation 
auf dem laufenden halten, und Euch nach unseren Möglichkeiten Informationsmaterial
zusenden.

Im Hinblick auf das neue "Senal de Libertad- Signal der Freiheit" weisen wir in erster
Linie auf das Kommunique der FMLN vom 1A.8. 1985, auf die Pressekonferenz vom
6.Juli 1985 und auf den Sonderteil Flüchtlinge hin.
Die Entwicklungen bezüglich des Dialogs der kriegsführenden Kräfte werden ausführlich 
im Brief der FMLN/FDR an die salvadorianische Bischofskonferenz dargestellt.

Mit solidarischen Grüßen
REVOLUGJON-4D MUERTE - VENCEREMOS!

mos,
republik Deutschland
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